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Wahlrechtsbetrachtungen. 
ur neuen Wahlrechtsvorkage geben wir 
noch die folgenden kritiſchen Bemerkungen un⸗ 
ſeres Berliner y-Mitarbeiters wieder: Ob die 
Ankündigung einer Reform des preußiſchen 
Wahlrechts im Oktober 1908 notwendig und 
zweckmäßig war, wird beſtritten werden. Da 
10 5 die Ankündigung als Schachzug des dama⸗ 
igen Regierungskurſes in einer Thronrede 
nun einmal ausgeſprochen iſt, mußte dem Wort 
auch die Tat folgen. Staunen wird aber über⸗ 
all darüber herrſchen, daß Herr v. Bethmann 
Hollweg lange nach dem Zerfall des Blocks dem 
Liberalismus ein noch größeres Geſchenk zu⸗ 
denkt, als es Fürſt Bülow in des Blockes 
Maienblüte je beabſichtigte. Die betreffende 
Thronrede ſprach von einer Reform auf der 
Grundlage der Verfaſſung. Jetzt aber ſoll das 
ſchwere Geſchütz einer Verfaſſungsänderung auf⸗ 
gefahren werden. Dieſes Experiment um 
eines Metachronismus willen kann an ſich ſchon 
wenig Freunde werben. Die Bedenken vertiefen 
und vermehren ſich aber, wenn man fragt, wa⸗ 
tum etwas unleugbar Gutes unnütz in Repa= 
ratur gegeben und weshalb Preußen nach eines 
andern Bundesſtaates Vorbild auf der Wahl⸗ 
rechtsſuche taſtend vom Mißgriff zum Miß⸗ 
erfolg irren ſoll. Der Beweis, daß die vorge⸗ 
Wlagenen Anderungen Verbeſſerungen bedeu⸗ 
en, wird alſo von der preußiſchen Staatsregie⸗ 
zung beſonders gründlich und überzeugend ge⸗ 
hrt werden müſſen. 
deltec daß man die indirekte Wahl unter 
an mmten Vorausſetzungen entbehren kann. 
öglich auch, daß eine Maximierung der an⸗ 
rechneten Steuerleiſtung in der jetzt vorge⸗ 
ſchlagenen Art zunächſt unbedenklich iſt. Aber 
fraglich bleibt, ob man nicht auch hier den An⸗ 
fängen entgegenzutreten hat. Iſt erſt der Py⸗ 
ramide die Spitze abgeſtoßen, wie lange wird 
5 dann dauern, bis die Abtragung weiterer 
8 erer Schichten gefordert und gewährt wird? 
5 ie berühmte Maximierung iſt unter Umſtän⸗ 
15 der erſte Schritt in der Richtung der Scha⸗ 
mam fern, die der Demokraten Sehnen aus⸗ 
lr Daß man dieſen Schritt höchſtens unter 
. Bedenkn tun kann, wird zuzugeben 
ER Und nun gar das Emporrücken von Wäh⸗ 
betrndpen in höhere Abteilungen „nach den 
1 Merkmalen der Bildung, der Ein⸗ 
es der Erfahrung“. Das Dreiklaſſenwahl⸗ 
1515 ſoll zugleich eine Art Pluralwahlrecht 
in en, nur daß die Begründung der Vorlage 
15 mit Händen und Füßen gegen dieſe Benen⸗ 
ische ſträubt. Der Grund iſt klar. Die preu⸗ 
le Regierung räumt ja felbit ein, daß beim 
iu na der n die billige und gerechte Wir⸗ 
51 er Merkmale gegenüber den einzelnen 
ezweifelt werden kann und daß beim 
nn entwickel 
e Wirkun i 
zur Kenntnis ausbleibt. 
rung nach dem 


Nimmt man aber 
daß in der 8 der Regie⸗ 
an anderer Stelle der Begrün⸗ 
ER gegebenen Zugeſtändnis für das Auf 
nice n in höhere Abteilungen nur „einige we⸗ 
ſtimmt rfaſſende Gruppen von Merkmalen“ be⸗ 
Verſe werden, ſo ſcheint es wenig ratſam, das 
das 100 in höhere Klaſſen von der Schule auf 
90 ahlrecht zu übertragen. 

een Ideal bleibt ein Wahlrecht, das jedes 
nem 15 politiſchen Einfluß abſtuft nach ſei⸗ 
aug 91 itiſchen Verſtändnis, ein Gedanke, den 
ili e Regierungsvorlage — unter großem 
a ae Aufwand — zum Ausdruck bringt. 
dene Manirtlichung dieſes Ideals ſcheitert an 
Bemeſſung d. eines objektiven Maßſtabs zur 
die R. ing des politiſchen Verſtändniſſes. Aber 
eder 5 forſcht nach einem Surrogat und 
Ae 5 ung Einfiht und Erfahrung“, dem 
0 1 abeln, dem andern Schlagwörter. In 
bee 885 der Klügſten und „Gebildetſten“, 
ae mporrückens würdig find, erſcheint als 
Budiker er Herold etwa der ſozialdemokratiſche 
10 0 50 Fritz Zubeil, Reichstagsabgeordneter 
Geiftesh ein Mann von höchſt normaler 
endes Aichalſenheit, und ihm reicht als rüh⸗ 
5 uſter der Einſicht und Erfahrung die 
Zähigtett z. B. auf irgend einer Preſſe mit 
it „das Einjährige“ erſaß. So erreicht 


man, um für die von der preußiſchen Regie⸗ 
rung erſtrebte höhere Bewertung von Bildung, 
Einſicht und Erfahrung nur noch ein Beiſpiel 
zu bieten, auf dem Amwege der Wahlrechts⸗ 
reform ſogar noch eine weitere Verſchärfung 
des wahrlich ſchon genügend großen Gegen⸗ 
ſatzes zwiſchen Militär⸗ und Zivilanwärtern! 
Aber zu ſolchen bald erbitternden, bald erhei⸗ 
ternden Folgen muß jedes Pluralwahlrecht und 
jedes dieſem ſich nähernde Wahlrecht führen, 
es muß ſtets mit Begriffsdefinitionen arbeiten, 
die an tauſend Stellen verletzen. Alſo fort 
alle Spielerei mit dem Schlagwort Bildung 
das in der von der Regierung beliebten Aus⸗ 
legung beim erfahrenen Landwirt, beim klugen 
Handwerksmeiſter, beim vielgewanderten Ar⸗ 
beiter nur Verdruß erregen muß. Will man 
aber durchaus die „Einſeitigkeit des Steuer⸗ 
maßſtabs“ beſeitigen, ſo wäre zu überlegen, ob 
nicht Grundbeſitz, Bodenbeſtändigkeit und wirt⸗ 
ſchaftliche Selbſtändigkeit dem verſchwommenen 
Begriff Bildung bei weitem vorzuziehen ſind. 
Aber man geſtatte hier in aller Beſcheidenheit 
die Frage: Warum ſtört die entſprechende Ein⸗ 
ſeitigkeit nicht auch beim Kommunalwahlrecht? 
Warum ſtört die Einſeitigkeit des Kopfzählens 
nicht beim Reichstagswahlrecht? 

Man tue der preußiſchen Staatsregierung 
freilich nicht Anrecht, insbeſondere nicht dem 
neuen Miniſterpräſidenten, der aus Bülows 
Ara eine ihm unerfreuliche Erbſchaft über⸗ 
nehmen mußte. Richtig iſt, daß die Begrün⸗ 
dung der Regierungsvorlage eine ganze Anzahl 
überzeugender Wahrheiten enthält. Aber dieſe 
gelten faſt ohne Ausnahme für das — ſeit⸗ 
herige preußiſche Wahlrecht. Sie erläutert an 
der Hand der Statiſtik, daß in der Regel keine 
überſtimmung der dritten Abteilung vorliegt, 
zeigen, daß dem Dreiklaſſenwahlrecht ein pluto⸗ 
kratiſcher Charakter nicht innewohnt und 
wiederholen, daß dieſes Wahlrecht die aus⸗ 
ſchlaggebende Rolle dem Mittelſtand ſichert. 
Obendrein bemerkt die Begründung: „über⸗ 
haupt lehrt die Geſchichte der Zuſammenſetzung 
des Hauſes der Abgeordneten, daß unter dem 
beſtehenden Wahlſyſtem jede ſtarke Strömung, 
die weite Volksſchichten tief bewegt, im Laufe 
der Zeit zur Geltung und zur Vertretung ge⸗ 
langt iſt und in der Stellungnahme und in der 
Stärke der Parteien auch ihren Ausdruck ge⸗ 
funden hat.“ Na alſo! Warum dann ändern? 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Alldeutſche Verband und der 
Reichskanzler. | 


Der geſchäftsführende Ausſchuß des All⸗ 
deutſchen Verbandes hat in ſeiner Sitzung 


b am Sonntag ein Antwortſchreiben an den 
ten Pluralwahlrecht die merk. Reichskanzler beſchloſſen und abgeſandt, in 


dem er die Kundgebung der rheiniſch⸗weſtfä⸗ 
liſchen Vertrauensmänner vom 31. Januar 
nicht billigt, indeſſen die Entſchließung für 
einen Ausfluß der ernſten Sorge um die 
auswärtige Politik des Deutſchen Reiches 
betrachtet und der Hoffnung Ausdruck gibt, 
daß es der Reichsleitung gelingen möge, 
jener allgemeinen Sorge den Boden bald zu 
entziehen. 

Die Ausſichten der Mahlrechtsvorlage. 

Was man über die Wahlrechtsvorlage 
aus Abgeordnetenkreiſen hört, iſt nicht dazu 
angetan, die Hoffnung auf das Zuſtande⸗ 
kommen der Wahlrechtsreform zu beſtärken. 
Die Fraktionen werden bekanntlich erſt am 
Dienstag ſich mit dem Entwurf beſchäftigen. 
Aus dem privaten Austauſch der Meinungen 
glaubt man jedoch im Landtage bereits heute 
die Überzeugung gewonnen zu haben, daß 
das Schickſal der Vorlage in ihrer jetzigen 
Form ſchon ſo gut wie entſchieden iſt, d. h. 
daß ſie keinerlei Ausſicht auf Annahme hat. 
In der Kommiſſion, der die Vorlage über⸗ 
wieſen werden wird, werden die Konſervativen 
mit 9, das Zentrum mit 6, die Feikonſerva⸗ 
tiven und Nationalliberalen mit je 4, die 
Freiſinnigen mit 3 und die Polen und So⸗ 
zialdemokraten mit je 1 Mitgliede vertreten 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Riickſendung beigefügt iſt. 


fein. Ob die erſte Leſung, die am Donners-|ohne Debatte in dritter Leſung angenommen 
tag beginnt, noch im Laufe dieſer Woche hat, iſt heute im „Reichsgeſetzblatt“ veröffent⸗ 
zuende geführt werden kann, erſcheint zweifel- licht worden. Im Anſchluß daran iſt eine 
haft. Die Sozialdemokraten werden jedenfalls Bekanntmachung des Reichskanzlers erſchienen, 
bemüht fein, die Beratung möglichſt in die nach welcher der Bundesrat beſchloſſen hat, 
Länge zu ziehen, um recht viel zum Fenſter[ daß auf die Erzeugniſſe der Vereinigten 
hinausſprechen zr können. f ende en vom 8. ab I 0 den 
Die Konſtituierung geltenden Handelsverträgen zugeſtandenen 
es 1 Zollſätze anzuwenden ſind. — Präſident Taft 
der neuen fortſchrittlichen Volksparte: hat am Montag eine Proklamation erlaſſen, 
erfolgt am 6. März in Berlin auf einem) nach welcher der deutſchen Einfuhr in den 
gemeinſamen Parteitage von Delegierten der Vereinigten Staaten die Minimalſätze zu⸗ 
freiſinnigen Volkspartei, der freiſinnigen Ver⸗ geftanden werden. Der Handelsverkehr 
einigung und der (ſüddeutſchen) deutſchen zwiſchen beiden Ländern wird fi ſomit bis 
Volkspartei. Am Tage vorher halten dieſe auf weiteres auf der Grundlage vollziehen, 
drei Parteien noch beſondere Parteitage ab. daß ſie ſich gegenſeitig autonom als meiſt⸗ 
Zwiſchenkredit bei Rentengutsgründungen. fü acht en agli dn 5 
Der Entwurf zur Abänderung des Ge⸗ e 
ſetzes, betreffend die Gewährung 15 Zwiſchen⸗ Staatsdeparkement nicht genügend Jeit ge⸗ 
10 Ho Pr ; „habt hat, um zu prüfen, ob die amerikaniſche 
kredit bei Rentengutsgründungen iſt am Mon Ein dukti 5 biet 
tag dem Abgeordneterhauſe zugegangen. Nach Einfuhr produktiv von den Schutzgebieten 


dem Entwurf enthält § 1 des Geſetzes von unterſchiedlich behandelt werde. 


1900 folgende Faſſung: „Soweit für die 
ce 19 fa e a in der franzöſiſchen Kammer. 
der Generalkommiſſion eintritt, kann der er⸗ 11 ; 2 
forderliche Zwiſchenkredit aus den Beſtänden en Na en All 19 5 I 
der Reſervefonds der Rentenbanken gewährt Kabinett 808 Hie a iter Bei © 15 
werden. Dem Fonds darf hierfür ein Vetrag. Hauptmann Sav rt 90 A Ne 191 
bis zu 15 Millionen Mark entnommen werden. Halimi n 
alimier ſprach, trat der Chef des Kabinetts 
Wahlrechtskundgebungen. des Kriegsminiſters, General Toutee, auf ihn 
Die Maſſenkundgebungen, zu denen die zu und befahl ihm, die Kammer zu verlaſſen. 
neue preußiſche Wahlrechtsvorlage den So⸗ Der Zwiſchenfall rief große Erregung hervor 
zialdemokraten Anlaß geben ſoll, haben bereits und wird wahrſcheinlich in der Kammer zur 
eingeſetzt. In Breslau veranſtalteten Sprache kommen. General Toutee ſoll dem 
Sonntag Mittag die Sozialdemokraten Wahl- Hauptmann Savoureau vorwerfen, daß er 
rechtsdemonſtrationen auf den Hauptſtraßen. den Vorſchriften zuwider einen an den Kriegs⸗ 
Bei dem Auseinandertreiben der Maſſen miniſter perſönlich gerichteten Brief dem 
fand die Polizei Widerſtand und ſchritt mit Miniſter direkt ohne die Vermittelung des 
der blanken Waffe ein. Es wurden mehrere Chefs des Kabinetts übergab. — Eine weitere 
Demonſtranten verletzt und feſtgenommen. Meldung beſagt: Der heutige Auftritt zwiſchen 
Auch die Braunſchweiger Wahlrechts⸗ General Toutee und Hauptmann Savoureau, 
demonſtration hat ſich wiederholt. Wie die der dem Kriegsminiſter kurz zuvor Schriſt⸗ 
„Braunſchweiger Neueſten Nachrichten“ mel⸗ ſtücke übermittelt hatte, die ihm von einem 
den, fand Sonntag Mittag wieder eine Deputierten übergeben worden waren, ver⸗ 
Rieſenwahldemonſtration in Form eines Spa- anlaßte den Deputierten Dalimier, den Kriegs⸗ 
zierganges vieler Tauſender durch die miniſter heute Nachmittag zu interpellieren. 
Straßen ſtatt. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot[Dalimier nahm dabei für die Deputierten 
beobachtete den endloſen Zug, fand aber zum das Recht in Anſpruch, mit dem Miniſter 
Einſchreiten keinen Anlaß. direkt in Verbindung zu treten. General 
. i Brun erwiderte, er bedauere den Zwiſchen⸗ 
Die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen. fall und achte die Rechte der Kammern. Er 
Der deutſche Botſchafter in Petersburg könne mitteilen, daß General Toutee feinen 
Graf Pourtaleés hat einem Mitarbeiter] Kabinett nicht mehr angehöre. (Beifall.) Eine 
der „Nowoje Wremja“ empfangen, dem⸗ Tagesordnung, die dem Miniſter das Ver⸗ 
gegenüber er ſich über verſchiedene Fragen] trauen ausſpricht, wurde hierauf in einfacher 
äußerte. Inbetreff der Hellfeldt⸗-An⸗ Abſtimmung angenommen. Damit iſt der 
90 e 1209 1 25 U 155 face der oc fer Zwiſchenfall erledigt. . 
erte in Berlin) ſagte der Botſchafter, das 3 5 5 
ruhige und ſachliche Verhalten beider Regie⸗ Serbiſch⸗öſterreichiſche Aunüperun 9. 
rungen in der Streitfrage diene zum be⸗ a. Bei dem von dem ſerbiſchen Minister des 
redten Beweiſe für den beiderſeitigen Wunſch, Auswärtigen Milowanowitſch dem Miniſter 
jede ungünftige Einwirkung der Angefenheit| des Auswärtigen Grafen Ahrenthal in Wien 
auf die ruſſiſch⸗deutſchen Beziehungen zu abgeſtatteten längeren Beſuch nahmen die 
verhindern. Es fei erfreulich, daß auch die beiden Staatsmänner, wie das „Fremden⸗ 
ruffifche Preſſe jetzt die Sache unparteiiſch blatt“ meldet, die Gelegenheit wahr, die 
beurteile. Gleich der Hellfeld⸗Angelegenheit jetzige durch die Zuspitzung der türkiſch⸗grie⸗ 
ſei auch der Aufruf der deutſchen chiſchen Beziehungen beeinflußte Lage auf 
Profeſſoren für Finnland ohne dem Balkan zu beſprechen. In der Unter⸗ 
politiſche Bedeutung. Die Nichleinmiſchung redung wurden auch die zwischen der Mo⸗ 
in die inneren Angelegenheiten eines anderen narchte und dem Königreich Serbien ſchwe⸗ 
Staates ſei eines der leitenden Prinzipien benden Angelegenheiten handelspolitiſcher 
der deutſchen Politik. Über die Grundlagen Natur in freundſchaftlicher Weiſe erörtert. 
ruſſiſch⸗deutſcher freundnachbarlicher Bezie⸗ 
hungen bemerkte Pourtaleès, zahllofe gegen⸗ Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Februar 1910. 


11 a amängen 1 Staaten 

in Frieden zu leben; er könne abſolut nicht RR 35 13 N 

glauben, daß irgendwelcher unverſöhnlicher, Ae Majeſtät der Kaiſer nahm heute 
zu bewaffnekem Konflikte drängender Anta⸗ den Vo 15 110 hiefigen königlichen Schloſſe 
gonismus zwiſchen beiden Raſſen beſtehe. Wirklichen G es Chefs des Zivilkabinetts, 
Er ſei im Gegenteil überzeugt, daß friedliches gegen n Geh. Rats von Valentini ent⸗ 
Zuſammenleben und gegenſeitiger Austauſch gegen. ö 

von materiellen und geiſtigen Wohltaten: — Der Generalleutnant z. D. Richard 
beiden Völkern zum Vorteil gereichen werden. von Gottberg iſt in Cannes im 77. Lebens⸗ 
Der deutſch⸗amerikaniſche Handelsverkehr. jahre und der Generalleutnant z. D. Hermann 


8 r. von Radecke in Pot i 5 jahre 
Das Geſetz betreffend die Handelsbe⸗ geſtorben. . Ae 


ziehungen zu den Vereinigten Staaten von — Dem General der Infanterie z. D. von 
Amerika, das der Reichstag am Sonnabend Spitz iſt folgendes Telegramm BR 


Eiu Zwiſchenfall 
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bringen. Der Juſtizminiſter und der Finanz⸗ 


der Nacht von Freitag zu Sonnabend eine ſchwere 


r 


17 eu für weſtpreußiſche Handwerker in die Wege 
geleitet. 

Königsberg, 7. Februar. (Der 49. General⸗ 
landtag der oſtpreußiſchen Landſchaft) wählte auf 
die Zeit vom 1 Juli 1910 bis dahin 1916 zum 
Generallandſchafts⸗Direktor, Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rat Dr. Kapp⸗Pilzen, zu Departements⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktoren für das Departement Angerburg 


Ich habe mich über die treuen Segenswünſche, 
welche mir der Vorſtand des Preußiſchen 
Landes⸗Kriegerverbandes im Namen aller 
ſeiner Mitglieder zu meinem Geburtstage 
dargebracht hat, ſehr gefreut und erſuche Sie, 
allen Beteiligten meinen wärmſten Dank 
auszuſprechen. Wilhelm R. 

— Dem verſtorbenen früheren General⸗ 
konſul in Schanghai Dr. Knappe widmet der 
„Reichsanzeiger“ einen Nachruf, in dem es 
heißt: „Ein Mann von großen Fähigkeiten, 
ausgeſtattet mit einem feſten Willen, jederzeit 
bereit, die Verantwortung für das von ihm 
als recht Erkannte zu übernehmen, hat der 
Verſtorbene in langer treuer Dienſtzeit Her⸗ 
vorragendes geleiſtet.“ 

— Zum deutſchen Geſandten in Buenos⸗ 
Aires iſt der vortragende Rat im Aus⸗ 
wärtigen Amt Dr. Frhr. von dem Busſche⸗ 
Haddenhauſen ernannt worden. Der bisherige 
Geſandte dortſelbſt v. Waldthauſen hat nach 
6 jähriger Tätigkeit in Argentinien Buenos⸗ 
Aires verlaſſen, um in Europa anderweite 
Verwendung im diplomatiſchen Dienſt zu 
finden. 

— Die preußiſchen Notare werden am 
20. Februar zu Berlin im Architektenhauſe 
eine Verſammlung abhalten, um ihre Mei- 
nung über die dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
liegenden Entwürfe zur Abänderung der 
preußiſchen Gebührengeſetze zum Ausdruck zu 


das Departement Mohrungen den bisherigen 
Direktor Laſſen⸗Günthersdorf, für das Departement 
Tilſit den bisherigen Direktor Scheu⸗Heydekrug. 
In der heutigen Plenarſitzung wurde 
die Vorlage der Generallandſchafts⸗Direktion betr. 
die Errichtung einer Lebensverſicherungsanſtalt 
der oſtpreußiſchen Landſchaft mit allen gegen eine 
Stimme angenommen. Der Generallandtag er⸗ 
blickt in der Vorlage nach der von ihm gefaßten 
Reſolution nicht nur ein wichtiges Mittel zur 
Entſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes, ſondern 
iſt auch überzeugt, daß die Errichtung einer 
öffentlich rechtlichen und gemeinnützigen Anſtalt 
zum Betrieb der Lebensverſicherung in hervor⸗ 
ragender Weiſe zur wirtſchaftlichen Erſtarkung 
der ländlichen Bevölkerung und darüber hinaus 
der ganzen Provinz beitragen wird. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Februar 1910. 


— (Ronjervativer Verein Thorn.) 
Freitag, den 11. d. Mts., findet um 8 ½¼ Uhr im Fürſten⸗ 
zimmer der übliche Herrenabend ſtatt. 

— Ordensverleihung.) Dem penſ. Kaſernen⸗ 
wärter Joh. Kopczynski zu Thorn iſt das Kreuz des 
Allg. Ehrenzeichens verliehen. 

— Landeshauptmann Hinze) in 
Danzig iſt Ende voriger Woche ganz plötzlich 
und nicht ganz unbedenklich erkrankt, ſodaß er 
vorläufig den Dienſtgeſchäften fernbleiben muß. 

— (Eine Bezirksverſammlung der 
Rechtsanwälte) aus den Landgerichts⸗ 
bezirken Elbing, Thorn, Graudenz und Thorn 
fand am Sonntag in Graudenz ſtatt. Es 
kamen berufliche Angelegenheiten zur Sprache, 
auch ſtand auf der Tagesordnung die Wahl eines 
Vertreters für die Vertreterverſammlung des 
deutſchen Anwaltvereins in Leipzig. Gewählt 
wurde Herr Rechtsanwalt Hirſch⸗Schwetz, als 
Stellvertreter im Falle der Behinderung Herr 
Rechtsanwalt Samulou⸗Graudenz. Nach Schluß 
der geſchäftlichen Sitzung beſichtigten die Herren, 
zirka 30, die Stadt und vereinigten ſich bis zur 
Abfahrt mit den Abendzügen zu einem gemütlichen 
Beiſammenſein. 

— (Reifeprüfung im königl. Gym ⸗ 
naſium.) In die mündliche Abiturientenprüfung, 
die am Montag ihren Anfang genommen hat, ſind 17 
Oberprimaner eingetreten. Den Vorſitz in der Prü⸗ 
fungskommiſſion führt als königl. Kommiſſarius Herr 
Provinzial⸗Schulrat Prof. Kahle aus Danzig. Von 
der mündlichen Prüfung ſind befreit worden die Abi⸗ 
turienten Schelle, Strempel und Panten. Am erſten 
25800 stage haben die mündliche Prüfung beſtanden, 

tonf , artſch, Brohm und Hirſchberg. Am Diens⸗ 
tag Vormittag wurden weiter für reif erklärt Koſanke, 
Klicheldorf, von Kries, Radt und Schmidt. Die 
Prüfung dauert am Nachmittage des 8. Februar fort, 
und am Mittwoch werden ſich die 5 Abiturienten des 
Realgymnaſiums der Prüfung unterziehen. 

— (Coppernikus verein.) Am Montag fand 
im Fürſtenzimmer des Artushofes die Monatsſitzung 
ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung ſprach der 
Vorſitzer, Herr Profeſſor Boethke, ſeinen Dank aus 
für die Ernennung zum Ehrenmitgliede und die Teil⸗ 
nahme des Vereins an dem ihm zu Ehren vom Turn⸗ 
verein veranſtalteten Kommers. Neu aufgenommen als 
Mitglied wurde Herr Oberlehrer Keſſeler. Sodann 
wurde bekannt gegeben, daß den Feſtvortrag am 19. 
Februar, dem Geburtstage des Coppernikus, Herr 
Profeſſor Boethke über Pindar halten wird, und es 
wurde erneut darauf hingewieſen, daß Herr Profeſſor 
Mendelsſohn⸗Poſen am 23. Februar in der Aula des 
Gymnaſiums einen Vortrag über die Entſtehung des 
Menſchen und der Erde hallen wird. — Im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Teil der Sitzung, dem auch 3 Damen bei⸗ 
wohnten, hielt Herr Pfarrer Jacobi an der Hand 
eines neu erſchienenen Werkes einen Vortrag über „Das 
Leben des Thorner Bürgermeiſters und Chroniſten 
Jacob Heinrich Zernecke, ein Bild aus der weſtpr. 
Provinzialgeſchichte des 17. und 18. Jahrhunderts“, den 
wir an anderer Stelle zum Abdruck bringen. 

— (Stenographiſches.) Die Monatsver⸗ 
ſammlung des Stenographenvereins Stolze⸗Schrey 
findet am Donnerstag den 10. d. Mts., abends 8½ 
Uhr, im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatt. In 
derſelben wird u. a. Fräulein Timm einen Vortrag 
halten über die Phyſiologie der Schrift. Nach Schluß 
der Tagesordnung finden prakliſche Übungen ſtatt. 
Gäſte ſind zur Sitzung willkommen; insbeſondere werden 
Schriftgenoſſen eingeladen. \ 

— (Evangeliſcher Bund.) Auf den morgen, 
Mittwoch, abends 8 Uhr im Viktoriapark ſtattfindenden 
Vortragsabend — Thema: Die Fortſchritte der evange⸗ 
liſchen Bewegung in Sſterreich — ſei hiermit noch ein⸗ 
mal hingewieſen. (Siehe Inferat!) 

— Freiwillige Feuerwehr Thorn.) Die 
freiwillige Feuerwehr vereinigle am Sonnabend Abend 
im Tivoli ihre Mitglieder und zahlreiche Gäſte zu einer 
Kaiſergeburtstagsfeier, die einen würdigen Verlauf nahm. 
Zur größten Freude der Teilnehmer war auch Herr 
Profeſſor Boelhke, der Mitbegründer der Wehr, zu dem 
Feſte erſchienen. Die Feſtrede hielt Herr Brandinſpektor 
Kuno w, der mit folgenden Worten unſeres geliebten 
Landesherrn gedachte: Hochverehrte Gäſte! Namens 
der freiwilligen Feuerwehr danke ich herzlich für Ihren 
freundlichen Beſuch, und namentlich Herrn Profeſſor 
Boethke, der uns durch fein Erſcheinen eine große Freude 
bereitet hat, und heiße Sie alle herzlich willkommen. 
Ich wünſche Ihnen, daß Sie einige recht vergnügte 
Stunden in unſerem Kreiſe verleben mögen. Die frei⸗ 
willige Feuerwehr feiert heute den Geburtstag unſeres 
geliebten Kaiſers. Als treue deutſche Männer wollen 
auch wir uns an dieſen großen nationalen Feiertage be⸗ 
teiligen, denn überall, wo deutſche Laute erklingen, wo 
deutſche Sitten gepflegt werden und deutſchgeſinnte 
Menſchen wohnen, wird dieſer Tag feierlich begangen. 
Wer kann wohl ſtolzer ſein, wer kann wohl freudiger 
aufjubeln zu ſeinem Herrſcher als das deutſche Volk? 
Und ſo blicken wir gehobenen Herzens zu Gott und 
danken, daß er unſern Kaiſer gefund erhalten hat. Wir 
bitten, daß er ihn auch ferner beſchirmen möge, damit 
es ihm noch lange vergönnt ſei, an der Spitze unſeres 
Reiches zu ſtehen und ſich noch lange an den Früchten 
feines großen Friedenswerkes erfreue. Wir geloben 
heute aufs neue Treue unſerem Kaiſer, Treue unſerem 
Vaterlande und rufen aus: Seine Majeftät, unſer aller⸗ 
gnädigſter Kaifer, Wilhelm II. Hurra! Die Ver⸗ 


miniſter ſind dazu eingeladen. 

Kattowitz, 7. Februar. Eiſenbahnpräſident 
Dorner hat ſich auf drei Jahre für Chile ver⸗ 
pflichtet, wo er die Reorganiſation der 
Staatsbahnen leitet. 


Parlamentariſches. 


Das Herrenhaus wird vorausſichtlich 
im März noch einige Sitzungen abhalten, um 
inige ihm vorliegende kleinere Geſetze, ſowie 
das Gerichtskoſtengeſetz und ſechs Eingemein⸗ 
dungsvorlagen, die am 1. April inkraft treten 
ſollen, zu verabſchieden. 


Zur zweiten Beratung des Etats des In⸗ 
nern im Reichstage haben die Natio⸗ 
nalliberalen eine Reſolution ein⸗ 
gebracht, in der die Gründung und Unterhal- 
tung einer Reichsanſtalt für Luft⸗ 
ſchiffahrt und Flugtechnik in Frie⸗ 
drichshafen verlangt wird. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 6. Februar. (Gräßliche Blutlat.) In 
der ruſſiſchen Nachbarſtadt Dobrzyn iſt in 


Bluttat verübt worden. Am Morgen wurde 
der Fleiſcher Zaborowicz mit geſpaltenem Schädel 
vor ſeiner Wohnung tot aufgefunden. Es wird 
angenommen, daß Z. von Nachbarsleuten, mit 
denen er in Unfrieden gelebt hat, erſchlagen 
worden ſei. 
Danzig, 5. Februar. (Selbſtmordverſuch. Vom Zuge 
überfahren.) Mit durchſchnittenen Pulsadern wurde 
geſtern der 20jährige Malergehilfe Willy Winkler aus 
Danzig in ſeiner Behauſung aufgefunden. Er wurde 
in das Stadtlazarett in der Sandgrube geſchafft. Der 
Grund zu der unglückſeligen Tat ſoll Arbeitslosigkeit 
geweſen ſein. — Einen ſchrecklichen Tod erlitt heute 
früh 6 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof Leege Tor der 
Hilfsbremſer Robert Nowakowski, wohnhaft in Stadt⸗ 
gebiet. Er wollte ſich zwiſchen den Gleiſen zu dem 
bereitſtehenden Güterzuge begeben. Hierbei kam er un⸗ 
vorſichtigerweiſe dem von Dirſchau einfahrenden Güter⸗ 
zuge zu nahe, die Maſchine erfaßte ihn, riß ihn nieder 
und ging über den Körper hinweg. Als lebloſe Maſſe 
wurde Nowakowski, furchtbar zerſtümmelt, von den 
Rädern zur Seite geſchleudert. Er iſt 51 Jahre alt 
und hinterläßt eine Frau mit unverſorgten Kindern. 
Danzig, 7. Februar. (Nordöſtliche Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft.) Im Balkonſaale des Schützen⸗ 
hauſes fand heute Vormittag eine Verſammlung der 
Sektion IV der nordöſtlichen Baugewerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſtatt, an der etwa 80 Delegierte aus allen Teilen 
der Provinz teilnahmen. Der Vorſitzer, Herr Bauge⸗ 
werksmeiſter Herzog, machte zunächſt längere Aus⸗ 
führungen über den Entwurf zum Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz und teilte dann mit, daß in Deutſchland 66 ge⸗ 
werkliche und 48 landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaften, 
die gewerklichen mit 352 Sektionen und 7 Millionen 
Betrieben, die landwirtſchaftlichen mit 592 Sektionen 
und 5½ Millionen Betrieben beſtehen. Auch über die 
neue Reichsverſicherungsordnung teilte Herr Herzog 
einiges mit, worauf der Geſchäftsführer den 
Spezialgeſchäfts bericht erſtattete. Es wurden bei der 
Sektion 764 Unfälle, darunter 32 mit tödlichem Aus⸗ 
gange, zur Anzeige gebracht und 631 Beſcheide erteilt, 
von denen 213 durch Berufung angefochten wurden. 
Mit den aus dem Vorjahre übernommenen lagen dem 
Schiedsgericht 389 Sachen zur Aburteilung vor. Dem 
Reichsverſichungsamte lagen 45 Fälle zur Erledigung 
vor. Die Verwaltungskoſtenrechnungen für 1909 wurden 
dechargiert und der Haushaltsplan für das Jahr 1910 
in Einnahme und Ausgabe auf 68 000 Mk. feſtgeſtellt. 
Es wurden zu Deleglerten und deren Erſatzmännern 
die bisherigen Herren Kampmann⸗Graudenz, Hanne⸗ 
Roſenberg, Marx⸗Danzig bezw. Ehm⸗Danzig, Bock⸗ 
Thorn und Obuch⸗Mewe wiedergewählt. Im weiteren 
Verlauf der Verſammlung wurde noch die Erhöhung 
der Penſionen der Witwen verſtorbener Sektionsbeamten 
ſowie die Penſionserhöhung der Beamten vom Jahre 
1911 ab beſprochen und teilweiſe beſchloſſen. Die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Erhöhung der Zahl der Vorſtands⸗ 
mitglieder, eventuell die Berechtigung der Erſatzmänner 
der Vorftandsmitglieder, an den Vorſtandsſitzungen mit 
beratender Stimme teilzunehmen, ebenſo die Regelung 
der Vergütung von Reiſekoſten und Tagegeldern an die 
Erſatzmänner der Vorſtandsmitglieder nahm längere Zeit 
in Anſpruch. Schließlich fand eine Besprechung über 
den im September 1910 in Danzig ſtattfindenden Ver⸗ 
bandstag der deutſchen Baugewerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften ftatt, nach der die Verſammlung beſchloß, zu 
den offiziellen Veranſtaltungen einen Beitrag von 300 
Mark zu bewilligen. Wie der Vorfiger Herr Herzog 
mitteilte, iſt ſeitens des Sektionsvorſtandes in Verbin⸗ 
dung mit der Handwerkskammer die Errichtung eines 


den bisherigen Direktor Siegfried⸗Sausgörken, für 


ſammelten ſtimmten begeiſtert in den Hochruf eln, 
worauf der Vorhang in die Höhe ging und auf der 
Bühne die geſchmackvoll dekorierte Kaiſerbüſte in benga⸗ 
liſcher Beleuchtung ſichtbur wurde. Des Feſtredners 
10 jähriger Sohn ſprach hierauf den Prolog. Es folgten 
die von Mitgliedern aufgeführten Theaterſtücke: „Wo 
brennt's denn?“ und „Der Wohltätigkeitskuß“, und die 
beiden Duette: „Eine Treppe höher“ und „Meyer und 
Beyer“. Muſikaliſche Darbietungen ſorgten auch weiter 
für die Unterhaltung, bis endlich der Tanz begann, dem 
allerſeits eifrig noch lange gehuldigt wurde. 

— (Wohlverdiente Belohnung.) 
Der ſtädtiſchen freiwilligen Feuerwehr wurde in 
Anerkennung ihrer Leiſtungen bei dem Brande 
des alten Rütz'ſchen Hauſes, Altſtädt. Markt 22, 
eine Gratifikation von 50 Mark von der Feuer⸗ 
verſicherung „Viktoria“ überwieſen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Mittwoch Abend findet als 
6. Volks⸗Opernvorſtellung zu halben Kaſſenpreiſen eine 
einmalige Wiederholung von C. M. von Webers 
Meiſteroper „Der Freiſchütz“ ſtatt. Am Donnerstag 
findet zum Benefiz für den jugendlichen Helden 
und Liebhaber Alexander Rückert die Erſtauf⸗ 
führung von Ludwig Fuldas erfolgreichem datktigen 
Luſtſpiel „Der Dummkopf“ ſtatt. Der beliebte Benefi⸗ 
ziant ſpielt an ſeinem Ehrenabend die Rolle des „Refe⸗ 
rendar Juſtus Häberlein“. Für Freitag iſt zum Erſt⸗ 
auftreten der neuengagierten 1. Liebhaberin und Salon⸗ 
dame Claire Bekker eine einmalige Wiederholung von 
Hermann Sudermanns „Heimat“ angeſetzt. 

— (Faſtnacht.) Der Norden kennt zwar den 
echten Karneval nicht, wie ihn der Südländer feiert, mit 
ſeiner Grazie, ſeinem Rauſch und Schaum, aber die ur⸗ 
alte Sitte aller Kulturländer, einmal im Jahre verkehrte 
Welt zu ſpielen und in der Märchenwelt der Faſchings⸗ 
bälle als Edelmann und Königin, ſei es auch nur der 
Nacht, zu glänzen und mit Zepter und Kronen zu ſpielen, 
ſteckt auch uns im Blute, und beſonders in dieſem Jahre 
iſt der Faſching, mit ſeinem Höhepunkt in der Faſtnacht, 
in Thorn ſtärker gefeiert worden. als in manchem Vor⸗ 
jahre, auch eine Folge der Finanzreform, um nach 
berühmten Muſtern Schlüſſe zu ziehen. Eine große 
Anzahl von Vereinigungen haben wirkliche, darunter 
ganz reizende Maskenbälle veranſtaltet, und wohl jeder 
Verein hat wenigſtens ein Kappenfeſt gehabt. Auch für 
heute Abend ſind nicht weniger als ſieben Maskenbälle 
und Kappenfeſte angeſetzt, darunter das Koſtümfeſt des 
Ruderklubs im Artushof, das glänzend zu werden ver⸗ 
ſpricht. Und auch in den Familien wird noch vielfach 
Faſtnacht mit Pfannkuchen und Punſch gefeiert. Morgen, 
am Aſchermittwoch, folgt dann der Abſturz aus den 
Höhen des Märchenlandes in die Proſa der Wirklichkeit, 
der allerdings bei ⸗ uns nicht ſehr tief und ſchwer iſt, 
da die nordiſche Fantasie doch immer mit einem Fuß 
am Boden bleibt. Umſo freundlicher werden uns die 
Erinnerungen an die flittergoldne Zeit des Faſchings, 
die heute ihren Abſchluß findet, auf der Wanderung 
durch den Reſt des Jahres begleiten! 

— (Tierſeuchen.) Nach amtlicher Er⸗ 
hebung und Feſtſtellung herrſchte die Maul⸗ und 
Klauenſeuche im Anfang dieſes Monats in 
Deutſchland gar nicht. Die Schweineſeuche herrſchte 
in Weſtpreußen auf 68 Gehöften in 23 Kreiſen, 
in Oſtpreußen auf 45 Gehöften in 20 Kreiſen, 
in Pommern auf 39 Gehöften in 17 Kreiſen, 
in Poſen auf 95 Gehöften in 26 Kreiſen. 
Neue Fälle von Pferderotz waren 2 in der Niede⸗ 


rung des Regierungsbezirks Gumbinnen, 3 im 


Regierungsbezirk Poſen vorgekommen. a 

— (Schwerer Unfall.) Dem Rangierer Hoff, 
in Schirpitz wohnhaft, würden heute früh beim Dienſt 
auf dem Rangierbahnhof in Podgorz beide Unterſchenkel 
überfahren. Nach Anlegung eines Verbandes durch den 
Bahnarzt Herrn Dr. Horſt aus Podgorz wurde der 
Verletzte nach dem Krankenhaus überführt. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Gefunden) wurde ein Fiſcherkahn. Nä⸗ 
heres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. Februar. (Der 
Kriegerverein Schönwalde) hielt geſtern Nachmittag im 
Lokale des Kameraden Müller ſeine diesjährige Gene⸗ 
ralverſammlung ab. Der Vorſitzer des Vereins, Herr 
Hauptmann Wentſcher⸗Sängerau begrüßte die 
recht zahlreich erſchienenen Mitglieder und brachte ein 
Hoch auf den oberſten Kriegsherrn aus. Nachdem 
Herr Förſter Großmann ⸗Barbarken die Nieder⸗ 
ſchrift der letzten Sitzung verleſen, gab der Vorſitzer 
den Jahresbericht und ſprach im Anſchluß hieran über 
die Pflichten der Mitglieder deutſcher Kriegervereine. 
Die dann vorgenommenen Vorſtandswahlen ergaben 
folgendes Reſultat: 1. Vorſitzer Herr Hauptmann 
Wentſcher⸗Sängerau, 2. Herr Gemeindevorſteher Fenske⸗ 
Schönwalde; 1. Schriftführer Herr Förſter Großmann⸗ 
Barbarken, 2. Kamerad Komatowski; Kaſſenführer 
Herr Gaſtwirt Müller und Kaſſenbeiſitzer Herr Beſitzer 
Buſſe. In den Vergnügungsvorſtand wurden gewählt 
Herr Amtsvorjteher Tresp und die Beſitzer Rietz und 
Thiemann, als deren Vertreter die Herren Grubbe, 
Zimmermann und Schinkler. Die mittlerweile vorge⸗ 
nommene Reviſion der Kaſſe hatte ergeben, daß die⸗ 
ſelbe richtig geführt worden iſt, worauf den Kaſſierern 
die Entlaſtung erteilt wird. Auf die am 14. Februar 
im Stadttheaker zu Thorn ſtattfindende Theatervor⸗ 
ſtellung für Vereinsmitglieder des Kreiskriegerverbandes 
und deren Angehörige wurde beſonders aufmerkſam ge⸗ 
macht. Zum Schluß ſprach Herr Hauptmann Wentſcher 
allen Vereinsmitgliedern ſeinen Dank für die rege 
Mitarbeit im Verein aus. In der Hoffnung, daß der 
Verein auch fernerhin wachſen und ſegensreich wirken 
möge, ſchloß Redner mit einem Hoch auf den Verein 
die Generalverſammlung. 


Jacob heinrich Sernecke. 


Vortrag, gehalten im Thorner Coppernikusverein 
% 975 Pfarrer Jacobi⸗Thorn. 


Ein Nachkomme des Thorner Bürgermeiſters 
und Chroniſten, Herr Walter Zernecke, Euts⸗ 
verwalter in Stangenberg bei Nicolaiken, Weſtpr., 
— ein Mitglied des Thorner Coppernikusvereins — 
hat ſeiner 1900 erſchienenen Familiengeſchichte im 
vorigen Jahre eine ausführliche Monographie über 
das bekannteſte Glied der Familie, den Thorner 
Bürgermeiſter und Chroniſten Jacob de Ber 


Zernecke, folgen laſſen. Wie durch ſeine erſte Ver⸗ 


1 ung, hat er ſich durch die jetzige ein großes 
erdienſt um die weſtpreußiſche Provinzial⸗ und 
auch um die Thorner Oxrtsgeſchichte erworben Mit 
toßer Mühe hat er alle nur irgend erreichbaren 
uellen verwertet, auch ſeinen Helden in den ge⸗ 
ſchichtlichen Hintergrund ſeiner Zeit hinein ge⸗ 
Ale 1.55 iſt ein kulturgeſchichtlich intereſſantes 
ebensbild entſtanden, und je) et: in 
meiner Nachzeichnung dieſe kulturge chichtlichen 
Linien beſonders zu ſchraffieren. Von den neu 
herangezogenen Quellen ſeien Stroband — Zer⸗ 
necke in der Königsberger königl. und Univerſitäts⸗ 
bibliothek und ein Gedenkbuch (Reife: 


beſchreibung) J. H. Zerneckes in der Danziger 
Stadtbibliothek erwähnt, die beide ſehr wertvolle 
Aufzeichnungen von unſeres Helden eigener Han 
enthalten. Die alte Biographie, die ſchon zu J. 9 
Zerneckes Zeiten von Dragheim erſchien, iſt natür⸗ 
lich durch dieſe neu erſchloſſenen Quellen weit über? 
Bei eine Schrift über das Thorner Blutgericht 
at der Verfaſſer reichlich und mit voller Zur 
ſtimmung benutzt, was mir umſo erfreulicher iſt, 
als er zumteil nach mir unbekannten Quellen ge⸗ 
arbeitet hat. Die Angriffe, welche ſeinerzeit meine 
Schrift durch Pfarrer Kujot erfuhren, find dadurch 
aufs neue widerlegt. 
I. Vorfahren und Eltern. 
Die Zerneckes ſind ein altes Rügener EN 
das ſich bis ins 15. Jahrhundert zurückverfolgen 
läßt. Mehrere Generationen waren als Schmiede⸗ 
meiſter und Ratsherren in Bergen anſäſſig, Kultur⸗ 
hiſtoriſch merkwürdig iſt, daß einer dieſer Schmiede⸗ 
meiſter, alſo ein Handwerker, eine Adlige aus der 
damals auf Rügen ſehr bedeutenden ritterlichen 
Familie von Barnekow vor den Traualtar führte. 
Trotzdem übernahm ſein Sohn wieder die väter⸗ 
liche Schmiede in Bergen. Im Jahre 1636 kam 
ein Abkömmling dieſer Famile, Johann, im Alter 
von 17 Jahren nach Danzig, wie es in ſeiner 
Lebensbeſchreibung heißt, um dort ſeine Schul⸗ 
bildung zu vervollkommnen. Walter Zernecke 
meint in ſeiner Biographie, daß das Elend des 
30jährigen Krieges, das in Rügen ſich beſonder⸗ 
ſchrecklich fühlbar machte, ihn aus ſeiner Heimat 
vertrieb. Nur zwei Jahre blieb Johann Zernecke 
in Danzig und ſtedelte 1638 nach Thorn über, wo er 
in dem Kaufmannsgeſchäfte des Schöppen Johann 
Möller die Handlung erlernte. Er erwarb 1652 
das Thorner Bürgerrecht auf „Handel und Wandel“, 
d. h. das ſogenannte Großbürgerrecht, und heiratete, 
einer in jener Zeit weit verbreiteten Sitte folgend, 
die Tochter ſeines früheren Prinzipals, wodurch er 
in die alten Thorner Patrizierfamilien hineinkam. 
Wie in allen bedeutenden Städten, herrſchten auch 
in Thorn eine Anzahl Familien, die ſich eiferſüchtig 
gegen jeden Fremdling abſperrten und jemand, der 
nicht mit ihnen verſchwägert war, ſchwer auf⸗ 
kommen ließen. Johann Zernecke hatte mit ſeinem 
Holz⸗ und Getreidehandel Glück und gelangte zu 
ſehr großem Reichtum. Nachdem er zu Wo Iſtand 
und durch ſeine Heirat auch zu Beziehungen zu den 
alten Patrizierfamilien gelangt war, erſchloſſen 
ſich ihm auch die Ehrenämter in der ſtädtiſchen 
Verwaltung. Er wurde d der 3. Ordnung 
Stadtverordneter), Schöppe (Richter) der Vorſtadt, 
chöppe der Neuſtadt und ſchließlich ſogar Schöppe 
der Altſtadt, aber erſt 1698, aljo erſt, als er bereits 
78 Jahre alt geworden war, Ratsherr. Dieſe ſpäte 
Verleihung der sella curulis mochte ſeinen Grund 
bertlichen ah daß man in den alteingeſeſſenen ſelbſt⸗ 
herrlichen Patrizierfamilien Johann Zernecke doch 
als einen aus der Fremde zugereiſten Parvenu 
minder wertete. 1703, während der Kanonen⸗ 
donner der Schweden die Stadt umtobte, ging er 
heim und fand, wie ſo viele Ratsherren, ſeine letzte 
Ruheſtätte in der Marienkirche. 
II. Jacob Heinrichs Jugend. 

Von Johann Zerneckes acht Kindern war unſer 
Jacob Heinrich der Jüngſte, am 18. November 1672 
geboren. Infolge des Wohlſtandes des väterlichen 
Pate dien er vor vielen anderen vom Glücke 
egünſtigt zue Doch bekam er ſchon in zarter 
ugend die Anvollkommenheit alles Irdiſchen zu 
osten, indem ihm in ſeinem vierten Lebensjahre 
die utter ſtarb. Der heranwachſende Knabe 
wurde auf das Thorner Gymnaſium gegeben von 
ſeinen 1 daſelbſt war der große Geſchichts⸗ 
ſchreiber Chriſtoph Hartknoch der bekannteſte. Bei 
den ſchauſpieleriſchen Aufführungen, wie ſie damals 
die Lehrer mit den Schülern zu veranſtalten 
pflegten, teilte man ihm der Feinheit feiner 
Manieren wegen meiſt Weiberrollen zu. 
Weibliches ſcheinen mir auch ſeine Bildniſſe aus 
ſeinen reifen Jahren an ind zu tragen, freilich mit 
einem vergeiſtigten Weſen und einem mutigen 
Sinne gepaart. Nach Beendigung ſeiner Thorner 
Gymnaſtalzeit gab ihn fein Vater auf das be⸗ 
rühmte Athenäum nach Danzig, welches in jeinen 
oberen Klaſſen, ähnlich wie das Thorner Gym⸗ 
naſium, bereits univerſitätartige Einrichtungen 
hatte. Jacob Heinrich war beſtimmt, T eologie 
zu ſtudieren, und bereits in ſeiner Danziger Jüng⸗ 


lingszeit hat er einmal in Wonneberg „glücklich in 
vieler guter Männer Gegenwart“ gepredigt. 


Übrigens war auch ein wohlangeſehener Danziger 
Bürger Matthias Stannicke unter ſeinen Hörern, 
der nachmals ſein Schwiegervater wurde. Dies 
läßt Walter Zernecke vermuten, daß ſich Jacob 
Heinrich bereits in ſeiner Danziger Gymnaſiaſten⸗ 
zeit für das damals 15 Jahre alte Töchterchen 
Stannickes, Concordia, ſtark intereſſtert hat. In 
Penſion war er bei einem Danziger Prediger 
Schelwig, einem orthodoxen Lutheraner, der es 
liebte, über ne nützliche a Nach en 
feinen Tiſchgenoſſen vorleſen zu laſſen. Nach Be 
endigung der GEymnaſiaſtenzeit ging es 1694 — 
Jacob Heinrich war bereits 21 Jahre alt — auf 
die Aniverſität, wo er Theologie ſtudieren follte. 
Der reiche Thorner ahn 0. ſchonke keine Opfer, 
um den begabten Sohn ſo allſeitig wie möglich 
auszubilden. 5866 Gulden (1 Gulden = 50 Pfg.) 
hat er nach des Sohnes eigenen Aufzeichnungen 
daran gewandt, eine für die damalige Zeit ſehr 
bedeutende Summe. Zunächſt war es Leipzig, wo⸗ 
hin der angehende Student ſeine Schritte lenkte, 
wie Leipzig überhaupt eine Lieblings⸗Aniverfität 
der 0 55 Thorner war. Bei einem Profeſſor 
Dr. Weidling nahm er Wohnung und Koſt. Doch 
nicht genug, daß er das Leipziger Univerſitätsleben 
auf ſich einwirken ließ, er unternahm von hier aus 
teils kleinere, teils größere Reiſen, um ſeinen Geiſt 
zu weiten und etwas von der Welt zu ſehen. 
1694 fuhr er nach Halle hinüber und nahm an den 
Feierlichkeiten bei der Gründung der neuen Ani⸗ 
verſität teil. 1695 machte er einen Abstecher nach 
Wittenberg und betrachtete mit großem Vergnügen 
„D. Lutheri Behauſung zuſamt dem Luther⸗Brunn 
und Poſt (Pfoſten), an weichem er die Papiſtiſchen 
Schriften verbrannt“. Von Wittenberg ging er 
weiter nach Berlin, wo er dem Führer der Pietiſten, 
Ph. J. Spener, der Prediger an der Nicolaikirche 
war, eine Vite abſtattete. Von Berlin ſetzte er 
einen Fuß weiter nach der Univerſitätsſtadt Frank⸗ 
urt a. O, um von dort wieder über Berlin nach 
Leipzig zurückzukehren. Noch viel mehr von der 
Welt f. aute der wanderluſtige Student im folgen⸗ 
den Jahre. Hier kam er über Thüringen und Nürn⸗ 
berg bis nach Wien und Se manches Aben? 
teuer erlebend, aber ſig großer Sittenreinheit be 
fleißigend. Nebenbei bemerkt, kam er in 55 
mit dem bekannten witzigen katholiſchen Pate x 
Abraham a Santa Clara zuſammen. Von de 
Stadt Wien wunderte es ihn ſehr, daß ihre Streben 
von Laternen erhellt wurden. Nachdem er bein 
Leipzig zurückgekehrt war und dort noch ite 
Semeſter ſtudiert hatte, bezog er noch eine wei 

Univerſität, Roſtock, wo er unter einem orthodos 
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Offiziere beſichtigten mit Genehmigung des Kriegs: Magdeburg, 7. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
miniſters die Kavallerieſchule in Saumur, deren ohne Sac 108840 35, Sting: eg BrolrafinadeT 
Vorzügliches leiſtende Reiterabteilung ihr beſon⸗ ohne Faß 23,25 28,50. Neiftallzuder I mit Sack —.—. 


lutheriſch geſinnten Profeſſor Fecht ſei N 17 00 3 TEE 
: e Fes ne theolo⸗ trat, brachte für ihn und die ganze Stadt eine jähe 
fun Studien fortſetzte. Da ging eine bebeut- | Unterbrechung der bisherigen Entwicklung. 

Nennt eränderung mit ihm vor. Er gab im No⸗ (Schluß folgt.) 
‚„eimber 1697 „aus hochwichtigen Urſachen, die Gott 


Erkrankung des Königs von Schweden. 


und Herrn D Fechten bekannt find“, wi d 8 1 Gem. Raffinade mit Sack 23,00 —23,25. Gem. Mells I 
8 8 nd“, wie er ſelber eres Intereſſe erregte. Später wurden die deut⸗ 1 „ 77 2 
5 e EZ 3 155 2 t „3022,75. : ſtill. 
Kae ann re anf and häufiger an das Eingeſandt. ſchen Güſte von den franzöfiſchen Offizieren zum 5 m bürg, 7. Februar. dll ruhig, verzoftt 58,0. 
x ich der Juris⸗ (Für bieſen Teil übernimmt die Schriftleit die preßgeſetzliche[ Frühſtück eingeladen. Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. etroleum amerik. ſpez. 
prudenz zu. Was es für FR Arſachen ne "erantmorktiäheit) > eee ene Sf 5 Gewicht 0,800° 1010 luftos, 6,30. Welter: unbeſtändig. gr 


geweſen find, willen wir nicht. Walter Zernede Beunruhigt durch umlaufende Gerüchte, wonach den 


meint, daß er an den orthodo : ; 4 Stockholm, 7. Februar. Am Sonntag Abend 
worden ie ethodogen Lehren irre ge⸗ Rechten der Mockeraner Grundbeſitzer durch eine neue . ul th Am Sonntag n 
eg nn 8 Geiſtlicher nicht wider ſeine Bauordnung” die im Magiſtrat vorbereitet wird, eine erkrankte König Guſtav an Kolikſchmerzen. Geſtern Thokner Marktbreiſe. 
dies nicht Ger RR in Fo un wiladigen re n en Mu droht, 11 m Face naß Abend ſtellten die Arzte die Diagnoſe, daß es ih | — 1 . * cr N 
"eo N 5 ürdigen | ohne Verzug eine Aufklärung in dieſer Sache erfolgt, i ; f niedr. er 
au ſeiner bisherigen Studien unter dem damit die Vurgerſchaſt zu Diefer Neuerung Stellung e e N an Preis. 
Nen en Profeſſor wen eine Disputation über nehmen kann. Mehrere Mockeraner. ſchloſſen eine ſofortige Operation; dieſe wurde um 
bee a e 1118 ſie 15 — — ä ¹:n Mitternacht vorgenommen und nahm einen gün⸗ — 1 0 100 
\ D er aus der hl. ift, den i ba we 15,80 2 
Gütderiic;en Vetenntnisfhriten, {a Iogar aus einer Wiſſenſchaft, Kunft und Theater. e Sera. iR ee ran sh 1380 | 1460 
jeſuitiſchen Schrift zu beweiſen ſuchte, daß die un⸗ Die Einäſcherun der Leiche ockholm, 8. Februar. Der König hat nach Hafer 15,.— | 16,20 
Jace ſterbenden eidenkinder verdammt werden. 8 9 fand am Sen 5 in dem Erwachen aus der Betäubung nachts einige 551 Rh), 1 „ „ „ 2 = = 
ein is iſt Zeit jeines Lebens nicht blos G 2 0 5 1 5 Stunden geruht. Sein Befinden war heute Kocherbſen un ern 3 
Alec r frommer Chriſt, ſondern ein eifriger Chemnitz ſtatt. Von der Familie wohnten Morgen beſſer. e 2— 2950 
dark Kann geweſen. Höchſtens hat er in den der ſtillen Feier nur der Bruder des Dichters Die S ächt Weizenmehl „ — HBEtE 
925 he erbitterten Kämpfen zwilhen Ortho⸗ und feine beiden Couſinen Siegert, von denen di . 3 Roggenmehl © 2 ou 2 0.» — — 
en Pietiſten ſich mehr auf die Seite der eine Hofſchauſpielerin in Dresden iſt, bei. Die gegen die Entſendung der kretiſchen Deputierten a lau here 5 
lerne geneigt. Genug, er wurde Juriſt und bet t d die Gatti 15 Di 4 zur griechiſchen Nationalverſammlung. Ban en er Keule. , » 28 150 
die inn de ven Rostock aus wieder weite Reiſen, hochbe agte Mu . DS = ich Konſtantinopel, 7. Februar. Wie in der Safe e 1,40 | 1,60 
9 fl nach Kopenhagen, Amſterdam, ja nach Lon⸗ ters, die völlig zuſammengebrochen iſt, waren Pforte naheſtehenden Kreiſen verlautet, gaben heute Schwelle 140 | 150 
' reich ührten. Einen geplanten Abſtecher nach Frank- in Dresden geblieben. Die kirchliche Trauer⸗ ; 8 ah Sammelfeift St ans AR 1,50 | 1,60 
zutilck 2% weil er nach Calais ſehr unpäßlich rede hielt der Chemnitzer Pfarrer Weidauer Vormittag der engliſche und franzöſiſche Botſchafter Jeräucherter Spet , „u a « » er 
ger N auch wegen „beſorgter Seelengefahr der b der d li Vorzüge d Ver⸗ dem Großweſir die identiſche Erklärung ab, daß die Schmalz. „ 5 1.20 
Jerndarralſgen Harten Verfolgung“ auf. Walter der beſonders die menſchlichen Vorzüge des Ver- Schutzmüchte die Entſendung von kretiſchen Deyu⸗ Eir ser er: 4 4580 
Sur 55 werſteht unter dieſer Seelengefahr die blichenen rühmte. tierten nach Athen nicht zulaſſen und nötigenfalls Krebſe e ARE lee 
Elach; in dem aufgeklärten Frankreich ſeinen] Die Generalprobe des Roſtand⸗ 5 i 55 e 3 PRATER IE * 
darunter völlig zu verlieren. Ich glaube, daß ſchen „Chantecler“ fand am Sonntag Maßregeln zue Verhinderung ihrer Entſendung Preſſen, „ „„ 
ner u er eher die Furcht vor den Hugenotten⸗ Abend 2 — Paris Theat Port St treffen würden. Bei der definitiven Löſung der Schleie „ „ „ „„ „„“ „ 
Am dungen unter Ludwig XIV. zu verſtehen iſt. al al acer Theater „Porte St. Kretafrage würden die Rechte der Türkei gewahrt Kaen „ „ „ „„ „„ 5 ee 
weit Nei lt 1699 kehrte der durch Studien und Martin“ vor dicht beſetztem Hauſe ſtatt. Auch werden arauſchen „„ „%% „ om le 
Übrigen A al n f 1 5 er vor dem Theater hatte ſich trotz des ſtarken . Bar ge. VV In 
enhett in ſeine Vaterſtadt und jein i |. RR: BACH: ” . 
FCCCCCCCCCCCCUCECCCCCCCCCCCC ul; 2} 255355] 3 | 22] De 
nd, zu den höchſten Ehrenſtellen der e 5 3 ä örſe Wei . „» 1-- | 50 
kleinen Stadt⸗Republit aufzuſteigen. f bang aufging, einen ren, Ir one des aan, n 8 Februar 1010. Ser. En 
ers . f en und zwei es war bedeutend, na=| Wetter: ſchön, undern „„ „ or —.— 
— III. Amtstätigkeit 12580 len rief die ufzen terung großen Eindruck Für Geige e Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem Maränen 5 * 8 „ 2 : £ 0 ; 15 — I um nen 
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abe der junge Zernecke eini it müßi hervor. Der dritte Akt ließ das Publikum kalt, ufancemählg vom Käufer an den Verkäufer vergütet, Petroleum „„ „ „6 75 — 218 
f , nae-|MCnL1R Tulkıfie Arench on 28 Me. Te en na en 
ein galten Thorns bezeichnend mit Forſchungen tiſche Schönheiten auf; zum Schluß wurde] inländ. bunter 750-763 Gr. 228-229, Mi, bez. Der Markt war gering beſchlär. 
in Dborner Stadtarchiv ausgefüllt hatte, wurde er Roſtands Name ſtürmiſch gerufen. inländ. roter 782 Gr. 0 Mk. bez. Es koſteten: Kohlrabi —.— Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
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Würd 0 Sch der erſt vor k iner Heilan⸗ 5 2 ' Bi | 
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2 für die Feinheit feiner Manieren Ipricht. ſtalt entlaſſen wurde, feinen zwölfjährigen] Kleie per 100 Nr. weſzen⸗ 9,90—10, bez. Pfund, Birnen 15—25 Pf. das Pfund, Apfelſinen —— Mk. | 
fiders, als jeine Brüder, di F 1 j f lbſt d Roggen. 10,30 —10,40 ME. bez. . das Dutzend, Pflaumen —— Pf, das Pfund, Stachelbeeren H 
Alter ſtanden üder die ſchon in vorgerücktem Sohn, feine Frau ‚und dann ſich ſelbſt durch Der Boritand der Produkten⸗Börſe. —— Pf. das Pfund, Johannisbeeren —,— Pf. das Ih 
‚Ani Be oh e e ed ene d Revolverſchüſſe getötet. Ackermann hatte aus r :: i, meren 0 des Pu 10, fd, j 
{ 3 2 5 5 FERNER er Liter, allnüſſe —.— Pf. das nd, | 
ande. Bereits 1702 verheiratete er ſich mit ſeiner Kummer über ſchlechten Geſchäftsgang und ein chen, Puten 4,00 —7,50 Mt. bas Stück, | | 


egraphiſcher Berliner Vörſenbericht. Pilze —— Pf. das Näpf 
See H 


„ das Stück, Enten 4,00—7,00 Me. 0 
das Paar, Hühner alte 1,80—3,00 Mk. das Stück, Hühner 5 


1 anziger Schül 11 2 A 2 2 
S N erliebe Concordia Stannicke. Die 
ananides hatten zu den Zerneckes bereits feit 


Herzleiden ſeiner Frau den Verſtand verloren. 
ngen Jahren Beziehungen gehabt. Beide 


Neueſte Nachrichten. 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Oſterreichiſche Banknoten 85,.— 85,.— Paar —— Mk. das Paar, Tauben 1,00—1,20 Mk. das 
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amilien ſtammten aus Be 8 Ruf Banknoten per Kaffe. ver 216,90 0 aar, Hafen —,— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. | 
. n au 5 iſſiſche Banknoten p ſſe. 16, 216,9 . „ „ \ 

Haufe Rs Stannide hatte RR dem Handels, Oberbürgermeiſter Ehlers⸗Danzig f. ae A . das Stüc. i 
war auch Wen Möller in Thorn gearbeitet und Danzig, 8. Februar. Oberbürgermeiſter Heulſche Reichsanleihe 30% 9 5,40 85,40 Wetter⸗Ueberſicht | 
en Tode auch unter jeinem Schwieger⸗ im hieſigen Krankenhauſe befa reußiſche Konſols 3½ % . . . 9425 94.25 x ee | 
zund Nachfolger Johann Zernecke, dem Vater ee n e een ee, Rreuniige Kanals Alan a 85,40 | 85,40 der Deutſchen Seewarte. I | 

as n Jacob Heinrich, tätig geweſen. So war iſt dieſe Nacht an Serzlähmung geſtorben. Thorner Stadtanleihe 4%. . 100,60 100,80 Hamburg, 8. Februar 1910. 1) 
beſtehend, Band eine Fortſetzung eines ſchon lange Folgenſchwere Benzin⸗Exploſion. 5 Thorner Stadtaulelhe 15 N E kamenstreneere 7 24075 0 
nen. Jacob Heinrich hatte ſeine Wahl] Berlin, 7. Februar. In Todesgefahr gerieten pen nde en- 80 25 b 6 SE: EI | 

zu bereuen. Seine Gattin war eine kluge i Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 82,10 | 82,10 | Beobadtungs- 5 58 Weiter | 85 S | 

und tapfere Frai 1 e lüge] geſtern Abend zwei Perſonen bei einem Brande] Numäniſche Rente von 1804 4% . . 81.70 91,70 Station 4 88 8 I 
wird, viel dau ind hat wie der Fortgang zeigen im Südoſten. Entgegen der polizeilichen Vorſchrift! Nuſſiſhe unifizierte Gtaatsrente 4% . | 9,50 | 90,10 ge: | 


Wird x ; 
Lebe; viel dazu beigetragen, ihrem Manne das Polulſche Pfandbriefe 4½ % 


et du retten ili waren in einen Keller nahezu 100 Liter Benzin (!) ö Atüen Bork 743,3 ft | 
€ den. Freilich hat Zernecke auch des n 3 Zenz Große Berliner Straßenbahn. Attien . 1 185,75 | 186,—. Borkum 3,3 NN W wolkig 1,9] 11 [740 | 
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au den Tod enteiſen A f die hen Bohne Schuhtreme. Als am Abend ein Gehilſe des] Norddeuſſche Kredftanſtalk alten 32325 | 122,25 | Reufahrmafler 14% SS |bebedt 96 2747 
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wanzig Häuſer in welcher das Rathaus und | erlitt ſchwere Brandwunden. Roggen Si: 2 17625 17475 | Minden 7530 S W. wolkig 40, 5756 
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der Bankier Rotmajer wegen großer Depot⸗ 
unterſchlagungen verhaftet. Unter den Geſchädigten 
befinden ſich meiſt kleine Leute. 

Hochwaſſer in Deutſchland. 

Metz, 8. Februar. Die Moſel iſt ſeit geſtern 
Abend um 56 Zentimeter geſtiegen. Der Waſſer⸗ 
ſtand zeigte heute Morgen 8 Uhr 4,36 Meter. Bei 
Trier ſtieg die Moſel auf 4,50 Meter. Die Schiff⸗ 
fahrt iſt eingeſtellt worden. Auch aus dem Gebiete 
der Saar und der Prüm kommen Hochwaſſer⸗ 
meldungen. 

Neues Hochwaſſer in Belgien. 

Brüffel, 7. Februar. Infolge der anhalten⸗ 
den Regengüſſe entſtand erneute Sochwaſſergefahr 


agte ſich von Köni 0 
laus Inig Auguſt los und erhob Stanis⸗ 
blieb bes zunski auf den Schi, die fandomirſche 
ödergt dem Suden nee 190 199 7 Ei er 
ogen in den folgenden Jahren 
nd ſchezend und plündernd durch das Stabigebiet 
Dazu Yen 5, bei den Bürgern ins Quartier. 
arme Büirnerten Peſt und andere Seuchen die 
wären dur daft. Die herrſchenden Familien 
die eſuiteg Feindſchaften unter einander gelpalten, 
das n machten der evangeliſchen Bevölkerung 
Hände drohender ſchwerer und ſtreckten bereits ihre 
die Evan ms nach dem „teuren Kleinod“, wie es 
tiſchen Kigcliſchen nannten, der letzten proteſtan⸗ 
g eine ſehr 1 Marienkirche, aus. So war es 
Schöppe 1955 10 Freude, als Zernecke 1706 


bis 6 Jahre —.— ME, Mi junge fleiſch, nicht ausgem, und unter 745 mm nach dem Nordſeeſüden, oftwärts ſchreitend; 

ältere, ausgem. 34—36 Mk., e) mäßig genährte junge, gut Hochdruckgebiete weſtlich der Britiſchen due herangezogen, 

genährte ältere 30—33 Mk., ch) gering genährte jeden Alters über Südrußland und der Pyrenäenhalbinſel, zurückgewichen. 
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ite ausgem. Fürſen höchſten Schlachtwerts — — Mk., Meteorologiſche Be 1 Thorn 

) voll, ausgem. ache DORT RL Lufttemperatur: +4 Grad Cell. 

33—35 Mk., e) ältere ausgem Kühe und weniger gut ent. Wetter: Regen. Wind: Südweſt 

wicelte jüngere Kühe und Färſen 27-30 M.; ch mähig| Zaromete rſtan d: 70 ins 
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e und Färſen 15— 2 e 5 
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9 Maſtlänmer und jüngere Maſthammel 34—36 Mk., Stand des Waſſers : egel Ta 

b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 31—33 Mk., d 9 
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rief die Kröten⸗Szene Widerſpruch hervor. Zum 
Schluß wurde Rojtand wiederholt gerufen. Miniſter⸗ 
präſident Briand und Kammerpräſident Briſſon 
und zahlreiche Miniſter wohnten der Auf⸗ 
führung bei. 


ein kirchli = 5 

nicht licher Eifer betätigke ſich darin, daß er 
we 1 als fünf Kolletlen für PR e 
Wieder einfn nete und die öffentliche Kirchenbuße 
eine ſitt führte. Eine Kaufmannsfrau, die ſich 
ſaſſen made Verfe 

der Sußpank exe der ganzen Kirchengemeinde auf 


r e e ba, Sardefs kanne e Mondaufgang 7.52 Uhr, 
Bromberg, 7. Februar. Handelskammer⸗Bericht. 5 
ug e 28 a air e ölen we e 
b ei, „ bunter „ hollän „ 
land. und egen 226 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. Kirchliche Nachrichten. 
holl. wieg., brand» und beaugfeel, 223 Mk. geringere Qualitäten Mittwoch den 9. Februar 1910. - 
unter Notiz. — Roggen, flauer, 123 Pfd. hoff, wiegend, 105 Evangel.-lutheriſche Kirche 80 heftraße). Abends 67, Uhr: 


Mi fen, m et, Jen d in ene W Seutige Offer jan, Jan, no e e e . ene ele, e Gere 
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eines Vizepräſidenten zurück- beurlaubte deutſche Kavallerie⸗ und Artillerie: verſtehen ſich loko Bromberg. zubringen). 
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Sonntag den 6. Februar, abds. 
8½ Uhr, verſchied nach kurzem 
Leſden, im 63. Lebensjahre, der 
Invalide 


Jakob Ott. 


Derſelbe hat mir 32 Jahre hin⸗ 
durch in meiner Wirtſchaft treu und 
redlich zur Seite geſtanden und 
werde ich ihm ein treues Andenken 
bewahren. 


Schwarzbruch, 8. Februar 1910. 


Veſtztr Rahn. 


Yıl fiche m fanntmadung, 
5 der Zeit vom 1. bis Ende 
Januar 1910 ſind: 
6 Diebſtähle, 
Unterſchlagung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
in 7 Fällen liederliche Dirnen in 8 
Fällen Obdachlose, in 11 Fällen Bettler, 
in 10 Fällen Trunkene, 6 Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 
1954 Fremde waren gemeldet. 
In derſelben Zeit find als gefunden 
angezeigt und bisher nicht abgeholt: 
‚a) im Fundbureau: 
1. Portemonnaie mit kleinem Inhalt, 
1. Roſenkranz im Futteral, 1 Zigarren⸗ 
ſpitze, 1 Paketchen, 1 wertloſe ee 
nadel, 1 Kettenarmband, 1 Kneifer, 
1 Brosche, mehrere Schlüſſelbunde und 
einzelne Schlüſſel, 1 Geldbeutel mit 
Inhalt, 1 Herrengummiſchuh, 1 kleines 
Portemonnaie mit 1 Geldſtück, 1 leeres 
Portemonnaie, 1 Herren⸗Glacé⸗Hand⸗ 
ſchuh, 1 Taſchenmeſſer, 1 Kinderkragen, 
1 kleines Portemonnaie mit Inhalt; 


1 Körperverletzung, 1 


. 5 in Händen der Finder: 


Medaillon bei Gendarm a. D. 
Mischen Leibitſcherſtr. 30, 1 Paar 
Glacè-Handſchuhe bei Gendarmerie⸗ 
Wachtmeiſter Godau, Schlachthaus⸗ 
ſtraße 50, 1 Pferdedecke mit Gurt bei 
Wagenführet Salewski, Weiß⸗ 
höferſtraße 10, 1 Banknote beim Poſt⸗ 
amt I, 1 Trauring bei Nieröſe, 
Hausbeſitzer, Kloßmannſtr. 60, 1 anſch. 


goldene Kette in der Sheen 4 


von Keßler, Seglerſtraßne⸗Ecke, 1 
Metallring bei Hausbefiger Ladwig, 
Mellienſtr. 112, 1 Damengummiſchuh, 


Polizeiſtation, Mellienſtr. 87, 1 kleines 5 


Portemonnaie mit 0 ae Frau 
Schmidt, Seglerſtr. 4, 4, 1 Sack 
Kleie bei Rentner Edel, 


1 Muff bei Kaufmann Raphael], 


Bruno Hielscher, Häczſelwerk, 


Telephon⸗ Anſchluß durch Nr. 302. 
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Wolff, Seglerſtr. 25, 1 Haarzopf in 

der Buchhandlung Gl äfer; 
c) zugelaufen: 

1 Fox ⸗ Terrier bei Gäriner Wit⸗ 

kowski, Eichbergſtr. 5, 1 Hund mit 

Marke 317 bei Domanski, Kon⸗ 

duktſtraße 24. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗ 
anweiſung vom27. Oktober 1899 Amtsblatt 
Seite 395 99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten geltend zu 
machen. 

Thorn den 7. Februar 1910. 

Die Bolizei-VBermaltiittg. 

Im Handelsregiſter iſt bei der Firma 
Weidenbau⸗Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung in Thorn eingetragen: Die Ge⸗ 
ſchäftsführung des Kaufmanns Johannes 
Schnibbe iſt durch deſſen Tod erloſchen. 
An ſeiner Stelle iſt Herr Kaufmann 
Paul Meyer in Thorn als Geſchäfts⸗ 
führer beſtellt. 

Thorn den 29. Januar 1910. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über den Nach⸗ 
laß des am 18. Februar 1909 in Thorn 
verſtorbenen Kaufmanns Adolf Lau- 
terbach wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 5. Februar 1910. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Verſteigerung. 


Mittwoch den 9. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich Altſtädt. Markt 4 — Eingang 
Seglerſtr. — umzugshalber: 
1pianino, 1 Badeeinrichtung, 
1 neue Schaukelwanne, 1 
Schwitzbad (komplett), ſowie 
diverſe Tiſche, Stühle, Bett⸗ 
geſtelle, Spinde u. a. m. 
meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 8. Februar 1910. 
ehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Zwangsver feigerung. 


Mittwoch 50 9. Sebruar 1910, 


mittags 12 Uhr, 
werde ich in Schönſee⸗Hauptbahnhof: 
1 Sopha, 2 e 
1 Kommode, 1 Ciſchchen, 2 
Heine Teppiche, 1 Läufer, 


1 Schwein 
1 gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigern 
Thorn den 7. Februar 1910. 
Boke, 
Gerichtsvollzieher in Thonr. 


Zurückgekehrt 


Zahnarzt Davitt. 


‚Legons de francais 


Conversation, Grammaire 
et Litterature- 
Me Dumas, Fischerstr. 37, 1. 
-ou & domicile. 


95815 jranzöſiſchen Unterricht. An⸗ 
ebote mit Honorarforderung unter M. 
W. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


Hotel deutsches Haus. | 


Aſchermittwoch: 


Bockbier- u. RKappenfest 


Anfang 7 Uhr. 


mit Konzert des . Radetzky. 


Anfang 7 Uhr. 
Oppenheim. 


Mittwoch, nachmittags 4 Uhr: 


Neueröffnung. 


in täglich friſch 


Über 1 Mk. Einkauf dennis. 


5% Rabatl in bar. 


— 


Zentral⸗Markthalle, 


Coppernikusſtr. 14. 5 
Ginſtigſte Hausfrauen⸗Einkaufsquelle 


Neueröffnung. 


Fernruf 422. 


eintreffenden Waren, wie: 


Landwirlſchaftliche Erzeugniſſe, Wurſtwaren, Geflügel, 
Südfrüchte, „ Konſerven, Käſe, Fisch mar nahen 
Räucherwaren, friſche Fiſche uſw. 
zu billigſten Tages- und Markipreifen. ug 


Zur 
50 tee 


Sämiliche lebende Fluß⸗ 


und friſche Seeſiſche, ſowie Rü 
Maktag den inet in 851817 ech he, fi äucherwaren und 


Kiſten Bücklinge, Sprotten, 


Aale, Sundern, Bratheringe, Neittiangenze,, für Wiederverkäufer hohen Rabatt. 


©. Frisch, 
Coppernikusſtr. 19. 


EEE ENTE 
„97777772777 = 


auf dem Grundſtück des Herrn Artur 
übernommen habe. 


geben und bitte um gütigen Zuſpruch. 


gegen garantiertes n 


zee, 


Als geübte Hausſchneiderin 


für Damen⸗ und Kindergarderobe 
empfiehlt ſich P. Schulz, Strobandſtr. 12. 


ce Jahre litt ich an einem hart⸗ 
näckigen 


Hautausschlag 


Viel, ſehr viel habe ich el Buchhalter 


verſucht. Ich probierte Zucker's 
Patent⸗Medizinal⸗Seiſe. Plötzlich 
beſſerte es ſich von Tag zu Tag. Nahm 
nur zum Waſchen Zucker's Patent⸗ 
Medizinal⸗Seiſe u. hatte 80 
Erfolg. M. Schlör in B.“ a Stck. 50 Pf. 
(15 0% ig) und 1,50 Mk. (35 % ig, 
ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuckooh⸗ 
Ereme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner 30 A 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mar 
Bei Anders & Co., Adolf Maler, J. MH. 
Wendisch Nachf., Heim & Go., M. 
Baralkiewicz, Paul Weber, Ankor- 
Droy., Drog. zum grünen Krenz, 
Adler - Drog., Zentral- Drog., Alir. 
Franke und Carl Schilling, in 
Mocker: B. Bauer. 


Wer nba, 


Renovierungen vor hat, wende ſich 115 
jetzt zwecks Beſprechung entſprechender 
Heizöfen und Kochherde an 


Aug. und Ant. Barschnick, 
Töpferneiſter, Thorn, 
Araberſtraße 35, — Fernſprecher 388. 


Große mal > 


Akklien⸗Geſellſchaft 


ſucht für ihre 
genen, Einbruchsdiehſtahl⸗ 1. 
Waſſerleitungsſchädenverſicherung 


einflußreiche, rührige Herren als 


DELITEIET. 


Höchſte Proviſionen, evtl. Zu⸗ 
ſchuß und fachmänniſche Unter⸗ 
ſtützung werden gewährt. 

Angebote unter Nr. 7528 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


‚Khrifll. Kanfmanus⸗Witwe, 


Mitte 30, wünſcht die Leitung einer 
Kaffee⸗ Konfituren⸗ oder ähnl. Filiale zu 
übernehmen, oder ſich mit 3—5000 Mk. 
bei einem kleinen Geſchäft zu beteiligen. 
Gefl. Angebote unter I. X. 414 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Eine Auſwärterin 
funk Beſchäftigung. Mellienſtr. 58,1 Tr. 


* 


Mo Siem Die ergebene Anzeige, daß ich das 


AN 
5 N. 
5 Durch günſtige Strohabſchlüſſe und langjährige Fachkenntniſſe bin ich NA 
UN 


Erſtklaſſige Lebens⸗ und e 


mit diverſen Nebenbranchen ſucht von ſofort 


Juſpektoren 


Nichtfachleute werden in Kürze eingear⸗ 
beitet. Gefl. Angebote unter B. M. 30 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


22 2 2 385600090000 000 000009090004 


ae Fiſchräucherei, 


Feruruf 525. 


Mälzer, 


A Kaſernenſtr. 115 N 


Winkenau, J in der Lage, nur erſttzlaſſiges Häckſel zu billigſten Tagespreiſen abzu⸗ 9 


00000000000 


Möbel onen Alfpoliert. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 8 


155 


Stellengefuhe 


fu; Beſchäftigung. 
handen. Gefl. Angebote unter Nr. 650 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Gew. u, 
ſchon einige Jahre täti ucht Enga⸗ 
gement per 1. März oder ſpäter. 

efl. Angebote unter L. 50 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Dame, 


mit allen Bureauarbeiten vertraut, bereits 
in großem Bureau tätig geweſen, ſucht 
Stellung per fof,, event. für halbe Tage 
oder als Aush. Ang eb, erb. unter V. 
F. an die Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 
ſucht Stelle ge Verkäuferin in einem 
Fleiſcher⸗Geſchäft. Meldungen find zu 
richten unter A. G., poſtlagernd 
Thorn III. 


Stickerin 
2 — —. eh 17. 


Ja Zeugniſſe vor⸗ 


1 


f 5 


kann ſich melden 
Neuftädt. Markt 14, 1 Tr. 


oicinmen Lehrling 


von ſofort oder ſpäter geſucht 


S. Meyer, Steinneßmeifte, 


Neuſtädt. Markt 14. 


Ein Arbeitoburſche 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


Laufburſche 


verlangt 


Carl Matthes, 


Seglerſtr. 26. 


100 Waldarbeiter 


nach Oſtpreußen für Sommer⸗ u. Winter⸗ 
arbeit bei hohen Akkordſätzen können ſich 
bis Sonntag den 13. d. Mis. im 
Czarnecki chen Gaſthauſe Jakobſtr. 
melden. Zur Beköſtigung dieſer Leute 
kann 16 — ein Kantinenwirt melden. 


zu kaufen geſucht. 


4 | mit Neufflberbeſchlag 


Hauptredner: 


Schlußredner: 


Eintritt frei. 


Alle Epangeliſchen herzlich willkommen. 


Der Vorſtand. 


Kaufmann Brosius. 
Eiſenbahnbauinſpektor Kleitsch. Rektor Krause. Diviſionspfarrer Krüger. 
Rentier Menzel. 
Amtsrichter von Valtier. Superintendent Waubke. Kaufmann Winkler. 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 


Bauunternehmer Lange. 


Erfahrener Kuſcher, 


gleichzeitig als Diener, wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. Gefl. Angeb. unt. 
I. E. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ein Mädchen für alles 
nach Berlin geſucht. Zu erfragen 
Hotel „Deutſches Haus“, Araberſtr. 


Sponnagel ſcher Bierausſchank, 
„Neuſtädt. Markt 5, ſucht per ſofort 


g ‚eine al 3. Auen 


80000 5 ark 
(auch geteilt) zur ſicheren Hypothek ſofort 
oder 1. April zu vergeben. 

Angebote unter A. G. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


auf ein neuerbautes Hausgrundſtück ſof. 


ckselwerk |; 


geſucht. Angebote unter 5000 an die 


Geſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. 


Gut jut erhaltene 8 


Welt had || 


Angebote mit Preis- 

angabe werden unter H. G. 

Thorn II III, poſtlagernd, erbeten. 
— Drei wenig gebrauchte 


Gaskronen 


werden zu kaufen geſucht. Gefl. 
Angebote unter W, M. an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Preſſe“. 


Zahle 


wie bekannt für getragene Kleidungsſtücke, 
Möbel, Betten 5 wie ganze Nachläſſe 


N die höchſten Preiſe, =: 


3 eee eee 6. 


Zn vet ‚haufen 


Falt EUER; elegantes 


ei Kutiche eſchtr 


1981 ein faſt 
Herrenfahrrad zu verkaufen. 
Schlachthausſtraße 41, 2, r. 


Gut erh. Piano zu verkaufen 
e 66. 


Gartengrunditüd 


ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 
a und Waſſerleitung, zu verk. 
Mocker, Geretſtr. 7. Beſichtig vorm. 


Beſſerks eiſernes Bettgeſtell 


von ſofort umſtändehalber zu verkaufen. 
Murawski, Schlachthausſtr. 49. 


Cine Burka und ein Kinderwagen 


zu verk. Zu erfr. Bergitr. 26a, Laden. 
Hochtragende 7 


Ruh 


ſteht zum Merten bei 
hober, Kompanie. 


san. Eielmadernerheug 


neues 


(wenig gebraucht) billig zu ee 


Jakobs⸗Vorſtadt, Artillerieſtr. 10. 


Friſchmilchende & 


Ruh 


ſteht zum Verkauf bei u 
Friedrich Lanze, Kompanie. 


Mein Neſtaurgtions⸗Gründſtüc, 


gut gehend, an belebter Straße gelegen, 
iſt wegen vorgerückten Alters und krank⸗ 


heitshalber zu verkaufen. Beſichtigung g 


desſelben von 2—4 Uhr nachmittags. 
Carl Liedtke, Thorn 1 5 
„Kaſſerſaal“, Mellienſtr. 9 


Cin fait neues Chin, 


ein faſt neuer Trumeau = Spiegel 
Stufe, ein Damen- ⸗Schreibtiſch, ein groß. 
Garderobenſchrank, ein hahnloſes Jagd⸗ 
gewehr ſowie verſchiedene andere faſt 
neue Möbel zu verkaufen bei 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Wegeullmzugsalt ie ndeeinrichlung 


billig zu verkaufen Friedrichſtr. 2. 2 


Haus mit Hökerei, 


Obſtgarten und acht Morgen Land ſofort 
zu verpachten oder verkaufen. 
Frau Asmus, Neudorff u 
bei Zlotterie. 


Bettfedern, 


große, fertige Betten, roten und geſtreiſten 
Bettköper, 2 m lang, 120 em breit, ver⸗ 
kauft billigſt 2 Schwerin⸗ 
straße 3 (Mocker). 


Aceh des: evangelischen Bundes 


Mittwoch den 9. Februar, abends 8 Ahr, 


im großen Saale des Viktoriaparks: 


Vortrags abend. 


Herr Vikar Pechel uus St. Veit in Steiermark über 


„Die Fortschritte der evangeliſchen Bewegung in heſterrkich. 7 


Herr Superintendent Waubke, 
Liedervorträge des Altſtädt. Kirchenchors. 


. 0 3 2,1, 1, Ehe . 


16 Q 9 


’ 
Kl. möbl, Zim. m. P. z. v. Culmerftr. 1,1, 


Wilhelmſtr. 7, 15 6 gi 


Hr Eintritt frei. 


Kaufmann Doliva. 


Fabrikbeſitzer Raapke. 


Faſt neuer Cinſpänner⸗Wagen 


ohne Kaſten billig zu verkaufen 
Schmiede Ottlotſchin. 


Landgrundftiick 


mit neuem Wohnhaus (Nähe Schieß⸗ 
platz) ſofort günſtig zu verkaufen. 

Angebote unter T. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Motordreirad 


neueſter Konſtruktion, mit gepolſterter 

Karoſſerie, iſt für den halben Preis zu 

verkaufen. Beſichtigung, Probefahrt 
Kirchhoſſtraße 6. 


Einſpänniger 


leiſcherwagen 


und ein leichter Federwagen, 
erhalten, ſind wegen Überfüllung billig 
abzugeben bei 


Wagenlackierer W. Mikolajezak, 


Bücker⸗ u. Araberſtr.⸗Ecke. 


2 eleg. Maskenkoſtüme, 


faſt neu, (Nokoko, Königin der Nacht) 
billig zu vermieten reſp. zu verkaufen 


ei fen, möbf. Fuer Bo 


Schillerſtraße 12, 3, r. 


Hals- und Grundbeſitzer⸗Verein 
zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Brombergerſtr. 62, 9 Zimm er, 

Pferdeſtall 15 zei, sah 1800 
Bisnfarckſtr. 5, 1, 7 3, 2 Reſerve - 

Re reichl. Nebengel., elektr. 
Licht, Badeeinrichtung ° 16001. 4. 
Sinner gere 60, 1., 8 Zim., 1600 


immer 
mit Zentralheizung, 150011.12, 
Friedrichſtr. 10/12, 1., 6 Zim., 1400 
Wilhelmſtr. 7, 3., 5 Zimmer 
mit Zentralheizung, 1300 ſof. 
Talſtr. 24, parterre, 6 Zimmer, 
gr. Veranda, Vorgärtchen, 1200 
Brombergerſtr. 60, 1., 5 Zim., 1000 
Mellienſtr. 89, 1., 6 Zimmer, 900 ſof. 
Gerberſtr. 31, 3, 4 Zimmer, 
Baderaum, reichl. Zubehör, 650 
Schulſtr. 16, 2., 4 Zimmer, 650 
Mellienſtr. 126, 1., 4 Zimmer, 600 
Schulſtr. 22, p., 33, reichl. Zbh., 550 
Brückenſtr. 28, 2 hi 4 Zimmer, 500 
Coppernikusſtr. 8, 1., 4 Zimmer, 480 
Kaſernenſtr. 13, 1, 4 Zimmer, 450 
Mellienſtr. 114, 2., 3 Zimmer, 415 
Culmer Chauffee 120, 3 Zimmer, 
Gartenanteil, Badeeinticht, 400 ſof. 
Parkſtr. 18, 4., 3 Zimmer, 400 
Schulſtr. 1921, Erdgeſch., 33, 40011. 4. 
Mellienſtr. 127, 3, 3 Zimmer, 300 
Araberſtr. 8, 1., 2 Zimmer, 3001. 
Kaſernenſtr. 13 pt., 2 Zimmer, 289 ſof. 
Baderſtr. 22, 5 2 Zimmer, 260 
Culmerſtr. 12, 2., 2 Zimmer, 240 
San 19/21, eme 
1 Zim., 1 Küche, 1 Kammer, 180 1. 1. 
Junkerſtr. 5, 3., 3—5 Zimmer, 
Schuhmacherſtr. 12, 1 Pferdeſt., 
Cc Reuterſtr. 105, e e 2 
Schillerſtr. 20, 2 möbl. Zim, ſof. 
Culmer Chauffee 120, 1., 4 Zim.,, 1. 4. 


a 


Aus 
— — 


Parkſtr. 16, 3., 6 Zimmer, - 
Detlef. 115 1., 5—6 Zim. , 
Pferdeſtall und Remiſe, ſof. 
Schulſtr. 20,1. bene 5 
ſtall, reichl. Zubehör, 1. 4. 
Mellienſtr. 72, 2., 4 3., Glasver., ſof. 
Laden, 


ſowie 2 einzelne Zimmer, Gegeſ tele 
Pferdeſtall, ſind zu vermieten 
Mellienſtraße 90. 


Freundl. Wohuungen, Size u r. 


Küche u. Zu⸗ 


behör, preiswert zum 1. 4. 1910 zu ver⸗ 
{ 1 24. 


mieten 
mg 9 
Beamter (Dauernieter) 


ſucht ab 1. 3. zwei gut möbl. Zimmer 
in der Stadt. Sep. Eingang. Angeb. unter 
B. D. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe.“ 
Dame ſucht zum 1. April oder ſpäter 
1—2 gut möbl. Zimmer in ruh. anſt. 
Hauſe. Stadt oder Vorſt. bis z. Talſtr., 
Mocker ausgeſchl. Angeb, unter A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herrſchaftl. Wohnung 


von ca. 8 Zimmern, part. oder 1. Etage, 
im Zentrum der Stadt, w. z. 1. Juli d. Is. 
oder A früh. gef. Öefl, Angeb. erbitte 

W. S. Wohnung“, poſtl. Thorn. 


Pferdeſtall 


und Wagenremiſe wird im Zentrum der 
Stadt von ſofort ge ſuſch t. Gefl. 
Angeb. unter N. O. an die c 
1 „Preſſe“.“ 


Konſerogtiver Vereil. 


Freitag den 11. Sebruar, 
8 Uhr, 
im Fürſtenzimmer: 


Herrenabend. 


Der Vorſtand⸗ 
Hahn. 


DeutlterSpradıveräil. 


Montag den 14. Februnt, 


abends 8½ Uhr: 


Vortrag 


des Herrn u K. Freund 


Matthias Claudius. 


Im Anſchluſſe daran: 
Geſchäftliches 
Gäſte ſind willkommen. 


| Der vorſtand. 
Ara 


m 
Sitzung 
Donnerstag den 10., abends 8 / Aht 


kleiner Schägenhausſaal⸗ 
dr Gäſte willkommen. 


Stadt-Cheater 


Mittwoch den 9. Februar 1910, 


abends 8 Uhr: 


Serhfte Volks⸗Opern⸗Vorſtellung 
zu halben Preiſen! 


Der Freischütz. 


Romantiſche Oper 
in vier Akten von on C. 9 M. von Weber. 


Donnerstag den 10. Februar 1910, 
abends 8 Uhr: 
Blockabonnements und Dauerkarlen 
ungiltig! 

Beneſiz Alexander Rückert . 


Der Dummkopf. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Ludwig Fulda. 
Sonntag nachm.: Miß Dudelſack 


Reichskrone - Restaurant 


Dienstag den 8. Februar: 


Fastnachts ball 


mit Kappenfeft. 
Es ladet freundlichſt ein 
der 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 
Dienstag den 8. d. Mid: 


Faſtnachtsnaskenbal 


und Kappeunfeſt, 
wozu freundlichſt de 
e Wirt. 


Anfang 8 Uhr. 
. De nn Bartotalt 
zu haben. 


©: neue, maſſide, ſehr große 


Scheune 


Wirt. 


Grumdftüc 15 10 75 


V. . Ma 


alf ie je 
Näheres Su m. 
Arthur Mälzer, Thorn 


Denen 


amen, auch ohne Vermögen, Ten Ai 
es an einer e gelegen iſt, wo erl. 
glücklichen vertr. a. d. II 


Permittl.-Bureau, Thorn, bi. Br 15 
h Tat! U 
Geb. jung. Dome, l Im 1 Sem 


zw. Gedankenaustauſchs. An 


e un 
A. L. 20, Thorn poſtl. 5 


Abhanden gekommen 


ft mir am Sonnabend, abends 7 m 
in Podgorz, Gaſthaus 200 5. 


Fahrrad Ur. 120 1925 
Wlederbringer erhält 10 Mk. Bei nr 
Adreſſe zu erfr. in der Geſchäftsſtel 

„Preſſe.“ 

onnabend Mittag 


kleiner, gelber Hund 


entlaufen. Gegen ne abzug 
. Reptowski, Schle is 


Trauner Jagdhund, re 

A den Namen . ar“ hörende eben 
aufen. Gegen Belohnung a 0 

von Wolff, 05 („Sud 
bei Tauer, We ſtpr. 5 

| Pierdn zwei Biäte; 


j 


NE = | 


Zapp. 


— 


BER 


= 


— 


muß Ihnen genügen,“ 


Kr. 35. 


Preußiſcher Landtag. 
„Abgeordneten au 
5 17. Sitzung vom 7. Februar; 
Am Miniſterkiſch: Beſeler. 

Die zweite Leſung des 
Juſtizetats 


5. 
10 Uhr. 


wird bei der allgemeinen Besprechung zum Titel 


„Miniſtergehalt“ f 
Ab geh fortgeſetzt. 


bg. Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat): Die 

Ju ſollte die höchſte Aufgabe des Staates ſein. 
n ns h die ſpare 
an d Iſt doch die gegen⸗ 
Rechte Überlajtung der Richter geradezu eine der 
uellen für die von uns beklagten Mißſtände. Die 
5 achverſtän⸗ 
digengebühren aus finanziellen Gründen iſt ein 
W Das Geld liegt auf der Straße. Die 
eltfremdheit der Richter ſollte nicht geleugnet 
11 Redner verbreitet ſich unter wachſender 
Auruhe des Hauſes über die vermeintliche Klaſſen⸗ 
uftia, über Strafverfahren, Strafvollzug, Prügel⸗ 
ſtrafe, Verfahren gegen Jugendliche und anderes 
mehr und füllt damit ar 15 an drei Stunden 
9 as Haus verfolgt die 
unerhörte Ausdehnung dieſer Rede mit feigen den 
übrigen n Ki 
nicht im Hau edner ſchließt: Die 
Juſtiz wird in den nächſten Wange eine Feuer⸗ 
probe zu beſtehen haben. Wir werden ſehen, ob ſie 
1 N ſich ergeben können 

0 die unerhörte Provokation 9 der Regie⸗ 
frei mit der Wahlrechtsvorlage hin, die Bürger⸗ 
reiheit und das Bürgerrecht ſchützen will, oder ob 
ſoziale Strömungen 


m Preußen iſt fie das Aſchenbrödel. 
nicht an der Zahl der Richter. 
Abweiſung der erhöhten Zeugen⸗ und 

nding. 


werden. 


fünfzehn Minuten aus. 


Ingrimm. Die 
nicht im Hauſe anweſend.) 


et etwaigen Konflikten, die 


ſie ſich dazu hergeben wi 
du unterdrücken 5 . 


Vigepräfident Dr. Krauſe ruft den Redner 
un Ordnung, weil er u. a. hannoverſchen Gerichten 
Neggeſagt habe bei ihnen haben Angeklagte mit 
‚echt das Gefühl, Wölfen 5 5 8 zu werden. 

ist er Abg. Liebknecht 
Ar immer heftiger und leidenſchaftlicher geile 


% Juſtizminiſter Beſeler: 


habe zuletzt den Eind 
garnicht zum Juſtizetat 


außerhalb des Hauſes. 


evölkerung der weiteren Handhabun 


immung recht 


R g. Stroſſer (konſervativ): Immer wieder 
e Abg. Liebknecht zurufen: Wielange noch 
2 ett de Geduld mißbrauchen? (Sehr wahr!) 
eigenen 8 offenbar einen Rekord aufſtellen. Seine 
aber kur deraktionsgenoſſen haben ſich dieſer Leiſtung 

5 Heiterkeit r und vorſichtigerweiſe entzogen. (Große 
d Für die Juſtiz⸗Kanzleigehiffen muß 


mehr geſchehen. 


; Was die Prügelſtrafe betrifft, jo 
übersieht Abg. Caſſel, daß wir ſie 55 a 55 
ch ſtets aus i 1 
f geſprochen, daß bei der Rechtſprechung 
ein Anter bezüglich der Geſellſchaftsklaſſen 
11 81 b dene von 
At eiſtigen Zuſammenbruch geſprochen. 
15 er die Frau iſt doch ſchließlich aus Dem Sana. 
Ki ; ü gent iſt ſie nicht 
Es war die feier ungshaft genommen worden? 
x ! ſtverſtändliche Pflicht des Unter: 
ſuchungsrichters, Dem. e 8 Fort⸗ 
e ie Frau konnte unbehelligt n 
N acht. reiſen, konnte ſich hier ſpäter = Bars A 
kenne ſaenenbewegen ihren jesigen Mann dort 
: ie Juſtiz tat 
ehandlung dieſer Affäre 900 11 den 
en Kopfſchütteln und Empörung 


a 1 heitsverbrechen gefordert haben. 
chf 

gemacht a 

sei völligen ge 


rium entlaff 
wieder in en worden. 


nichts! Di a ſich verheiraten. 


ie 
weiteſten Volkskreiſ 


der verlorene Sohn. 


oman von Elsbeth Borchart. 


men (Nachdruck verboten.) 
5 (15. Fortſtzung. 

„Sie find ſehr 110 5 
aber — ich 
verzichten.“ 


Gr 5 
chung now verbarg nur ſchwer ſeine Enttäu⸗ 


„Darf ich den Grund d 
er x er Ablehnung wi 
ee Fräulein?“ fragte er. am, 
Inge x 8 11 
fagen hen eine Weile unſchlüſſig, was ſie 
„Sie hören, mein Töchterchen will nicht, das 
9 rief Helmbrecht lachend, 
In e Verlegenheit zu 
8 „Inge, tut nun einmal nichts 
ihr ) ohne 
leber der ich ſagte es Ihnen im a 
gefaßt 1 Sie ſollten ſich auf eine Abſage 
e Meine Frau aber kann keine 
Alter te vertragen; fie wird ſeekrank, gelt, 
E 7 
jet nes ſich zu ihr in den Strandkorb ge⸗ 
Frau Ser ihrer Hand gefaßt. 
5 elmbrecht lachte. „Mein Mann hat 
35 e und beeanwalt, ich könnte es nicht 
nicht“ ohne mich mag Inge gewiß 


en I Fräulein Tochter befindet ſich 
gäſten, 5 utz von noch zehn anderen Bade⸗ 
Grunom. er dem meinen,“ entgegnete 


in der Abſicht, 


Sig du wirklich keine Luft mitzuſegeln, 


Inge, ragte Frau Helmbrecht ihre Tochter. 


die bishe io 
wand r ſchweigſam geweſen war, 
Blick 10 ſich 875 Mutter mit einem bittenden 
Lust. »Mein, Mutti, ich — habe keine 


2 


" 1920 N woe 5 er 
) prechen wollte, ſondern 
aß ſeine Rede beſtimmt 5 für die Bevölkerung 
e 5 90 5 war eine Agitations⸗ 
rede, und es it nicht meines Amtes, 5 zu ant⸗ 
Te Ich lehne deshalb die Antwort darauf ab. 

1 5 hafter Beifall.) Wenn er zuletzt hingewieſen 
De zukünftige Ereigniſſe, und zwar in einer 
enden Form, ſo kann 15 nur erklären, daß die 

5 der Juſtiz 
ſtintrauensvolk een kann. (Lebhafte Zu⸗ 


gütig, mich dazu aufzufordern, 
muß dennoch auf das Vergnügen 


erregt, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden kann. 
Wir e die irren Verbrecher nicht bei 
jeder Gelegenheit wieder auf die Menſchheit los⸗ 
gelaſſen werden! Durch die Fälle Wrede und 
Schönebeck iſt das Volk irre geworden an ſeinen 
Geſetzen. Die Such muß dafür ſorgen, daß jedes 
Verbrechen ſeine Sühne findet. (Beifall.) N 

Abg. Bell⸗Eſſen 1 Liebknechts 
Rede war eine harte Geduldsprobe für alle Arbeits⸗ 
willige in dieſem Hauſe. Den Vorſchlag, Berufung 
an das Reichsgericht unmöglich zu machen, wenn 
die beiden Vorinſtanzen übereinſtimmend ent⸗ 
ſcheiden, lehnen wir rundweg ab. Der Titel Ge⸗ 
richtsſchreiber ſollte endli bejeitigt werden. 
Hoffentlich entſchließt ſich der Miniſter zu einer 
Enquste über die Gerichtsvollzieherordnung ſowie 
zur Abſchaffung der Arreſtſtrafen gegen Unter⸗ 
beamte. Im Gegenſatz zum Abg. Liebknecht glaube 
ich, daß zwiſchen Richtern und Anwälten Vertrauen 
beſteht. Dem überwiegenden Teil der Preſſe ſei 
zugeſtanden, daß ſie über Gerichtsverhandlungen 
würdig berichtet. Aber einer Minderheit der Preſſe 
geht die Senſation über alles. 


Dr. Krauſe⸗Königsberg (national⸗ 


ekommen. Wiederholen ſich dieſe Provokationen, 
do werden wir zu einer Reviſion dieſer Praxis 
kommen müſſen. (Lebhafter Beifall.) Die neue 
Gerichtsorganiſation in Berlin hat ſich nicht be⸗ 
währt. Ein zwingendes Bedürfnis für die Nur⸗ 
Notare war nicht vorhanden. Das Intereſſe der 
Rechtsanwälte hätte man doch nicht ganz über⸗ 
ſehen ſollen. Das Volk will von dem Notar be⸗ 
raten ſein, der auch ſein Anwalt iſt. Der Juſtiz⸗ 
miniſter ſollte bei der Vorbereitung wichtiger Vor⸗ 
lagen neben Richtern auch Rechtsanwälte hören. 

Abg. von Liszt (Hospitant der freiſinnigen 
Volkspartei) 
jungen Fittiche und wünſcht Vereinfachungen beim 
erſten juriſtiſchen Examen. Die akademiſchen Lehrer 
ſollten die Rechtſprechung als Richter praktiſch 
kennen lernen, Skissdegg 

Miniſter Beſeler: Abg. Caſſel möge zur 
Kenntnis nehmen, daß ich ſtets für Zuziehung der 
Laien eingetreten bin. Wenn ſich aber Abg. Caſſel 
zur hiſtoriſchen Schule bekennt, ſo iſt auffällig, daß 
er Laien auch in zweiter Inſtanz heranziehen will. 
Erſt müſſen ſich die Schöffen in den ſogenannten 
großen Schöffengerichten bewähren, und erſt dann 
iſt zu überlegen, ob man ihnen die noch ſchwerere 
Arbeit des Berufungsrichters übertragen kann. 
Bei der Vorbereitung von Geſetzen werde auch ich 
gern Anwälte mit heranziehen. Der Geſetzentwurf 
betr. die Entlaſtung des Reichsgerichts liegt zurzeit 
im Bundesrat. \ } 

Abg. Eckert (freikonſervatir) beklagt, daß die 


ruflich angeſtellt werde. 

Juſtigminiſter Beſeler empfiehlt, die Straf⸗ 
e e abzuwarten; dabei werde auch die 
Amtsanwaltſchaftsfrage geregelt werden müſſen. 

Der Titel „Miniſtergehalt“ wird bewilligt, 
ebenſo eine Reihe weiterer Poſitionen. 

Donnerstag 11 Uhr: Wahlrechtsvorlage. 

\ Schluß 4% Uhr. 
— —— —ͤ—e—ê —— — ET 

Grunow biß ſich auf die Lippen vor Unmut. 
Er erwiderte kein Wort darauf. Damit zeigte 
50 zum erſtenmale, daß Inges Art ihn verletzt 

atte. 

Inge kümmerte ſich nicht um ihn. Sie ſtand 
an den Strandkorb gelehnt und zeichnete mit 
der Sandſchaufel Figuren in den weichen 
Dünenſand. 

Kommerzienrat Helmbrecht half durch das 
Anſchlagen eines anderen Themas geſchickt 


über die peinliche Situation hinweg. Doch der 


Rechtsanwalt konnte ſeine Verſtimmung nicht 
ganz verbergen. Er war ziemlich wortkarg und 
empfahl ſich bald. i 

„Er iſt über deine kurze Abweiſung ge⸗ 
kränkt, Inge,“ ſagte Helmbrecht, als Grunow 
außer Hörweite war. „Er weiß, daß du ſelbſt 
den Wunſch zu ſegeln hatteft und muß es nun 
als ein Mißtrauensvotum auffaſſen, daß du 
dich ſeinem Schutz und ſeiner Begleitung nicht 
anvertrauen wollteſt. Überdies ſollten noch 
andere Perſonen im Boot mitfahren.“ 

„Aber ich mag nicht neue Bekanntſchaften 
machen, Papa,“ ſagte Inge, über dieſe ſchein⸗ 
bare Zurchtweiſung mit Tränen in den Augen. 

Helmbrecht hörte dieſe Tränen aus ihrer 
Stimme und er war ganz verdutzt darüber. 

„Aber Inge, Kind, was haſt du nur? 
Glaubſt du, ich wollte dich zwingen oder wäre 
dir gar böſe über deine Abweiſung,“ Er zog ſie 
in den Strandkorb hinein auf ſeine Knie und 
ſtreichelte ihr Haar. „Ich bin ja imgrunde ſo 
froh darüber, denn geängſtigt hätten wir uns 
doch um dich.“ i 

„Du Guter, Lieber, verzeihe mir.“ Sie 
ſchlang, wie ſie es ſchon als Kind getan hatte, 
die Arme ſchmeichelnd um ſeinen Hals. Dann 
ſprang ſie ſchnell auf. „Komm, Väterchen, ich 


. 


rügt die mangelhafte Ausbildung der ( 


übergroße Mehrzahl der Amtsanwälte nur wider⸗ 


Reichstagsabg. von heydebrand 


über die Aufgaben der konſervativen 
Partei. 


Vom Vorſtand der konſervativen Partei für die 
Provinz Hannover war auf den vorigen Donners⸗ 
tag Nachmittag ein allgemeiner 
Parteitag für die ganze Provinz nach Hildesheim 


einberufen worden, an dem nahezu 3000 konſer⸗ 
vatin geſinnte Männer aus Stadt und Land 
Intereſſes 
ſtand, von uns ſchon kurz skizziert, eine große Rede 
des Vorſitzers der konſervativen Fraktion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, des Reichstagsabg. 
Dr. von Heydebrand und der Laſe, der 
bei ſeinem Erſcheinen mit minutenlangem, ſtür⸗ 
Er führte aus: 

Ich glaube Sie recht zu verſtehen, daß Sie mit 
Ihrem herzlichen Empfange für mein Erſcheinen 
auf dieſem Parteitage danken wollen. Dafür ver⸗ 
diene ich aber keinen Dank, denn ich erfülle einfach 
meine Pflicht, entſprechend der mir anvertrauten 
Stellung in der Partei, wenn ich bei einer ſolchen 
(Bravo!) Ich bin 
irgendwie 
gegen andere Parteien zu kämpfen 
und zuſtreiten. Ich erkenne ohne weiteres an, 


teilnahmen. Im Mittelpunkt des 


miſchem Beifall empfangen wurde. 


Gelegenheit hier nicht fehle. 


hierher gekommen, nicht, um 


daß insbeſondere die 


teien, die ſchon mehr 


gegen die Nationalliberalen, ſo iſt das 


die Luft ſauſt, wie die des Herrn 


Vaterland zu bedeuten haben. 


Tür unſerer ganzen Staats⸗ 


ordnung rüttelt. 
zuſtellen, was uns trennt. (Beifall.) 


zu machen. Dazu kenne 
Art viel zu genau, ich bin vor 


alles anſehen, alles überlegen, die ſich 
nung ſelbſt bilden, ganz ohne 


ſind auch ſtark genug, dieſe Entwickelun 


etwas wahres iſt. 


will dich nach oben in dein Zimmer führen. Du 
biſt von dem Spaziergang ermüdet und bedarfſt 


der Ruhe.“ 


Auf Frau und Tochter geſtützt, ging Helm⸗ 


brecht ſeiner Wohnung zu. 


So war die Angelegenheit für alle Teile aus 


der Welt geſchafft. 8 
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Am nächſten Morgen in aller Frühe machte 
einſame Strandprome⸗ 


Inge ihre gewohnte 
nade, die ſie weitab von dem Sammelplatz des 
Kurlebens in der Richtung nach dem Goſan⸗ 
berg mit ſeiner hübſchen Ausſicht führte. 

Langſam, die Strandmütze auf dem Kopfe, 
wanderte ſie durch den Dünenſand immer hart 
am Strande, wo der Boden etwas feſter war, 
hin. Die Wogen rollten zuweilen bis dicht an 
ihre Füße und ſie mußte haſtig zurückſpringen, 
um ſich vor Durchnäſſung zu bewahren. Das 
hatte ſie ſchon als Kind geliebt, dieſes eilige 
Fliehen vor der tückiſchen Welle, und auch 
heute mochte es wohl nicht ganz den Reiz verlo⸗ 
ren haben. 

Wie oft war ſie dieſen Weg ſchon gewan⸗ 
dert! Im vorigen Jahre als toller, ausgelaſſe⸗ 
ner Backfiſch, den zuweilen ein heißes Sehnen 
nach Buchenau erfüllte, in dieſem Jahre ein 
gereiftes, ernſtes Weib, das ſeine Enttäuſchung 
in der allgewaltigen Natur begraben und ver⸗ 
geſſen möchte, und das nur einen Wunſch kennt: 
die Zeit dieſes Aufenthalts verlängern zu kön⸗ 
nen, noch nicht nach Buchenau zurückzubrauchen. 

Einſam und ſtill war es ringsum, kein 
Menſch weit und breit zu ſehen. 


Sie hatte ſchon eine gehörige Strecke zurück⸗ | 


gelegt, als plötzlich hinter einer hervorſprin⸗ 
genden Düne ein Mann hervortrat und gerade⸗ 
wegs auf ſie zuſchritt. Ein Unbehagen kam ihr, 


konſervativer | & 


nationalliberale 
Partei ihre großen Verdienſte um die politiſchen 
Verhältniſſe Hannovers hat. Es iſt überhaupt jetzt 
nicht die Zeit, die Gegenſätze zwiſchen den Par⸗ 
als genug hervorgehoben 
worden ſind, noch mehr zu vertiefen. (Sehr richtig!) 
Und wenn vonzeit zuzeit auch von unſerer Seite 
ein ſcharfes Wort gefallen iſt, insbeſondere ch 
nicht 
unjere Schuld. Kampf iſt unvermeidlich, und 
wenn dabei eine ſo ſcharfe Pan g Klinge durch 
5 r. Hahn, ſo iſt 

es nicht verwunderlich, daß ſie auch trifft und ein⸗ 
ſchlägt. Aber damit iſt es auch genug, und es iſt 
Zeit, daß wir wieder über das uns zu verſtändigen 
beginnen, was uns einigen ſoll. Wir ſind ſeit jeher 
Mannes genug geweſen, auf Angriffe gegen uns 
eine Antwort zu erteilen, wie es ſich gehört. 
Sehr richtig!) Wir haben jetzt aber große gemein⸗ 
ſchaftliche Pflichten zu erfüllen, und wir wiſſen 
auch, was die Bedi liberalen Parteien für unſer 
Wir haben einen 

emeinſamen Feind, der energiſch an der 
und Geſellſchafts⸗ 
Wir müſſen uns deshalb darauf 
beſinnen, das zu erkennen, was uns eint, und zurück⸗ 
Das ſoll 
der Grundzug ſein, der meine Worte hier leitet, 
nicht in dem Sinne, daß ich die Abſicht hätte, hier 
Proſelyten für die konſervative Partei 
ich die niederſächſiſche 
langen Jahren 
ſelbſt in der Provinz Hannover tätig geweſen, und 
da weiß ich, was für eine Bevölkerung dieſe Pro⸗ 
vinz hat. Es ſind ruhige, bedächtige Leute, die ſich 
niemanden 
an die Bruſt werfen, und die N ihre eigene Mei- 
ückſicht darauf, ob 

jemand um ſie wirbt oder nicht. Wir Konſervative 
lung abwarten 
zu können. Sie werden hören, daß die konſervative 
artei hingeſtellt wird als beſchränkte, zu⸗ 
rückgebliebene und politiſch rückſtändige 
Partei. Wenn man uns das vorwirft, ſo können 
wir es ruhig ausſprechen, daß an dieſem Vorwurf 
Wir Konſervativen ſind 
unſerer ganzen Anſchauung nach an gewiſſe feſte 
Autoritäten, an feſte Grundſätze und 
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Wahrheiten gebunden, auf denen wir ſtehen, 
und die wir nicht aufgeben dürfen. Wir haben 
alſo in gewiſſem Sinne eine gebundene Auf⸗ 
faſſung; aber wir ſind der Meinung, daß in dieſer 
Gebundenheit auch eine Freiheit liegen kann, 
und wir wiſſen auch dieſe Freiheit zu gebrauchen. 
Was man mit dem Vorwurf ſagen will, wir ſeien 
eine beſchränkte Partei, ſo liegt das auf anderem 
ebiete. Man will uns ſagen, daß wir eine Partei 
ſind, die auf einem beſchränkten Boden ſteht. Auch 
das iſt in gewiſſem Sinne richtig. Wir Konſer⸗ 
vativen halten feſt an den chriſtlichen Grundlagen, 
aber wir ſind weit davon entfernt, irgendwie dem 
einzelnen die Freiheit ſeines Glaubens und ſeiner 
Auffaſſung rauben oder auch nur beeinträchtigen 
zu wollen, was es für das ganze deutſche Volk und 
für das geſamte Kulturleben zu bedeuten hat, ob 
es von der chriſtlichen Auffaſſung durchtränkt iſt 
oder nicht. (Sehr richtig!) Wir wollen unſerem 
Volke eine auf christlicher Grundlage beruhende 
Volkserziehung ſichern. (Lebhafter Beifall.) Wir 
wiſſen genau, was eintreten wird, wenn ein Ge⸗ 
ſchlecht aufwächſt, das nicht von dieſen Anſchau⸗ 
ungen durchtränkt iſt. Wir wünſchen eine ſtarke 
und geachtete Kirche, die man nicht blos von außen 
anſieht. (Lebhafter Beifall.) Wir ſehen auch in 
der Kirche eine derjenigen Mächte, die wir zum 
Segen unſeres Vaterlandes erhalten wiſſen wollen. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Wir wünſchen in einer 
Zeit, wo das Materielle und die Intereſſen⸗ 
gegenſätze aufeinanderplatzen und durcheinander⸗ 
gehen, wie noch nie, den feſten Glauben an 
das Jenſeits erhalten zu ſehen. Wir ſehen in 
dieſem Glauben einen Ruhepunkt in dieſem 9973 
loſen Daſein, wo einer gegen den anderen kämpft. 
(Lebhafter Beifall.) Wir wünſchen, daß unſerem 
Volke in dem Kampf um das Daſein die Ruhe 
und Zufriedenheit erhalten wird, und daß 
der Ausblick auf ein Jenſeits ihm Troſt bietet in 
ſeinen ſchweren Stunden. Das ſind Dinge, 
die niemals eine Partei aufgeben 
kann, die es mit dem Volkswohl ernſt 
meint. (Stürmiſcher Beifall.) Was hat das 
Chriſtentum nicht alles ſchon für unſere ganze 
Kultur geleiſtet! Es hat nicht nur große Umwäl⸗ 
zungen geſchaffen, ſondern es hat die ewigen Wahr- 
heiten hineingetragen in die Menſchheit, und es 
hat die Menſchheit mit dieſen ewigen Wahrheiten 
Christe Dieſe ewigen Wahrheiten haben dem 
Chriſtentum den Sieg gegeben, und wir wollen 
nicht verfallen in Zeiten, wo ein radikaler Skepti⸗ 
zismus uns alles das raubt, was dem Menſchen 
teuer ſein ſoll. ene Beifall) Deshalb 
halten wir die a ichen Grundſätze für einen un⸗ 
veräußerlichen und feſten Beſtandteil unſerer Grund⸗ 
anſchauungen. (Stürmiſcher Beifall.) 
Wenn man von uns als einer beſchränkten 
Partei ſpricht, dann meint man auch, daß ſie die 
vielen Freiheiten, die unſere heutige Zeit auf allen 
Gebieten bringt, nicht verſteht. Beſonders wenn 
man jung iſt — ich weiß es von mir ſelber —, 
denkt man ja an das Ausleben und die Freiheit 
der einzelnen Perſönlichkeit. Nun iſt dieſe Freiheit 
gewiß ein Ideal, das niemand von uns fremd iſt. 
Aber je älter man wird, deſtomehr ſieht man ein, 
daß auch in der Beſchränkung etwas Schönes liegt. 
Je älter man wird, deſto eher findet man die 
Grenzen, die jeder Freiheit gezogen ſind, und man 
ſieht dann auch ein, daß in der Beſchränkung mehr 
Lebensweisheit liegen kann, als in der Freiheit. 
Man hat uns gewiſſermaßen hingeſtellt als die 
Partei, die ihre Gefolgſchaft aus den rückſtändigen 
ländlichen Verhältniſſen zieht. Ich gebe ganz offen 
zu, wir haben im großen und ganzen unſere Gefolg⸗ 
ſchaft vorzugsweiſe in den ländlichen und klein⸗ 
ſtädtiſchen Verhältniſſen. Iſt das aber in unſerer 
heutigen Zeit wirklich etwas Schlechtes? Wäre es 
ein Glück für uns Konſervative und für das deutſche 
Vaterland, wenn ſich die Entwickelung noch mehr 


als ſie Rechtsanwalt Grunow erkannte. War 
dieſe Begegnung Zufall oder Abſicht? Sie 
ſtellte ſich dieſe Frage nicht klar und bewußt; 
ſie empfand ſie nur. 

Grunow begrüßte ſie mit einem erſtaunten 
Ausruf, als hätte er alles andere erwartet, als 
ſie ſo früh allein am Strande, noch dazu in be⸗ 
trächtlicher Entfernung von ihrer Wohnung 
anzutreffen. „Was iſt dabei ſo Verwunder⸗ 
liches?“ fragte ſie mit leichtem Lächeln. „Ich 
liebe einſame Spaziergänge und — wollte ein⸗ 
mal allein ſein.“ at 

Die Anſpielung war deutlich, doch Grunow 
überhörte ſie gefliſſentlich. Er verbeugte ſich. 

„Unſere Wünſche begegneten ſich, gnädiges 
Fräulein, auch mich erfüllte heute der Wunſch 
nach einem Alleinſein. Ich habe es gründlich 
ausgekoſtet und begrüße mit Freuden den Zu⸗ 
fall, der mir für den Rückweg eine ſo liebens⸗ 
würdige Gefährtin. ſchickte. Gnädiges Fräulein 
wollen doch auch umkehren. Wir ſind jetzt ziem⸗ 
lich weit von Misdroy entfernt und kommen 
kaum zum Frühſtück zurück.“ 

„Ich hatte noch keinen Entſchluß gefaßt,“ 
wich Inge aus. 

Er ſah ſie mit einem ſchmerzlichen Blick an. 

„So wollen Sie meine Begleitung auch dies⸗ 
mal wieder zurückweiſen?“ 

Sie errötete in dem Gedanken an die 
geſtrige Abweiſung und ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, es iſt Zeit, daß wir umkehren.“ % 

Schweigend ſchrittten fie eine Weile Seite 
an Seite. 98 g 

„Gnädiges Fräulein,“ unterbrach Grunow 
endlich das Schweigen. „Wiſſen Sie auch, daß 
Sie mir mit ihrer geſtrigen. Abweiſung ſehr 
wehe getan haben?“ 
In ſeiner Stimme lag ein weicher Klang. 
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wir haben gelernt, die Güter der modernen 
Entwickelung zu ſchätzen, und ich bin 


durchaus der Meinung, 1 gerade die Pflege G 


der Intereſſen des ſtädtiſchen Mittel⸗ 
ſtandes uns Konſervativen am Herzen 
liegen muß. Wir wollen eine Entwickelung, 
die das Beſtehende, Bewährte ſchont; wir wollen 
vorwärts gehen, ſoweit wir ſehen, daß etwas 
Beſſeres kommt. Gerade in den ſtädtiſchen 
Kreiſen würde man, wenn man ſich die Mühe 
geben wollte, ſich mit unſeren Grundanſchauungen 
zu befaſſen, finden, daß auch auf dieſem Ge⸗ 
biete eine konſervative Auffaſſung 
ſehr wohl möglich 105 (Sehr richtig!) Wir 
Konſervativen haben die Pflicht und Aufgabe, uns 
dieſen ſtädtiſchen Kreiſen zu nähern und ſie über 
unſeren Gedankengang aufzuklären. Eine konſer⸗ 
vative Partei, die es nicht verſtehen würde, mit 
dieſen Kreiſen Fühlung zu nehmen, hätte keinen 
Anſpruch auf die leitende Stellung im Staatsleben. 
(Sehr richtig!) 

Nun wird uns zum Vorwurf gemacht, daß wir 
auch auf dem Gebiete der allgemeinen Politik rück⸗ 
ſtändigen Auffaſſungen huldigten. Wir ſind weit 
davon entfernt, zu verkennen, daß auch hier eine 
Entwickelung nach vorwärts eine Notwendigkeit 
für unſer ganzes Land iſt. Aber dieſe Entwickelung 
muß auch eine allmähliche ſein. Das iſt ein Grund⸗ 
ſatz praktiſcher Erkenntnis, das iſt eine Notwendig⸗ 
keit, wenn wir etwas Geſundes zuwege bringen 
wollen. Was verſteht man denn unter der rück⸗ 


ſtändigen Auffaſſung, die man uns vorwirft? Man f 


meint damit, daß wir eine Partei ſeien, die die 
Autorität auf ihre Fahne geſchrieben hat. I 
frage Sie, ob es in unſerer Zeit nicht dringend 
notwendig iſt, daß man die Autorität pflegt 
und aufrecht erhält? (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Sehen Sie ſich die Familien an, gehen Sie hinein 
in das Haus, ſehen Sie ſich die Gemeinden an: 
wo ijt da noch etwas, was feſthält an einer Auto⸗ 
rität? Alles drängt ins Weite, in Freie, und man 
verliert den Anhalt an eine Macht, die eine innere 
Wahrheit für ſich hat. Das gilt nicht blos für 
Haus und Gemeinde, das gilt auch für den Staat. 
Es wird der konſervativen Partei vorgeworfen, 
daß ſie der freien Betätigung des Volkes nicht die⸗ 
jenige Bahn öffnen will, die ihm zukommt. Dem⸗ 
gegenüber habe ich zu erklären, daß wir Konſer⸗ 
vativen an den Rechten des Volkes, wie fie unſere 
Verfaſſung gegeben hat, nicht rütteln laſſen 
wollen. (Stürmiſcher Beifall.) Wir haben 
eine Empfindung dafür, und wir glauben, daß in 
unſerer modernen Zeit eine Beſchränkung dieſer 
Rechte nicht am Platze iſt. (Stürmiſcher Beifall.) 
Wir wünſchen ein freies Volk, wir wiſſen, daß auch 
in der Freiheit ſich eine ſtarke Autorität bewähren 
kann. In der Tat kann die Liebe freier Männer 
auch den Thron viel ſtärker ſchützen, als andere 
Mächte. (Stürmiſcher Beifall.) Wenn wir aber 
dieſer Anſchauung huldigen, wenn wir 
Volksrechten nicht rütteln laſſen wollen, ſo wiſſen 
wir doch andererſeits, daß eine ſtarke Königs⸗ 
macht für unſer preußiſches Vaterland unter allen 
Amſtänden ebenſo notwendig iſt. (Stürmiſcher 
Beifall.) Wir wiſſen, was das angeſtammte 
Königshaus in Ben unſerem Vaterlande ge⸗ 
weſen iſt, und wir haben die Hoffnung, daß es 
ſo bleiben wird. (Lebhafter Beifall.) ir wiſſen, 
daß es in den Kämpfen, die von allen Seiten gegen⸗ 
einander geführt werden, eine Macht geben muß, 
die ausgleichend wirkt. Je mehr wir Konſer⸗ 
vativen es ablehnen müſſen, eine Herrſchaft ein⸗ 
zelner Parteien zu ſtabiliſieren, umſo mächtiger 
muß die Gewalt gegründet ſein, die über den 
Parteienſteht. eben ug d Beifall.) Wenn 
das nicht ſo iſt, dann haben wir die Herrſchaft ein⸗ 
zelner Parteien, und das paßt nicht für unſer 


„O, das tut mir leid,“ ſagte Inge bedau⸗ 
ernd und ſah zu ihm auf, um in demſelben Au⸗ 
genblick ihre Augen erſchrocken wieder zu ſenken. 
Sein Blick war ihr durch und durch gegangen. 

„Sie hatten kurz vorher noch den Wunſch 
geäußert, eine Segelpartie zu machen,“ fuhr er 
fort, „und ich war ſo glücklich, Ihnen dazu 
meine Begleitung anbieten zu dürfen. Sie 
aber wieſen mich kurz — grundlos zurück.“ 

„Grundlos?“ fragte Inge. 

„Ja — oder nennen Sie die Angabe, Sie 
hätten keine Luſt einen ſtichhaltigen 
Grund?“ 

„Entſchieden,“ beharrte ſie, „ich hatte geſtern 
wirklich keine Luſt zur Fahrt.“ 

„Und wenn ich Sie bäte, heute dieſe Fahrt 
mit mir zu machen? Wir haben wieder Weſt⸗ 
wind und einen gleichmäßigen Wellengang.“ 

„Nein — auch heute fehlt mir die Luſt.“ 

„Inge!“ 

Inge fühlte plötzlich alles Blut zu ihrem 
Herzen drängen. Was gab dem Manne ein 
Recht, ſie bei ihrem Vornamen zu nennen, noch 

dazu in einem Tone, der ſie erbeben ließ? War 
es allein das Gekränktſein über ihre erneute 
Abweiſung, oder — hatte ſie ihre dunkle 
Ahnung doch nicht betrogen? Das beunruhi⸗ 
gende Gefühl, das ſie in der letzten Zeit ſtets in 
ſeiner Nähe empfunden hatte, wäre alſo doch 
berechtigt geweſen? ; 

„Inge,“ wiederholte er und trat einen 
Schritt näher heran, „was haben Sie gegen 
mich? Was tat ich Ihnen, daß Sie mir ſo be⸗ 

gegnen?“ 


an den 3 


Ganze verlangt 1 verlangt, 
daß der einzelne or verlangt, daß die Zentral⸗ 


der Bund ein großes nationales Werk 
getan. (Sehr richtig!) 

Nun ſehen wir jetzt den Sanſabund. Wir 
wollen gerecht ſein und anerkennen, daß es nicht 
blos Zufall iſt, wenn ſich dieſer Bund gerade jetzt 
gebildet hat. Allerdings verſtehe ich nicht, warum 
man meint, daß die Induſtrie in ihrer Allgemein⸗ 
heit gerade 10f eines ſo beſonderen Schutzes bedarf. 
Miquel hat offen gejagt, daß die Geſetzgebung der 
letzten Jahrzehnte weſentlich im Intereſſe der In⸗ 
duſtrie gemacht worden ſei. (Sehr richtig!) Und 
wenn man ſich die induſtrielle Entwickelung anſieht, 


„Nichts? Wirklich nichts? So wäre es nur 
eine Laune, eine augenblickliche Laune ge⸗ 
weſen? Inge, wie glücklich Sie mich machen! 
Laſſen Sie mich aufrichtig ſein. Ich leide und 


litt ſchon längſt unter Ihrem herben, kühlen 


Weſen, und Sie ahnten wohl kaum, daß Sie 
gerade dadurch etwas in mir zu heller Glut an⸗ 
fachten. Schon als ich Sie das erſte mal ſah — 
erſchrecken Sie nicht — da packte es mich — 
etwas, was ich bisher nicht kannte, und es 
wuchs in Ihrer Nähe. Jetzt ſprengt es mir 
die Bruſt, und ich kann dem Ausbruch nicht län⸗ 
ger wehren. Inge, ich liebe Sie — werden Sie 
die Meine.“ 

Das war ohne jeglichen Pathos, aber mit 
weicher, zitternder Stimme geſprochen. Und 
Inge ſtand vor dieſem ganz Unerwarteten, auf 
ſie Hereinbrechenden wie betäubt ſtill. Vor 
ihren Augen flimmerte es und in ihren Ohren 
brauſte und ſummte es. Doch nicht die Wogen 
waren es, die in wilder Brandung die Ufer be⸗ 
ſpülten, ſondern das Blut, das ihre Adern 
durchkreiſte. „Inge, ich liebe Sie.“ 
rauſchende Muſik klang es an ihr Ohr. Auf 
dieſe Worte hatte ſie einſt ſo ſehnſüchtig ge⸗ 
hofft, in ihnen all ihr junges Glück geträumt. 
Nun klangen ſie wirklich — doch ein anderer 
ſprach ſie, ein Mann, von dem ihr Herz und 
ihre Gedanken ſo fernab waren, wie das jen⸗ 
ſeitige Afer des Meeres. 

Sie ſah nur eine Geſtalt vor ſich, eine liebe 
hohe Geſtalt, ein gereiftes und gebräuntes 
Männerantlitz mit warm leuchtenden Augen. 
Jetzt erſt wurde es ihr klar, was ſie in ihrem 


nicht im notwendigen Maße 


Junkerpartei. 
Ganz gewiß ſind wir in früheren Jahren mehr noch 
als jetzt getragen geweſen von 
beſitzenden Adel unſeres Landes, und es mag ſein, 
daß früher der grundbeſitzende Adel in vielen ſeiner 
ſtand. 2. nicht auf der Höhe der eigenen Arbeit 
and. 

worden. 
hat eingeſehen, daß er auch ein Stand der Arbeit 
ſein muß, wenn er mitarbeiten will. Die große 
Mehrheit des Großgrundbeſitzerſtandes iſt davon 
durchdrungen; deswegen arbeiten au 
Großgrundbeſitzer Hand in Hand. 

kannt, daß der Großgrundbeſitzerſtand ein Stand iſt, 
der mit ihnen zuſammenarbeiten und gemeinſchaft⸗ 
Sch Intereſſen wahren will. 6 
J 

grundbeſitzenden Adel ganz gut gebrauchen können. 
(Lebhafter Beifall.) 
können nur dadurch gewinnen, 
alten Geſchlechter mit ihrer Arbeit weſentliche 
Dienſte leiſten. 
ſeiner Stelle, aber auch jedem ſein 


beiter hierhin 


daß ſie dies Ziel au 
daß ſie nicht untergehen will und darf im Kampfe 
der einzelnen, auch nicht in der Arbeit des gegen⸗ 
ſeitigen Verſöhnens, ſondern daß ſie das Volk er⸗ 
ziehen will zu einem Höheren, das es no 
gu einem Höheren als demt a 
Der Menſch lebt nicht von Brot allein. Das alles 
ſind konſervative Gedanken. 
Grund und Boden, den die chriſtliche Auffaſſung 
uns gibt. Wir haben das Gefühl, daß wir alle zu⸗ 
einander gehören. f 

Autorität, aber wir wollen auch die 
Freiheit des einzelnen. 
jedem 
jeder ehrli 
Nicht einſeitig wollen wir es tun, ſondern in dem 
Sinne, daß die einzelnen Intereſſenzweige mit⸗ 
einander vereinigt und verſöhnt werden. 
konſervative Partei würde ihren Namen nicht 
verdienen, wenn ſie von dieſen großen Idealen, 
von dieſen letzten Grundſätzen ſich entfernen würde. 


kann man auch nicht ſagen, daß es der Induſtrie 
ſchlecht ginge. Aber vielleicht iſt bei der Politik 
ückſicht genommen 
auf das Intereſſe des einzelnen. Wir Konſervative 
können nur ſagen, daß wir auch dieſen Fragen 


unſer Augenmerk ſchenken; und wenn uns das nicht 
immer ſo gelungen ſein ſollte, werden wir daraus 
die Folgerungen für die Zukunft ziehen. 
wollen jedem i 
kommt, wir wollen die Intereſſen der 
verſchiedenen, ſich entgegenſtehenden 


Wir 


eben, was ihm zu⸗ 


Meinungen verſöhnen. Das iſt kon⸗ 


ſervative Art, nicht einſeitige Inter⸗ 
eſſenpolitik zu treiben. 


eine einfeitige 
find wir nicht. 


Man jagt, wir ſeien 
Das 


dem grund⸗ 


ber heute iſt das anders ge⸗ 


Anſer heutiger grundbeſitzender Adel 


Bauern und 
ie haben er⸗ 


(Lebhafter Beifall.) 
habe das Gefühl, daß wir einen ſolchen groß⸗ 


Unſere Bauern meinen, ſie 
wenn ihnen die 
(Lebhafter Beifall. 5 an 
echt! 

Auf dem großen Gebiet der ſozialen Fragen iſt 


tellt und die Arbeit⸗ 
eber dorthin. as muß da die konſervative 
artei tun? Die Aufgabe der konſervativen Partei 


für unſere Zeit in erke daß man die Ar⸗ 


5 es, Licht und Schatten, Rechte und 


flichten gleichmäßig zu verteilen. 


Wir müſſen dem Arbeitgeber ſeine Rechte ein⸗ 
räumen, die man heutzutage nur zu leicht vergißt. 
(Sehr richtig!) 
ſagen, daß er auch ein Arbeiter iſt, und wir müſſen 
dem Arbeiter ſagen, daß er keine Arbeitsgelegenheit 
hätte, wenn nicht der Arbeitgeber ihm ſolche ver⸗ 
ſchaffen würde. 


Wir müſſen dem Arbeitgeber 


(Sehr richtig!) Wir müſſen dem 
rbeiter weiter ſagen bei allem konſervativen 


Empfinden, das wir haben, und bei aller Menſchen⸗ 
liebe, die wir empfinden, daß er nicht vergeſſen 
darf, daß das, was der Arbeitgeber einnimmt, das 
Produkt gemeinſamer Tätigkeit von Arbeit⸗ 
geber und Arbeiter iſt. Wir müſſen den Arbeitern 
und Arbeitgebern jagen, daß ſie gemeinſame 
Intereſſen 
jamen Intereſ j zu 
machen. 
allen Seiten den Kampf von Intereſſen gegen In⸗ 
tereſſen, und immer wieder drängt das 


haben, daß dieſe gemein⸗ 
ſen ſie Brüdern 
(Lebhafter Beifall.) Wir ſehen auf 
aterielle 
ich in den Vordergrund. Wo bleiben da die Ideale? 
ir wollen den einzelnen herausheben über den 


täglichen Kampf. Iſt das nicht die Aufgabe und 
daß ſchönes Ziel für eine große politiſche Partei, 
a 

kamp 
fte das hohe Geiſtige, das über dem Materiellen 


ie in dieſen Zeiten materiellen Intereſſen⸗ 
es auch noch etwas übrig hat für die Ideale, 


ſteht? (Lebhafter Beifall.) 


Es iſt nicht der Arbeit einer großen Partei wert, 
ihre Fahne geſchrieben hat, 


gibt, 


lichen Brot. 


Wir ſtehen auf dem 


Wir wollen eine feſte 
Wir wollen 


einzelnen Intereſſenzweig, 
en Arbeit ihr Recht geben. 


Eine 


(Stürmiſcher Beifall.) eil wir wiſſen, daß es 


große, ſehr große Gedanken find, die uns beſeelen, 
deshalb überwinden wir auch ſolche Konflikte, wie 


ſonderbares Weſen und Tun erklären, und 


alles würde wieder gut werden. 

Doch die Hoffnung trog ſie jeden Tag aufs 
neue. Er kam nicht. 

Er ſchrieb zuweilen an den Vater, geſchäft⸗ 
liche Mitteilungen waren es, die die Mutter 
ihnen dann vorlas. Fieberhaft lauſchte ſie 
dann, ob ihr Name nicht ein einziges mal da⸗ 
rin genannt würde. Aber zum Schluß kam 
nichts weiter, als ſtets dieſelbe ſtereotype 
Phraſe: Einen höflichen, ehrerbietigen Gruß 
an Frau Gemahlin und Fräulein Tochter. 

Er liebte fie nicht — er verſchmähte ihre 
Liebe. 

Eiskalt überlief es ſie, und ein Fröſteln 
machte ſie zuſammenſchauern. 

Mit Befremden und verzehrender Ange⸗ 
duld betrachtete Grunow den wechſelnden Aus⸗ 
druck ihrer Züge, und als ſie ſich jetzt gleichſam 
zu verſteinern ſchienen, wagte er erſt, das be⸗ 
ängſtigende Schweigen zu unterbrechen. 

„Fräulein Inge — welche Antwort geben 
Sie mir? Darf ich auf Erfüllung meines ſehn⸗ 
lichſten Wunſches hoffen?“ 

Sie zuckte erſchreckt zuſammen und einen 
Augenblick war es, als wenn ſie ſich vergeblich 
beſänne, was der Mann vor ihr eigentlich von 
ihr wolle. Sie hatte ihn über einem anderen 
ganz vergeſſen. Als ihr die Erinnerung kam, 
befiel ſie ein heißer Schreck. „Nein,“ ſchrie es 
in ihr auf, „hoffe nicht darauf, ich kann die 
deine nicht werden — niemals.“ Aber ſie ſprach 
die Worte nicht aus. 

Eine jähe Erkenntnis, ein jäher Gedanke 


winden. 8 
Widerhall, ſondern das verſchafft uns Anhänger in 


dingungstermin.) vera 
ſtalkete am Sonnabend der hieſige Eiſenbahnverein im 


und Gäſte ſehr zahlreich erſchienen waren. 


wir ſie in der letzten Zeit gehabt. (Lebh. Zuſtim⸗ 
mung.) Es war nicht blos der Umſtand, daß wir 
mit gutem Recht unſere Sache vertraten, es war 
nicht nur die Empfindung, daß wir handelten im 


Sinne der zu uns gehörenden Bevölkerung, ſondern 


es war vor allem die Empfindung, die uns in die⸗ 
ſem Kampfe trug, daß wir einen Anterſchied nicht 
kannten, daß Oſt und Weſt, Junker und Knecht, 
Bürger und Bauer, daß alle gleichmäßig für 
uns waren, daß ſie alle mit uns zuſammen⸗ 
arbeiteten auf dem Boden einer wahren, deutſchen 
nationalen Geſinnung. Wir haben unſere feſten 
inneren Grundſätze, die wir niemals aufgeben 
können, wenn wir nicht deutſches Weſen aufgeben 
wollen. Wir wollen eine freie und doch 


i ba gebundene Entwickelung. 


ir haben eine Zukunft vor uns, die uns die 
Möglichkeit gibt, im Often und Weiten, überall, wo 
es deutſches Empfinden gibt, die Gegenſätze zu über⸗ 
Das findet nicht nur bei Ihnen hier 


ganz Deutſchland, überall, wo es eine deutſche Be⸗ 
völkerung gibt, ja überall, wo es Deutſche gibt. 


Wir machen keinen Anterſchied; für uns gilt das 
Wort: „ 
von a 
und Gefahr!“ 


ir ſind und wollen ſein ein einig Volk 


Brüdern, in keiner Not uns trennen 


Die Verſammlung hatte die letzten Aus⸗ 
führungen des Redners mit ſteigendem Beifalls⸗ 
jubel aufgenommen und bereitete ihm zum Schluſſe 
ſtürmiſche Ovationen, die ſich minutenlang nicht 


legen wollten und immer von neuem auffluteten. 


Herr von Heydebrand ergriff ſichtlich gerührt noch⸗ 


mals das Wort und dankte herzlich für die über⸗ 


wältigende Kundgebung. Er glaubt aus ihr zu 
erſehen, daß die Verſammelten den Eindruck hatten, 


daß er hier nicht auswendig gelernte Dinge vor⸗ 
trug, ſondern Worte, die aus dem Innerſten quollen 
und daher vielleicht auch zu Herzen gegangen find. 
Das ſei doch vielleicht mehr wert, als eine glatte, 
ausgearbeitete ſchönſprecheriſche Rede. „Es iſt eine 
deutſche Hand, die ich Ihnen hier einfach darbiete. 
Wollen Sie ſie, ſo nehmen Sie ſie!“ Die jubelnden 
Dankovationen erneuerten ſich darauf, und der 
Vorſitzer dankte nun ſeinerſeits ebenfalls mit be⸗ 
wegten Worten Herrn von Heydebrand für den 
großen Tag, den er den in Hildesheim verſammelten 
Konſervativen Hannovers bereitet habe. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 6. Februar. (Der Männergeſangverein 


„Liederkranz“) veranſtaltete am Sonnabend im feſtlich 
geſchmückten Saale des deutſchen Vereinshauſes „Villa 
nova“ für die paſſiven Mitglieder und geladenen Gäſte 
ſein Wintervergnügen. 
den Saal gefüllt und ſah mit Spannung den Darbie⸗ 
tungen des Vereins entgegen. t 
ihren Erwartungen getäuſcht, ſondern vollauf befriedigt, 
Das Programm war geſchmackvoll gewählt und wurde 
gut durchgeführt. Die Konzertmuſik wurde von 8 Mann 
der hier rühmlichſt bekannten Krelle'ſchen Kapelle aus 
Thorn ausgeführt. ) 
genten Herrn Moczynski zum Vortrag gebrachten Chören 
jeien beſonders hervorgehoben: „Das ſtille Tal“, Volks⸗ 
lied von Wohlgemuth, „Das Kirchlein“ von Becker, 
„Waldkönig“ von Döring, „Gothenzug“ von Schwalm 
und „Siegesgeſang der Deutſchen nach der Hermanns- 
ſchlacht“, letztere beiden mit Orcheſterbegleitung. 
liche Chöre wurden gut zum Vortrag gebracht; 
Beifall lohnte die Sängerſchar. 
das Programm brachten zwei Quartette: „Falſche Liebe“ 


Eine zahlreiche Geſellſchaft hatte 


Sie wurde auch nicht in 


Von den unter Leitung des Diri⸗ 


Sämt⸗ 
Eine Abwechſelung in 
Volkslied von Andre und „Du biſt zu ſchön, um treu 


zu ſein“ von Kutſchern, die ebenfalls großen Anklang 
fanden. 
„Unterm Birnbaum“ von i 
ſtellern flott geſpielt und von den Zuhörern beifällig 
aufgenommen wurde. Auf das Konzert folgte der Tanz 
mit einer Kaffeepauſe, 
Vorſitzer, Herr Winkler, ein Hoch auf die Damen aus⸗ 
brachte. 


Den Schluß bildete das einaktige Liederſpiel 
Paul, das von den Dar⸗ 


bei welcher der ſtellvertretende 


1. Culmſee, 7. Februar. (Eiſenbahnverein. Ver⸗ 
Eine Kaiſergeburtstagsfeier veran⸗ 


Saale des Bahnhofshotels, zu welcher die Mitglieder 
Das Pro⸗ 
gramm war ſehr reichhaltig. Die Feier wurde durch 
einen von einer Dame geſprochenen Prolog eröffnet. 
Der Vorſitzer, Herr Bahnhofsvorſteher Hamann hielt 


hierauf eine Anſprache, in welcher er die Liebe und 
Verehrung zu unſerm Kaiſer Ausdruck gab und auf 


denſelben ein dreifaches Hoch ausbrachte. Sodann ge⸗ 
—— . .... —. — ͤ — — 
Liebe geglaubt und ſie zurückgewieſen, von dir 
werfen — ihm beweiſen könnteſt, daß — daß 
—2“ Ein ſchmerzliches Stöhnen kam aus ihrer 
Bruſt. 

„Inge,“ drängte Grunow von neuem. 

Der Kampf war überſtanden. Der Stolz 
hatte über jedes andere Gefühl geſiegt. Keine 
warnende Stimme in ihrem Innern brachte ſie 
jetzt noch von ihrem Ziel ab. 

Langſam wandte ſie ihr bleiches Geſicht dem 
Rechtsanwalt zu, und ihre blutleeren Lippen 
bewegten ſich kaum. 

„Es kam mir ſehr überraſchend,“ brachte ſie 
ſtockend hervor. e 

„Ja, Fräulein Inge, das merke ich. Zürnen 
Sie mir nicht, wenn ich Sie erſchreckte. Viel⸗ 
leicht hätte ich meine Gefühle noch länger ver⸗ 
borgen — wenn nicht — die Zeit drängte. Ich 
ertrug es nicht mehr — ich mußte Gewißheit 
haben, denn — morgen reiſe ich nach Berlin 
zurück.“ 5 

„Morgen ſchon?“ Es war, als wenn eine 
Zentnerlaſt von ihrer Seele fiele. 

„Ja — doch ich will Sie nicht drängen — 
Sie ſollen mir heute noch nicht auf meine 
Frage antworten. Ich warte bis morgen. Nur 
die Hoffnung laſſen Sie mir, daß Sie mich 
nicht ganz zurückweiſen. — Geben Sie mir 
Ihre Hand darauf, Inge.“ 

Faſt mechaniſch reichte fie ihm die Hand 
und er führte ſie ſo zart und ehrfürchtig an die 
Lippen, als ob er etwas Heiliges berühre. 
Sein ganzes Weſen hatte etwas wohltuend 
Zurückhaltendes. 


kindiſchen Herzen alle die Wochen hindurch 
noch immer gehofft hatte: Er würde kommen, 
fie an feine Brut zu ziehen, fein damaliges 


„O, nichts,“ gab fie, von Angſt und Bangen 
überfallen zur Antwort. sit EEE 9 


Inge empfing das mit dankbarem Gefühl, 
und das brachte ſie ihm unwillkürlich einen 
Schritt näher. (Fortſetzung folgt.) 


war ihr gekommen: „Wenn du jenem andern 
zeigteſt, daß er ſich getäuſcht hat — wenn du 
die Schmach, zu denken, er habe an deine 


790 
reichern 


langten mehrere Soloſzenen, Duette und der einaktige 
Schwank „Eine tolle Nacht“ von P. Bliß zur Auffüh⸗ 


rung, welche beifällig von den Zuhörern aufgenommen 


wurden. Der darauf folgende Tanz hielt die Teilneh⸗ 


bei 


er in fröhlicher Stimmung bis zum frühen Morgen 


ammen. — Heute fand die Offnung der Angebote 


für die Sattler und Tapeziererarbeiten am Neubau des 


neue Kurhauspächter unſtreitig im Oſten der bedeutendste 
Unternehmer auf dem Gebiete des Reſtaurations⸗Weſens 
ein. — Am neuen Kurhaus ſind infolge des guten 
Wetters die Arbeiten fo rüſtig vorwärts gegangen, daß 


dieſem Feſtakt beginnt dann die Saiſon 1910 des See⸗ 
bades Zoppot. 


die Einweihung am 4. Juni wird erfolgen können. Mit 


in Danzig. Der Poſtſekretär Vogel in Roſenberg iſt 
zum Poſtmeiſter ernannt worden. 4 

— (39. Gauturntag des Unterweichſel 
gaues.) Am Sonntag kamen in D irſchau die 
Vertreter der Vereine des Unterweichſelgaues zum 39. 
Gauturntage zuſammen. Von 33 dem Gau ange⸗ 
ſchloſſenen Vereinen waren 22 durch 47 Abgeordnete 
vertreten. In den Gau wurden aufgenommen die Ver⸗ 


tr. Pfeilsdorf, 7. Februar. (Der hieſige Krieger 


verein) veranſtaltete geſtern für die Damen und Herren, 
welche bei der Kaiſergeburtstagsfeier des Vereins am 


29. Januar mitgewirkt hatten, ein Tanzkränzchen. Eine 


geplante Schlittenpartie mußte mangels Schneebahn 
ausfallen. Der 2. Vorſitzer, Herr Gutsverwalter Hahn⸗ 
Bilau ſprach bei der gemeinſamen Tafel allen denen, 
die um das Gelingen des Feſtes bemüht geweſen ſind, 


Dt.⸗Eylau, 4. Februar. (Infolge Blutvergiftung) iſt 
der Kanonier Liedtke von der 4. Batterie Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 35 im Garniſonlazarett in Graudenz 
geſtorben. Er halte ſich am Daumen der rechten 
Hand durch einen Splitter eine Verletzung zugezogen 
und wurde dem hieſigen Lazarett zugeführt. Ein aus 
Graudenz hinzugezogener Spezialarzt nahm auch eine 
Operation vor, die jedoch keine Beſſerung herbeiführte. 
Jetzt wurde L. nach Graudenz geſchickt; die Blutver⸗ 
giftung war jedoch bereits ſo weit vorgeſchritten, daß L. 
bald darauf verſtarb. 1 

Pillkallen, 4. Februar. (Eine Giftmiſcherin.) In 
Schillenehlen bei Lasdehnen haben ſich vor längerer 
Friſt zwei Todesfälle ereignet, die zu dem Verdacht 
Anlaß geben, daß Vergiftung vorliegt. Die Schuld 
daran ſchreibt man einem polniſchen Dienſtmädchen zu, 
das bis dahin bei dem Beſitzer Schwarz in Dienſt war 
und mit dem jungen Schwarz ein Liebesverhältnis 
unterhalten haben ſoll. Im Jahre 1908 verſtarb die 
Frau Schwarz, im Auguſt 1909 Frl. Schapons, die 
Tochter eines anderen Beſitzers, ſehr ſchnell; Frl. Sch. 
hatte kurz vor ihrem Tode ein Glas Wein getrunken, 
das ihr das polniſche Mädchen reichte. Die Staats an⸗ 
waltſchaft hat nun die Ausgrabung der Leichen ange⸗ 
ordnet. Aufgrund der Ergebniſſe weiterer Verdachts⸗ 
momente iſt das Mädchen jetzt verhaftet worden. 5 

Königsberg, 5. Februar. (Der hieſige Verein 
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke) beab⸗ 
ſichtigt vom 16. bis 30. März eine Ausſtellung 
zur Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs zu ver⸗ 
anſtalten, in der an der Hand von Karten, 
Bildern, Vorlagen uſw. dem Publikum eine an⸗ 
ſchauliche Aufklärung über die Gefahren des 
Alkoholmißbrauchs geboten werden ſoll. Der 
Eintritt ſoll frei ſein und der Beſuch den weiteſten 
Schichten der Bevölkerung ermöglicht werden, es 
ſollen einzelne Stände, wie Soldaten, Arbeiter, 
Schüler der verſchiedenen Bildungsanſtalten und 
Vereine unter fachkundiger Leitung durch die 
Ausſtellung geführt werden. Man hofft, daß 
durch die Eindrücke dieſer Ausſtellung, die eine 
Wanderausſtellung iſt und überall, wo ſie hin⸗ 
kam, lebhaftes Intereſſe erregte und ſtark beſucht 
wurde, auch in unſerer Stadt etwas Beträchtliches 
geleiſtet wird zur Bekämpfung des Alkoholmiß⸗ 
brauchs und der Ausbreitung einer vernünftigen 
Nüchternheit. 

Bromberg, 5. Februar. (Neue Fülterungs⸗ 
verjude mit Eoſin⸗Gerſte.) Die „Norddeulſche 
Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „über die Verfütterung 
mit Eoſingerſte find von dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Inſtitut in Bromberg neue derartige Verſuche ver⸗ 


Sonmaſums ſtatt. Es haben Angebote abgegeben: 
Fi en Kneiding 604,85, Glauner 868,25 Mark, 
üller 1004 Mark, Haberer 1054,89 Mark. Die Zus 
ſchlagerteilung erfolgt ſpäter. 
e Brieſen, 7. Februar. (Verſchiedenes.) Fräulein 
˖ argarete Jonas von hier hat in Graudenz die Lehre⸗ 
höheren e mit der Berechtigung zum Unterricht an 
ni Mädchenſchulen beſtanden. — Die hieſige 
Molt istolonne hat unter Leitung des Herrn Dr. 
zolff mit ihren diesjährigen Übungsſtunden begonnen. 
fa Übungsitunden finden fortan an jedem Sonntage 
1 5 ſtatt. — Herr Gemeindevorſteher Kadau 
Wi önigl. Neudorf legt ſein Amt nach 12jähriger 
mantlamkelt nieder. An ſeiner Stelle hat die Ge⸗ 
eindevertretung Herrn Beſitzer Andreas Felske zum 
emeindevorſteher und Ortsſteuererheber gewählt. — 
ie Landwirtſchaftskammer hat dem landwirtſchaftlichen 
en Wittenburg einen Zuchteber überwieſen. Die 
eritation ift bei Herrn Anſiedler Friedrich Arning in 


ittenburg eingerichtet. 
(Der hieſige landwirt⸗ 


r Hohenkirch, 6. Februar. 
Ihaftihe Verein) feierte geftern fein Wintervergnügen 
En aale des Herrn Plös. Nach einer vom Vorſitzer, 
11 n Rittergutsbeſitzer Scheffler gehaltenen Be⸗ 
im Bungsanfprace wurden das Singſpiel „Die Liebe 
führt ebirg“ und „Die fidele Gerichtsſitzung“ aufge⸗ 
reiche Die Darſteller ernteten für ihr tadelloſes Spiel 
ai a" Beifall. Große Heiterkeit rief das Kouplet 
ö 5 elhahn von der Eiſenbahn“ hervor. Zum Schluß 
ach der Vorſitzer allen Mitmirkenden den Dank des 
a aus. Ein Tanzkränzchen hielt die Feſtteilneh⸗ 
81 noch lange vergnügt zuſammen. Die nächſte 

!$ung des Vereins findet am 15. Februar ſtatt. 
ehe Aus dem Kreiſe Culm, 7. Februar. (Der 

5 rerverein Liſſewo und Umgegend,) der zu den 
ad en der Gleichſtellung gehört, feierte am Sonn⸗ 
1 im Saale des Gajtwirts Zeit ſein Stiftungsfeſt, 
Hirt u der Kaiſergeburtstagsfeier verbunden war. 
an iehrer Krüger⸗Battlewo hielt die Feſtrede, die in 
ftüc aiſerhoch ausklang. Es wurden dann Konzert⸗ 
3 85 von der neugegründeten Kapelle des Lehrerver⸗ 

1 vorgetragen, ſowie humoriſche Vorträge gehalten. 

Samens Tanzkränzchen beſchloß die Feier. 
© chwetz⸗Neuenburger Niederung, 4. Februar. 
90 Mapoleonskiefer.) Im Walde des Ritter⸗ 

115 eſitzers Gerlich auf Bankau ſteht in einer 
haufſerſchonung. etwa 800 Meter links der 
jünulee Warlubien⸗Bankauermühle, eine hundert⸗ 
rige, mächtige Kiefer, die im Volksmunde 
dale leonstiefer“ heißt. In Bruſthöhe hat der 
Ai edenkbaum noch Reinen Durchmeſſer von 
15 Meter. Stamm, Aſte, ja ſelbſt die kleinſten 

n von unten auf gewunden. Der ganze 
fahl d iſt längſt abgeſtorben und ſteht dürr und 
und a. Gänzlich rindenlos ſind ſchon Stamm 
> aud weige. Auch die älteſten Leute haben den 
5 N nicht mehr grün geſehen. An ihn knüpft 
Ine m Sage, daß Napoleon auf ſeinem Durch⸗ 
in er geraſtet und ſeinen Koch wegen eines 

Adder. Verſehens am Baume aufknüpfen ließ. 

4. 5 n Lehrer Zaske in Bankau die erforderlichen 
3 gen vorgenommen hatte, ift:nunmehr-Diefer: 
x von der ſtaatlichen Stelle für Natur: 
5 Marienllege inventariſtert worden 
Nachdem bout, 4. Februar. (Stadtverordnetenſitzung.) 
geldes fiat im Vorjahre eine Erhöhung des Schul⸗ 
Erhöhun gefunden hatte, wurde heute wiederum eine 
tantıi che ho oraffen und zwar wurden die Sätze für 
Klaſſen 1 öhere Lehranſtalten angenommen. Für die 


eine Freyſtadt, Neuenburg und der Turnerbund den herzlichſten Dank des Vereins aus. N 
Waggon⸗Fabtik Danzig. Der Vorſitzer, Herr Profeſſor 
Dr. Klein gab den Jahresbericht und konnte feſt⸗ 
ſtellen, bob 2 1 abi e e Mannigfaltiges. 
zu verzeichnen hat. er Kaſſenbericht nennt als Ein⸗ om: 8 0 de 101 | 
nahme 1090 Mark, als Ausgabe 783 Mark und einen (Wieder eröffnet) iſt die vor einigen I 
Kaſſenbeſtand von 950 Mark. Als Ort des nächſten Tagen in Berlin⸗Südende gerichtlicherſeits ge⸗ 
Turntages wurde Marienburg beſtimmt und der dortige] ſchloſſene Apotheke. Dem Beſitzer war betrüge⸗ 
Turnverein mit der Kaſſenprüfung beauftragt. Das riſcher Bankerott vorgeworfen. 
Kreisturnfeſt des Kreiſes 1 Nordoſt, umfaſſend die Pro⸗ Die St ft Kiel 0 
vinzen Oſtpreußen, Westpreußen und Nordpofen, wird|, (te raf kammer Kieh verur⸗ 
in dieſem Jahr in Graudenz ſtattfinden. Es wurde teilte nach Vernehmung von etwa 20 Zeugen 
dender We Se achtreid zu Auen und be⸗ den Kaufmann Frankenthal zu 300 Mark 
0 auf Beteiligung von Mufterriegen zu und d j 11 y 

legen. Eine zahlreiche Beſchickung der 50. Jahrfeier es een en ee 
des Turnvereins Pr.⸗Stargard wurde zugefagt. Be⸗ e 9 9 eamten 
ſchloſſen wurde, die Wahl der Übungen zum Gauwett: der kaiſerlichen Werft behufs Erlangung von 
i 31 0 einem auf dem ne zu ea Informationen über Submiſſionsergebniſſe. 1 

urnausſchuß zu übertragen. Velreffen nfallver⸗ 3 ; 
ſicherung wurde der Gauturnrat beauftragt, auf dem (Vom Kölner K An den I) wird vom a 
Kreistage dahinzuwirken, daß baldigſt eine Unfall» Montag berichtet: Das ſeit Samstag Abend 
verſicherung für die Mitglieder abgeſchloſſen werde. In] ununterbrochen anhaltende Regenwetter hat 
den Gauturnrat wurden wiedergewählt die Herren: den Fremdenzufluß nach der rheiniſchen Me⸗ 
Profeſſor Dr. Klein⸗Dirſchau Vorſitzer, Korella⸗Marien⸗ tropole ungemein geſchwächt; auch hat das kar⸗ 
werder ſtellv. Vourſitzer und Schriflführer, Fentzloff⸗ 5 2712 A = 1 21 x 
Danzig Turnwart, Merdes⸗Danzig Gauwanderkurn⸗nevaliſtiſche Treiben während des geſtrigen und 
wart, Noske⸗Elbing Kaſſenwart. Am Vormittag fand | heutigen nicht den Charakter und Umfang an⸗ 1 


eine Gauvorturnerſtunde ſtatt, zu welcher 11 Vereine | genommen, wie man in früheren Jahren zu 


39 = nn rden in Ruß lan dh (ſchauen gewohnt war. Die den Kölner Rarne- 


Die „Rorddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt: Gegen] val auszeichnende Fröhlichkeit und Herzlichkeit # 
die Entſcheidungen der ruffiihen Zollämter bei der Ver⸗ will nicht aufkommen. Unter der Ungunſt der 5 
zollung von Waren kann bekanntlich vom Abſender] Witterung hatte naturgemäß auch der nach⸗ 


oder vom Deklaranten binnen 2 Monaten nach Bekannt⸗ N 7 4 1 
gabe der Entſcheidung an den Deklaranten Beſchwerde mittags die Straßen der Stadt pafjierende 1 


beim Zolldepartement in St. Petersburg erhoben werden. Roſenmontagszug ungemein zu leiden, der in 
Die betreffenden Beſchwerden ſind jedoch nicht, wie dies einzelnen Gruppen humoriſtiſche, in andern 
dane zu Meets s deen dener bn n J ungemein prunkvolle Wagen brachte. Auch 1 
ement einzureichen, ſi e u oll⸗ z 7775 8 j ne | 
amt geleitet werden, über deſſen Entſcheidung Beſchwerde ft A ER Städten 835 x 1 1 1 
geführt wird. Dieſes Verfahren ift im ruſſiſchen Zoll- ſtige Witterung überaus ſtörend und hemmen | 
reglement vorgeſchrieben, und feine Befolgung wird von | auf den Verkehr und die öffentlichen Umzüge 
den mal in feen a N Fr . ift | eingewirkt. 
aber auch inſofern pra „ als es zu einer ſchnelleren 5 
Erledigung der Beſchwerden beiträgt Das Zollamt hat (Von der M aj chine über fah⸗ 
nämlich die Beſchwerde binnen 7 Tagen zugleich mit ren.) Eine Frau, die auf dem Bahnhof 
ache a lan Den 9 4 bea Hennersdorf ihre achtjährige Tochter in Ge⸗ i 
proben an die höhere Inſtanz weiterzureichen, die darau ; om 9 
ohne Verzug entſcheiden kann. Geht dagegen die Be⸗ ner ſah, 904 aan an i 1 
ſchwerde beim Zolldepartement ein, jo muß dieſes erſt werden, ver uch e da De chen ou Sa 1 
das Zollamt unter Überſendung der Beſchwerde zum Dabei riß ſie ein einjähriges Kind mit, ſodaß 1 
1 le: et Nic alt 11 5 alle drei von der Maſchine erfaßt wurden. er 
ntereſſenten, de ebenen Weg einzuhalten, Oi d 
zumal ſie andernfalls gewärtigen können, daß die Be⸗ 010 5 und 100 e e e 
anſtaltet worden. Wie früher, wurden auf dem Ver⸗ſſchwerde vom Zolldepartement wegen Nichterfüllung der ge D et, dem einjahrigen inde wurde ein 
ſuchsgute Mocheln drei Reihen verſuchsweiſe aufs | gefeglichen Form zurückgewieſen wird. Wenn zur Ver⸗ Bein abgefahren. . f hi 
geſtellt, von denen neben Beifutter Reihe 1 zu 5 v. H.|tretung einer Zollbeſchwerde beim Zolldepartement die 1 Von jeinem Mitſchüler er⸗ N 
Körner gefärbte Gerſte, Reihe 2 zu 100 v. H. Körner Unterſtützung des kaiſerlichen Generalkonſulats in hoffen.) Im Orte Geisweid bei Köln I" 
gefärbte Gerſte und Reihe 3 ungefärbte Gerſte erhielten. St. Petersburg in Anſpruch genommen wird, ift zweck⸗ anüiat ; 5 lpflichti Kna⸗ | 
Die bisherigen Ergebniſſe waren wiederum durchaus | mäßigerweie die Beſchwerde ebenfalls beim Zollamt vergnügten fih mehrere ſchulpflichtige Kna⸗ oh 
befriedigend. Nach den Fütterungen, die am 14. Januar | einzureichen und gleichzeitig ein entſprechender Antrag ben mit einer Vogelflinte, wobei ein Schuß 1 
begannen, wurden von 7 Verſuchstieren jeder Reihe am an das Generalkonſulat zu richten. Werden dabei dem vorzeitig losging und einen 13jährigen Kna⸗ 
21. Januar aus der Reihe 1 und 2 je zwei, aus der Generalkonſulat Schriftſtücke eingereicht, die an die hen tötete. N 
Reihe 3 ein Samen geplanter. Es zeigte ſich, daß ruſſiſche Zollbehörde weitergegeben werden ſollen, To (Ein neues Ballongeſchoß) | 
empfiehlt es ſich, ſtets zugleich eine e be⸗ .. N ER g 5 
treffenden Schriftſtücke beizufügen. Bei allen Retla⸗ Eine Erfindung, die insbeſondere bei der N 
1 iſt ferner die Nummer der Zolldeklaration an⸗[Beſchießung von Ballons und Luftſchiffen in 
zugeben. 0 3 
— (Straffammer.) In der geſtrigen Sitzung der N 0 nn 10 Maier r 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizrat ner 1 Sdetten be nf er i. W. ge⸗ 
Graßmann den Vorſitz. Die Anklagebehörde war durch macht. Es handelt ſich um eine beſondere 
den Herrn Gerichtsaſſeſſor Schooff vertreten. Zur Einrichtung der Geſchoſſe, die darin beſteht, 


Verhandlung ftanden zwei erſtinſtanzliche Sachen an. daß ſich beim Verlaſſen des Geſchützrohres 


die beiden Tiere der erſten Reihe 10 Kg., die beiden 
der ztberten Reihe 12 Kg., das der dritten Reihe 4 Kg. 
zugenommen hatten. Sowohl die mit fünfprozentiger 
als mit hundertprozentiger Eoſingerſte gefütterten 
Schweine hatten bei Lebzeiten nicht die geringſten 
Krankheitserſcheinungen gezeigt, nach der 
0, 9,8 ſte Schlachtung wieſen Haut, Fett, Muskulatur und ſämtliche 
ür die Klaſfe werden jährlich 100 Mk. (bisher 72 Mk.), Organe eine normale Beſchaffenheit auf, die 
und für 58 8 7 bis 1 130 Me. (bisher 96 und 120 Mk.) Farbe, felbft bei den mit 100 Prozent Eoſingerſte ge» 
werden. — a eminar 150 Mk. (bisher 132 Mk.) erhoben | fütterten Schweinen zeigte, nur an den Därmen aller⸗ 
ſchäzung der an dings, Verfärbungen, es genügte jedoch ein Bi bis 

euer Dur uſchlag vierftü i i inigung anſchließendes 
zu derſelben (Bisher 110 Prozent) erhoben worden. g vierſtündiges, ſich an die Reinigung anſchließ 


Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, erſchien der ina; 5 
Thorn anſäſſige Fleiſchergeſelle Adem Bieledi vor den dier im Geſchoßmantel angebrachte Meſſer 
Schranken des Gerichts, um ſich wegen Sittlichkeits⸗ öffnen, die dem Geſchoß eine größere Zer⸗ 


+ 


früh n den Konditor Scholz, Sohn des nach der Reinigung in heißem Waſſer in der Regel] Antonie Sch. in Mocker unzüchtige Handlungen vorge⸗ 5 ) 4 
15 eren hieſigen Oberbahnhofsvorſtehers, neu noch 24 Stunden gewäſſert zu werden pflegen. Be- nommen haben. Die Verhandlung fand unter Aus Loing und Grand Morin aufs neue geſtiegen, 3 
rpachtet worden. Es lagen 120 Bewerbungen vor. fonders bemerkenswert iſt, daß die verfütterte fünf ſchluß der Öffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete auf man erwartet daher auch für Paris neues 1 


artenburg, 5. Februar. 


9, 2. Februar. (Der plötzliche Tod des 


derſangenen) Kürzlich ſtarb im Gerichtsgefängnis 


eamtenbeleidigun ü 
g ſechs Tage Haft verbüßte. 
1 Arzt ſtellte Herzſchlag feſt. Die Leiche 35 


ei eerdigung freigegeben. Heute iſt aber die 


Fuhrhalter Guftan Weber, der dort wegen 


e 


zwei gn -gegraben worden und wird morgen von 


chwere Ver 


oll 


wurde damal 


rzten ſeziert werden. Die Leiche ſoll 
0 letzungen aufweiſen, unter anderm 
ie Schädeldecke zertrümmert ſein. Es 


5 gejagt, Weber habe im Gefängnis 


ezumgetobt und ſich dabei diefe Verletzungen zu⸗ 


gezogen. Di 


e wahre Todesurſache wird ſich ja 


gr: Sezierung herausftellen, 


des 


irſchau, 6. 
Verbandes Sebruar. 


eute hi 5 
e hier unter Vorſitz des Herrn Gutsverwalters 


ernecke⸗St 
ertreter mit 20 + 


er 


Der 
181 


J 
Die 


Stellenna 
ſchafskammer 


Scheff 


er den 
n 


Geſchäftsfügrer 


529 = Georgental, erftattete den Jahresbericht 
Midas 1908 gegründete Verband zählt 1 555 


Koſenberg Sonn, nämlich Dirſchau⸗Marienwerder 55, 


Stuhm 50, Strasburg 36, Thorn⸗Culm⸗ 
und Berent⸗Pr.⸗Stargard 18 Mitglieder. 
12 vorarttätiſchen Stellennachweis ſprach Herr 
Versa on der Landwirtſchaftskammer in Danzig. 

mmlung beſchloß, es ſoll der paritätiſche 
chweis — bis 1912 ift er bei der Landwirt: 

noch durch privaten Vertrag geregelt — 


der Art 
kammer x. erſtrebt werden, wie ihn die Landwirtſchafts⸗ 
Candwiſh enen hat und den ebenfalls bei der 


Ber 


Die 
Kur 


ommerns beſteht. 


Joppot, 5, 5 


skammer einzurichtenden Befähigungs⸗ 
erbeamten abzuhaltende Lehrlingsprüfungen für die 

N, wie er bei der Landwirtſchaftskammer 
Zu der am 20. Februar d. Is. in 


lin 
Sernene und eden Ausſchußſitzung werden die Herren 


ceffsky gewählt. 
ebruar. (Verpachtung des Kurhauſes.) 


EIS i 
Sigume otverordneten berieten gestern in geheimer 


bau er die Angebote zur Pachtung des neuen 


dahin die Der Beſchluß erging, wie zu erwarten war, 


Wermi \ 
un auf 10 Jahre in Höhe von 40 000 Mark 


mit 
der 


fir ds ſchalten 
ft ſeit 20 35 ſelbſt von großem Einfluß ſind. Herr W. 


Pachtofferte des Herrn Hotelbeſitzers Hugo 


Ihr wurde i tlicher Abſti 
a e in namentlicher Abſtimmun 
dann den drei Stimmen zugeſtimmt. Damit if 

gefunden, der in Zoppots neuem großen 
ſoll und deſſen perjönliche Eigenſchaften 


(Die Bahnhofs⸗ 


wi = : 
Diet in Reuteic) iſt von der Eiſenbahn⸗ 


Wäſſern 


immer gern genommen.“ 


Schubin (Poſen), 4. Februar. 


in den Fundamenten geſenkt. 
nicht gefährdet, 
werden. 


offizier ernannt worden iſt. 


Lokalnachrichten. 


britiſcher Admiral. 
rühmter Maler. 


im Winterpalais den Krieg. 


Naphtaterrain in Baku. 
Auguſte von Oſterreich. 
ſchen Republik. 


zu München, Stenograph. 


Thorn, 8. Februar 1910. 
— Ordensverleihungen.) Dem Poltzei⸗ 
präſidenten Weſſel in Danzig iſt der ruſſiſche St. Annen⸗ 
orden 2. Klaſſe und dem Polizeikommiſſar Schlickriede 
in Danzig der ruſſiſche Stanislausorden 3. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

— (Berfonalien.) Dem Oberlehrer Wilke an 
der höheren Mädchenſchule in Dirſchau iſt der Profeſſor⸗ 
titel beigelegt. 

— (Per ſonalien bei der Poſt) Ver⸗ 
ſetzt iſt der Poſtſekretär Klawun von Guben nach Dan⸗ 


um den Farbſtoff faſt ganz zu beſeitigen. 
Dabei iſt zu bemerken, daß die Därme, die gewerbs⸗ 
mäßig zur Verwendung als Wurſthaut zubereitet werden, 


prozentige Gerſte nicht für den Verſuch gefärbt war, 
ſondern von einem Mühlenbeſitzer geliefert worden war, 
der ſie im freien Verkehr bezogen, aber nicht hatte ver⸗ 
werten können, da die Schweine fie angeblich nicht ſreſſen 
wollten. Die 21 Verſuchsſchweine haben das Futter 


(Drohender 
Einſturz einer Kirche.) Die im Rohbau vollendete, 
neue katholiſche Kirche in Hedwigshorſt hat ſich 
Das Bauwerk iſt 
es ſoll durch Pfeiler geſtützt 


Kolberg, 3. Februar. (Lehrer als Reſerve⸗ 
leutnant.) Der an der Knabenſchule A in Köslin 
unterrichtende Lehrer Braun iſt zum Reſerve⸗ 
offizier im 54. Infanterie⸗Regiment in Kolberg 
ernannt worden. Braun iſt der zweite Lehrer an 
Volksſchulen, der im 2. Armeekorps zum Reſerve⸗ 


. ...... ̃ ̃ͤ ..... . TEEEELTENET. 


Zur Erinnerung. 9. Februar. 1908 7 Sir A. Lyons, 

1905 7 Adolf von Menzel, be⸗ 
0 1904 Erſter Angriff der Japaner auf 
das ruſſiſche Port Arthur⸗Geſchwader, der Zar erklärt 
: 1903 7 James Glaiſher 
in Croydon, berühmter engliſcher Luftſchiffer. 1902 
Feier des 25jährigen Militärdienſtjubiläums des deut⸗ 
ſchen Kaiſers. 1897 Große Feuersbrunſt auf dem 

1873 1 Kaiſerin Karoline 
1849 Verkündigung der römi⸗ 
1846 * Prinz Leopold von Bayern. 
1801 Frieden zu Luneville, Abtreten des linken Rhein⸗ 
ufers an Frankreich. 1789 * Franz Xaver Gabelsberger 


verbrechens zu verantworten. 
öffnungsbeſchluß ſoll der Angeklagte am erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertage v. Is. an den Schülerinnen Helene und 


ein Jahr Gefängnis. — Die Anklage in der zweiten 
Sache richtete ſich gegen den Kaufmann Paul Radtke 
aus Brieſen. Sie hatte das Vergehen gegen 
die Konkursordnung zum Gegenſtande. Der 
Angeklagte betrieb früher ein Papier⸗ und Galanterie⸗ 
warengeſchäft in Brieſen. Zur Gründung dieſes Ge⸗ 
ſchäfts hatte der Vater des Angeklagten, der Kreis⸗ 
ausſchußaſſiſtent Eduard Radtke in Brieſen, Geld hin⸗ 
gegeben und während des Geſchäftsbetriebes für ſeinen 
Sohn auch Bürgſchaften übernommen. Am 4. Januar 
1908 ſchloß nun der Angeklagte mit ſeinem Vater vor 
dem Schiedsmann Kiewe in Briefen einen Schieds⸗ 
vergleich, in dem er anerkannte ſeinem Vater an Dar⸗ 
lehen die Summe von 11255 Mark und für Bürg⸗ 
ſchaften den Betrag von 5500 Mark zu verſchulden. 
Wegen dieſer Beträge unterwarf er ſich auch der ſo⸗ 
fortigen Zwangsvollſtreckung in fein geſamtes Vermögen, 
wenn er nicht bis zum 6. Januar 1908, mittags 12 
Uhr, auf dieſe Schuld 1000 Mark abgezahlt haben 
würde. Der Angeklagte leiſtete die verſprochene Zah⸗ 
lung bis zu dem genannten Termine nicht, weshalb 
ſein Vater die Zwangsvergleichsausfertigung mit der 
Vollſtreckungsklauſel verſehen und das geſamte Ver⸗ 
mögen des Angeklagten pfänden ließ. Am 12. Februar 
1908 brach dann über das Vermögen des Angeklagten 
der Konkurs aus. Als Konkursverwalter wurde der 
Rechtsanwalt Schmidt in Brieſen beſtellt. Dieſer fochte 
den Schiedsvergleich im Wege der Klage mit dem An⸗ 
trage auf Freigabe der gepfändeten Vermögensſtücke an. 
Dieſem Antrage kam der Vater des Angeklagten im 
Laufe des Prozeſſes denn auch nach. Die Anklage be⸗ 
hauplete nun, daß der Angeklagte durch ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe gegen die Beſtimmungen der Konkurs⸗ 
ordnung verſtoßen habe, weil er ſeinem Vater, obgleich 
er ſeine Zahlungsunfähigkeit kannte, in der Abſicht, ihn 
vor ſeinen übrigen Gläubigern zu begünſtigen, eine 
Sicherung gewährt habe, die dieſer zu dem betreffenden 
Zeitpunkte und in der getroffenen Art nicht zu bean⸗ 
ſpruchen hatte. Der Angeklagte beftritt feine Straf⸗ 
fälligkeit. Die Beweisaufnahme führte indes zu feiner 
Verurteilung. Das Urteil lautete auf 300 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle auf 60 Tage Gefängnis. 
Die Staatsanwaltſchaft hatte zwei Monate Gefängnis 
in Antrag gebracht. 


Mudak, 7, Februar. (Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken.) 
Der Ortsgeiſtliche von Rudak⸗Stewken machte geſtern 
nach beendetem Gottesdienſt bekannt, daß am 1. April 
d. Is. eine neue Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken ge⸗ 
gründet werden ſoll, der die Evangeliſchen von Balkau 


Nach dem Er ſtörungskraft verleihen. g 1 


(Neue überſchwmmung in Frank⸗ 
reich.) Infolge von Regengüſſen find Yonne, 


Steigen der Seine. 
(Tod im Gefängnis.) Der ſchwe⸗ 


diſche Gelehrte Dr. Ekenberg, der des ver⸗ 


ſuchten Mordes durch Abſendung von Bom; 
ben mit der Poſt an verſchiedene Perſonen 
in Schweden beſchuldigt wird, iſt nach einer 
Meldung aus London in der Montagnacht 
infolge eines Schlaganfalles im Gefängnis 
geſtorben. 

(Einen Aufruf) für die durch eine 
verheerende Brandkataſtrophe am 13. Dezem⸗ 
ber 1909 aufs ſchwerſte getroffene Stadt 


Valdivia in Chile veröffentlichte der Verein 
für das Deutſchtum im Ausland. 18 Häuſer⸗ 


gevierte, 150 Vordergebäude, 100 größten⸗ 
teils deutſche Geſchäftshäuſer, namentlich 
auch die der großen deutſchen Handlungs⸗ 
häuſer, liegen in Aſche. Zerſtört iſt der ſtatt⸗ 
liche Bau des deutſchen Vereins, der geſel⸗ 
lige Mittelpunkt Valdivias. 400 Familien 
ſind obdachlos. Die Verluſte betragen gegen 
20 Mill. Mark. Die deutſche Schule wird 
infolge der großen Not in den nächſten Jah⸗ 
ren ſchwer um ihr Fortbeſtehen kämpfen 
müſſen. Der Verein bittet daher das deutſche 
Volk, den notleidenden Brüdern im fernen 
Chile ſeine hilfreiche Hand über das Meer 
ace zu rtichen. Spenden nimmt ent⸗ 
gegen: Die Direktion der Diskonto⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Berlin W., Unter den Linden 35, mit 
ihren ſämtlichen Zahlſtellen. 


Gedankenſplitter. 


Bloß die Standhaftigkeit und Beharrlichkeit beſiegt 
Hinderniffe und macht uns zu dem, was aus uns 
werden kann. Schiller. 


Gent’ es tief in deine Bruft ; 
Eines nur ift Glück hienieden, 
Eins, des Innern ſtiller Frieden 
Und die ſchuldbefreite Bruſt! 
Und die Größe iſt gefährlich, 


Ei zugeteilt werden. Bisher gehörten die evangeliſchen i iel; 
die großen en e anſäſſig; als Beſitzer von zig. Etatsmäßig angeſtellt find als Telegraphen⸗ Einwohner von Balkau zur neuſtädtiſchen Kirchen⸗ Wah abt, iind ages 0 
zum 9 us-⸗Anlagen, die von der Konditorei] gehilfin: die Telegraphengehilfinnen Hanſchke und] gemeinde Thorn. Die Koſten für die Bildung der neuen 1 5 


otelbetrieb großen Stils reichen, dürfte der! L 


ange in Dt.⸗Eylau, Nekel in Graudenz und Wagner 


Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken trägt der Staat. 


Was er nimmt, es iſt ſo viel. ie 
; Grillparzer. 


kann jeder, der POCOL Petroleum kauft. 


Hiesige Kaufleute | haben sich durch ihre Annonce in dieser Zeitung vom 4, Februar 
freundlichst bereit erklärt, bei Kauf von Petroleum bis 20. Februar dieses Jahres 
für nicht vollgeklebte POCOL.- Gutscheine 5 Pf. pro Rabattmarke sofort auszuzahlen. 


Eilen Sie! 


Telephon 574. 


Kranke Ne Mar, 


finden im veralteten Fällen die Ph früher Berlin, jetzt Thorn, 

an gründliche und 5 4 — era = 3 Coppernikusstr. 3. 

praktische Spezialbehandlung De L. vg 2 1 ier 

auf dem Gebiete des neuesten 2 ET 2 2 1,8: N, 3 Erstklassiges Ateli 

4 Pilanzenheil-Verfahrens, “ 2 s Strassen- und Gesellschafts- Toiletten. 

Nervenleideu, Kopf-, Nasen-, Lals-, 7 b Prämiiert Paris om 2 
Hagen-Krämpfe, Asthma, - 


Blasen, Bieichsucht, Rhenmatismus, 
Frauenleiten. 
Hautkrankheiten jeder Art. 
A. Wulff, Spezialist, 

— Schlossstrasse 12, zweite Etage, — 
Sprechz. 9—12, 3—6, Sonntags 9—12. 


‚Mofahfadenlampe, \ 


 Dauerhäfteste 


Sämtliche Artikel zur 


Alänlenfege 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


GustavMeyer, 


Wing fir Bom 


"Malzextract 


und Malzextract- 
Husten-Bonbons 


unerreicht in Wohlgeschmack 
und lösender Wirkung 
sige in Apotheken und Drogerien käuflich. 


Nach der neuen Vorſchrift genügt die 


2 mit mehr Neher Nebenerwerb 


Reinigung der Bierleitungen mit Soda 
Wir empfehlen durch Adreſſenarb. Proſp. grat. Inter⸗ 


ee e gt, Sn 
2 Osteril / 


als ausgezeichnetes Reinigungs - Mittel 
und bitten Gratisproben von uns zu 
verlangen. 


Oster & Co., 


Fabrik für Bierdruckapparate, 
Königsberg i. Pr., Weidendamm 10. 
Bei Bedarf in kompletten Bierdruck⸗ 
apparaten oder Armaturen nach neuer 
Vorſchrift bitten koſtenfreie Offerte ein⸗ 
zuholen. 


Gaswerk Thorn. 


Sophie Meyza, 


2 


. ; Cravattes ? 

Zum Abbruch 3) zen | Zannatelier, ||. — — 
zu verlaufen Ste e Altstädt. Markt 11, 2. ene der und Wäſche Mein Haus, 
e 1295 alten Bi ind unter [in welchem ſeit zirka 25 Jahren 


„und billig ausgebeſſert. Adreſſen 


Wegen Krankheit „„ relle er Nlhnialpaten⸗ . gage 


: iel f — betrieben wird, mit gr Speiche. 
EEE 5 e & 705 | en st Bft n branche e 
r Far f 1 f d 9 9 unter günſtigen Bedingungen zu 9 
CCC 2 9 0 E 55 EN es Aus J] belgiſche Raſſe, 5 Jahre A. Wollenber 2 e. 
Rotweinflaſch en El ere \ alt, iſt zu verkaufen. Neuſtädtiſcher Markt 16, 1. W 
zu kaufen geſucht Sultan & Co zu pachten geſucht. Zur erfragen in der hier zu verpachten eventuell preiswert zu verkaufen. ; 


8 5 
= W. L d ki, 182 ; 5 8 ai 
Geſchäftsſtelle der „Breffe”, 1 Oppenheim. owand owekl, Darf Birglan Br Are 


früheren Wiener Cafe. Preisge⸗ 
bote an 


„Max Schiemann, Dt.⸗Chlan 


rösend, mildernd, 
vorbeugend, säure- 
Ei \ tilgend. 


Aus dem Leben unſerer Landsleute 
in Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Nachdruck verboten.) 


— 
Die ſchweren Kriegsjahre in Südweſt 
8 werer ſind vor⸗ 
9 5 5 Mit friſchem Mut ſind unſere Landsleute 
a wieder an die Arbeit gegangen. Zerſtörte 
ſechen 5 ſind wieder aufgebaut, neue ſind im Ent⸗ 
8 0 en Mit der fortſchreitenden Koloni⸗ 
air und Ziviliſation Südweſtafrikas hat auch 
faßt 10 Kulturleben dort immer feſteren Fuß ge⸗ 
Bag Einrichtungen und Zuſtände geſchaffen, 
ett 18755 ſie unſere Heimat beſitzt; naturgemäß, 
1885 as Klima des fremden Weltteiles dies ge⸗ 
Rate . Heute, wo bereits tauſende unſerer Lands⸗ 
15 auf afrfkaniſchem Boden eine neue Heimat 
ie einen Wirkungskreis gefunden haben, iſt es 
5 ohne Intereſſe, auch einen Blick auf das ge⸗ 
a und häusliche Leben der wackeren Vor⸗ 
en Verbreiter deutſcher Kultur in jenen 
en anden zu werfen. Ebenſo wiſſenswert iſt 
be ſehen, wie dieſe inmitten einer faſt tropiſchen 
Er und einer in der Kultur und Ziviliſation 
85 zurückgebliebenen Bevölkerung ihre Lebens⸗ 
te und Lebensführung eingerichtet Haben. 
Leu guten Einblick gewinnt man bei einem 
1 in der Handelsſtadt unſeres Südweſts, 
be den und in der Hauptſtadt der Kolonie, 
Rieter > dem Sitze der Regierung. Swakopmund 
weiten 95 die jetzt an der ſandigen Küſte Süd⸗ 
8 995 as landen, einen weit tröſtlicheren Anblick, 
515 1 5 erſten Anſiedlern, die in den Jahren 1893 
lter 5 in das Land zogen. Wo heute ein leb⸗ 
x u emporgewachſen iſt, ſtanden damals 
: olzbaracken und Wellblechhäuſer, und der 
1 5 Brandungsboot vom Schiffe durch die 
85 e See bis zum öden Sandſtrand bildete den 
n Vorgeſchmack der Schwierigkeiten und Fähr⸗ 


Der in 


wirft in d Swakopmund ankommende Dampfer 


5 er Regel eine ſtarke Seemeile, etw i 
9 5 a zwei 
Sole 5 vom Lande Anker. Ein feiner 
Kettunnen ringt einen in ſeiner Bauart einem 
Re dot ähnelnden Leichter längsſeit des 

= 1205 5 nun geht es an das „Übernehmen“ 
ſcien 512 ichen Ladung. Das ſonſt beim Aus⸗ 
Se en auf einer Reede übliche Fall⸗ 
Kauft von ai herabgelaſſen werden, da es Gefahr 
em auf den Wellen tanzenden ſchweren 


et der alagen zu werden. So muß das 
geſchehen, d er Paſſagiere in Swakopmund derart 


aß ſie in einem Korb oder einem 
Bi auf 
01 nde zuert du Beßunbenen Korbſtuhl mittelſt 
mit kühnem Ko in die Luft befördert und darauf 
Sinabgetafe chwung in die Tiefe in den Leichter 
jaſſen, iſt o . werden; in dieſem richtig Fuß zu 
Sh 160 555 he ganz einfach. Dann geht es im 
bosse kom 5 kleinen Dampfers an langer 
Er ah er Wellenberge, bald durch Wellen⸗ 
en edrohlich donnernden und ſchäumenden 
En 85 8 Dank der Landungsbrücke, die unſere 
der ahn⸗Pioniere in harter Arbeit wäh⸗ 
die erſte Sr errichtet haben, hat man nur 
maß n d. = randungswellen zu überwinden. Iſt 
RER 5 nur mit einem Sturz⸗ und Wellen⸗ 
kan Sinanf avongekommen und mittelft Dampf⸗ 
8 gewunden, dann kann man von einer 

Ju em Landung erzählen. 

wakopmund tritt einem als ſtattlichſter 


au der St 
ragte 1 et das von hohem Turme üher- 


ſchäftsgebäude der Damara⸗ 
am 5 und 
ter in vandefsgefeticaft entgegen. Dringt man 
auf reichlich 5 Innere der Stadt vor, ſo ſtößt man 
rechtwinkli ee gradlinig verlaufende und ſich 
vertrauten Na neidende Straßen mit altbekannten 
Moltke⸗ Kon 2 wie Kaiſer Wilhelm⸗, Bismard-, 
5 eie Poſtſtraße uſw. Auch die Namen 
Wurtſchaften en beswakopmunder Gaſthäuſer und 
lang. So Br en wohlbekannten, heimiſchen 
ER 5 man unweit des Strandes 
a Plate; K ürſt Bismarck“, dem älteſten Hauſe 
Hotel Hohe erner gibt es einen „Kaiſerhof“, ein 
In Der Ha nzollern“, „Germania“, „Hanſa“ uſw. 
ſraße, gleben d des Ortes, der Kaiſer Wilhelm⸗ 
ehr n ſich die kaiſerlichen Gebäude und die 
N ebenftraßen dr dalbanten, während ſich in den 
en. Dis die Geſchäftshäuſer, Hotels uſw. be⸗ 


„ Die Bürgerſtei 
angelegt, ſchließen A ge, aus Zement und Holz 


ſpur tiefſandigen, von Schmal⸗ 
Gef "fgogenen Straßen ein. In 0 den 
und riefigen RR eleganten Bauten, großen Hotels 
deinlichte 8 ſowie Lagerhäuſern herrſcht 
parſamteit . nung und Reinlichkeit, Fleiß und 
5 en allen Ecken und Enden. In den 
taifetie Lanienbeeten gezierten Anlagen vor 
Ehren 5 = Bezirtsamt erhebt ſich das zu 
old an hen letzten Aufſtande gefallenen See⸗ 
auffällt > — Marine⸗Denkmal, das ſeltſam 
Hafenftadt = ſonſt ſo geſchäftsmäßig⸗nüchternen 
auf und 8 e ein Stück Kriegsromantik ragt es 
ert an die ſchweren Zeiten des Herero⸗ 


Aufſtandes, in dem unſere brave Marine⸗Infanterie 
dem erſten Anprall des Feindes Widerſtand zu 
bieten hatte. Der Platz vor dem Bezirksamte mit 
dem eben erwähnten Denkmal und dem Blick auf 
die See bietet ein recht ſtimmungsvolles Bild. 

Swakopmund bietet inbezug auf das häusliche 
und geſellige Leben der dort ſeßhaften Deutſchen 
die vollkommenſten und zweckmäßigſten Einrich⸗ 
tungen. Außer der dort ſtationierten Truppe und 
den Beamten ſind daſelbſt viel Privatleute und die 
Vertreter vieler größeren Handelsunternehmungen 
nebſt ihren Bedienſteten anſäſſig. Dazu kommen 
noch die Durchreiſenden, die der Dienſt oder die 
Geſchäfte an den Platz bringen. Die geſelligen 
Vereinigungs⸗ und Sammelpunkte der Jung⸗ 
geſellen ſind die Hotels und Gaſthäuſer, in denen 
ſich Speiſe⸗ und Anterhaltungsräume befinden. 
Die größeren Hotels enthalten große Säle, die zu 
beſonders feſtlichen Vereinigungen, wie zu Hoch⸗ 
zeiten, Feſtvorſtellungen an Kaiſersgeburtstag uſw., 
dienen. Das alltägliche Leben in Swakopmund 
ſpielt ſich nach einer ganz feſtſtehenden Ordnung ab. 
Nach dem erſten und zweiten Frühſtück wird der 
Vormittag den geſchäftlichen Arbeiten oder dem 
Dienſt gewidmet. Von 1—3 Ahr mittags iſt der 
Ort wie ausgeſtorben; flimmernde Hitze brütet 
auf dem gelben Sande, alles ſchläft, um ihr zu ent⸗ 
gehen. Von 3—6 Uhr iſt man wieder an der Arbeit. 
Dann werden Spazierritte in die Umgegend unter⸗ 
nommen oder man verſchafft ſich andere notwendige 
körperliche Bewegungen. Gegen 7 Uhr erfolgt die 
Einnahme der Abendmahlzeit, und nach dieſer 
pflegt man bei einem Glaſe Bier noch einige Zeit 
in der Abendkühle in gemeinſamer Unterhaltung 
zu verweilen. Vielfach ergötzt man ſich auch an 
dem Leben und Treiben der Eingeborenen, die nach 
dem Klange einer Mundharmonika in den Straßen 
von Swakopmund des Abends — Negermännlein 
wie ⸗Weiblein — ihre kakewalkartigen Tänze voll⸗ 
führen. Nächſt dieſer Art von Beluſtigung ſchwär⸗ 
men die Eingeborenen für das Fahren auf der 
Swakopmunder Pferde⸗, Maultier⸗ oder Dampf⸗ 
bahn, und die auf den Schmalſpurgeleiſen in den 
Straßen ſtändig verkehrenden Rollwagen — 
trollies genannt — ſind ſtets von ſchwatzenden und 
kreiſchenden Eingeborenen, zumeiſt als blinde 
Paſſagiere, bevölkert. Wer für das Leben und 
Treiben der eingeborenen Bevölkerung ein Auge 
hat, kann bei den eben geſchilderten Beluſtigungen 
derſelben hübſche Studien machen. 

Der Sonntag wird vielfach zu Ausflügen mit 
der Bahn oder zu Pferde benutzt. Ein großer Teil 
der anſäſſigen Europäer bleibt auch im Ort, um 
dieſen Ruhetag in beſchaulicher Stille zu genießen. 
Wer Sonntags nicht ausreitet oder mit der Bahn 
eine Vergnügungstour unternimmt, ergeht ſich am 
Strand und im Swakoptal oder beobachtet das 
Ausladen der Dampfer und das Fiſchen am Strande. 
Viele Herren und Damen treiben auch allerlei 
Sport, wie Tennis, Turnerei uſw. Eine Anzahl 
Herren finden ſich zuweilen auch auf dem Schieß⸗ 
ſtand der Schutztruppe zuſammen, um dort ein 
Preisſchießen abzuhalten. Die Schießausbildung 
wird eifrig betrieben, denn ſie iſt ja auch von 
großem Nutzen, ſei es, daß ſie für eventuelle ſpätere 
kriegeriſche Expeditionen Verwendung findet, ſei es, 
daß fie für die Ausbildung der Jagd erwünſcht iſt. 
Waſſerſport wird nicht betrieben, da es die un⸗ 
günſtigen Waſſerverhältniſſe in Swakopmund nicht 
zulaſſen. Ein eigenartiges Bild gewähren des 
Sonntags die Eingeborenen. Auf allen Wegen 
kauern ſie im heißen Sande. Einzeln und in 
Truppen ziehen ſie ſchnatternd und Inſtrumente 
blaſend daher, die Weiber in zinnoberroten Röcken 
mit grasgrüner Schürze und gelben Kopftüchern. 
Unter den Männern ſieht man Gigerln, hochmodern, 
mit dem neuen Strohhut auf einem Ohr und ge⸗ 
ſchwungenem Spazierſtöckchen; andere haben ſich 
ungenähte bunte Stoffſtücke maleriſch um den 
ſchlanken Leib drapiert, in der Mitte mit breitem 
Meſſinggürtel zuſammengehalten; einige tragen 
ſchwarze Kaiſermäntel und ſchwarzen Schlapphut; 
da ſieht man weiter nichts, als das Weiße im 
Auge und die blendend weißen Zähne. 

Der Lebensunterhalt in Swakopmund iſt, wenn 
auch nicht viel, ſo doch etwas billiger, als im 
Innern des Landes. In den Warenhäuſern iſt alles 
zu haben, wonach es den Kulturmenſchen nur immer 
gelüſten mag, natürlich entſprechend teurer, als in 
der Heimat. Sämtliche Gemüſearten kommen aus 
dem Innern; die Preiſe dafür ſind, wie auch bei 
uns in Deutſchland, bald hoch, bald niedrig. So 
koſtet z. B. 1 Pfund Kartoffeln 50, bald 75 Pfg., 
1 Weißkohlkopf 1—1,50 Mark uſw. Das Fleiſch iſt 
nach der Rinderpeſt im Jahre 1898 und nach dem 
letzten Aufitande im Preiſe ſehr geſtiegen; für 
1 Pfund Rind⸗, Hammel⸗, Kalb⸗ oder Schweine⸗ 
fleiſch zahlt man 1—1,50 Mark. Meierei⸗Erzeug⸗ 
niſſe ſind ſehr teuer: 1 Liter Milch koſtet 75 Pfg., 
1 Pfund Butter 3 Mark, 1 Ei 40 Pfg., 1 kleines 
Brot 1 Mark. Vielfach kommen in Swakopmund 
auch Fiſche auf den 200; und war das Wetter 


für den Fiſchfang günſtig, ſo hat man die Auswahl 


Chorn, Mittwoch den 9. Februar 1010. 


reff 
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unter mannigfachen Arten von Seefiſchen. Die 
Seefiſcherei an der Küſte des Schutzgebietes ver⸗ 
ſpricht, wenn einmal planmäßig betrieben, reiche 
Ausbeute und angenehme Abwechslung im Speiſe⸗ 
zettel der ſüdweſtafrikaniſchen Hausfrau. Vielleicht 
wird es auch möglich ſein, den Fang der ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Fiſcherei in irgend einer Form auf 
dem heimatlichen Markte zu verwerten. Alles in 
allem iſt Swakopmund zwar nicht ſehr ſchön, aber 
es bietet doch allerlei Intereſſantes und Vergnüg⸗ 
liches. Swakopmund leiſtet ſich zurzeit zwei Bahn⸗ 
höfe: den Staats⸗ und den Otavi⸗Bahnhof. 
Erſterer iſt eins der ſtattlichſten Gebäude der Stadt. 
Hans Fiſcher. 


verſchwendung in alter Zeit. 
Von Albert Frick. 
— (Nachdruck verboten.) 

Wenn man glaubt, daß in unſerer Zeit, in 
der vermöge einer hoch entwickelten Kultur die 
Bedürfniſſe und Lebensgewohnheiten im all⸗ 
gemeinen koſtſpieliger geworden ſind, auch der 
Luxus verhältnismäßig ein größerer iſt, als in 
verfloſſenen Jahrhunderten, ſo bedeutet das 
einen Irrtum. ; 

Namentlich die Fürſten vergangener Zeit 
entwickelten zuweilen eine Prachtentfaltung, 
die heute ſchon deshalb unmöglich iſt, weil die 
Einkünfte der Fürſten geſetzlich geregelt ſind 
und es ihnen daher nicht möglich iſt, wie dies 
früher oft geſchah, z. B. für irgendein Schmuck⸗ 
ſtück, das ſie für ihren Kronſchatz erwerben woll⸗ 
ten, ihren Untertanen eine neue Steuer aufer⸗ 
legen, oder für Kleinodien ganze Provinzen zu 
verpfänden. 

Es iſt darum ganz lehrreich, einmal ein 
Kapitel aus dem Buche fürſtlicher Verſchwen⸗ 
dung in früheren Zeiten zu durchblättern. 

Kann man ſich zum Beiſpiel eine Vorſtel⸗ 
lung von dem Prachtgewand machen, das Her⸗ 
zog Karl der Kühne von Burgund bei Feſt⸗ 
lichkeiten zu tragen pflegte? Es wurde auf 
200 000 Dukaten an Wert geſchätzt. Beſonde⸗ 
ren Glanz bot dieſer eitle Fürſt auch, als er 
1473 mit Kaiſer Friedrich III. zu Trier zu⸗ 


ſammenkam, um deſſen Einwilligung zur Ein⸗ 
nahme der königlichen Würde zu erlangen. Es 


folgten ihm auf dieſem Zuge 3000 prächtig ge⸗ 


harniſchte Ritter, 500 gemeine Reiter und 6000 


Fußſchützen. Karl ſelbſt trug bei dieſer Ge⸗ 
legenheit über ſeinen vergoldeten Harniſch 
einen mit Perlen und Edelſteinen beſetzten 
Mantel von Goldſtoff im Werte von 80 000 
Goldgulden. Auf ſeinem Leibroß und auf den 
Pferden der Herren aus ſeiner Begleitung la⸗ 
gen ſtählerne Decken, auf denen dünne, durch⸗ 
ſichtige Goldſtoffe mit ſilbernen Schellen hin⸗ 
gen, die in den kriegeriſchen Ton der Trompe⸗ 
ten lieblich hineintönten. Des Kaiſers ſchlich⸗ 
ter Anzug ſtach von dieſer Pracht gewaltig ab. 
Ihm zu Ehren gab der Herzog ein prunkvolles 
Gaſtmahl zu achtzehn Tafeln und ſtellte herr⸗ 
liche Turniere an. 

Ein anderes Bild in dem großen Guckkaſten 
fürſtlicher Verſchwendung zeigt uns der Krö⸗ 
nungsaufzug des Papſtes Leo X., der 100 000 
Dukaten koſtete. Überhaupt gingen die Kirchen⸗ 
fürſten in alter Zeit den weltlichen im Punkte 
der Verſchwendung mit böſem Beiſpiel voran. 
So lud zum Beiſpiel einſt der Kardinal Chigi 
den Papſt mit dem heiligen Kollegium ein und 
ließ nach aufgehobener Tafel alle dabei ge⸗ 
brauchten ſilbernen Gefäße und Becher in die 
Tiber werfen. 

Als König Heinrich IV. im Jahre 1600 ſich 
mit Maria von Medici vermählte, ſchenkte er 
ihr ein Halsband im Werte von 200 000, ein 
Bruſttuch im Werte von 100 000 Kr. ſowie Ringe 
und andere Kleinodien im Werte von 200 000 
Kronen. Der Brautrock der hohen Frau war ein 
koſtbares braungoldenes Gewand, deſſen 
Schleppe 15 Ellen lang und mit lauter golde⸗ 
nen Lilien beſetzt war. Bei der Taufe ihres 
Sohnes erſchien dieſelbe Fürſtin in einem mit 
32 000 Perlen und 3000 Diamanten beſetzten 
Kleide. 

Eliſabeth, die Gemahlin König Philipps II. 
von Spanien, trug niemals ein Kleid zweimal, 
ſondern ſchenkte es, wenn ſie es einmal ange⸗ 
habt hatte, ihren Damen, und dabei waren das 
lauter prächtige und reiche Roben, von wel⸗ 
chen die geringſte 300—400 Taler koſtete. Kö⸗ 
nig Philipp ſchickte einſt ſeiner Gemahlin einen 
künſtlichen Salat, der aus koſtbaren Edelſtei⸗ 
nen zuſammengeſetzt war. Topaſen ſtellten das 
Ol, Rubinen den Eſſig, Perlen und Diaman⸗ 
ten das Salz und Smaragden den Salat vor. 

Der Kurfürſt Maximilian von Bayern 
ſandte ſeiner Braut, der Tochter Kaiſer Ferdi⸗ 
nands II. 1635 zum ET Kette von 
300 Perlen, von denen jede 1000 Gulden koſtete. 

Als König Ludwig XIV. von Frankreich 
dem türkiſchen Geſandten eine Audienz gab, 


hatte er ein mit Diamanten garniertes Kleid 
an, das 5 Millionen Livres koſtete, die Knöpfe 
beſonders 3 Millionen, Degen und Handſchuhe 
beſonders 2 Millionen. Die Kleidung, welche 
desſelben Königs Gemahlin nach der Trauung 
im Tanzſaale trug, war überſät mit Perlen, 
Gold und Edelſteinen und wurde auf 60 Ton⸗ 
nen Goldes geſchätzt. 

König Siegmund von Polen ſchenkte im 
Jahre 1606 ſeiner Braut, einer öſterreichiſchen 
Prinzeſſin, ein Tafelgeſchirr aus geſchlagenem 
Dukatengolde. Unter dieſen Geräten wog das 
Becken mit der Gießkanne 24 Pfund und koſtete 
allein an Arbeitslohn 2500 Gulden. Die Klei⸗ 
dung des Brautpaares koſtete 700 000 Reichs⸗ 
taler. Der König hatte fünf Diamanten in 
ſeinem Barett, die auf eine Million Goldes ge⸗ 
ſchätzt wurden. 

Als Prinz Friedrich Wilhelm von Oranien 
ſich mit Anna, der Tochter des Kurfürſten Mo⸗ 
ritz von Sachſen, vermählte, waren zu Dresden 
5600 Gäſte anweſend, mit 6000 Pferden, von 
denen 1100 dem Bräutigam und deſſen Ge⸗ 
folge gehörten. Man verzehrte damals u. a. 
4000 Scheffel Weizen, 8000 Scheffel Korn, 3600 
Eimer Wein, 1600 Fäſſer Bier, und für die 
Pferde brauchte man 13 000 Scheffel Hafer. 

Als im Jahre 1500 Kurfürſt Johann von 
Sachſen zu Torgau mit der Prinzeſſin Sophie 
von Mecklenburg ſich vermählte, wurden 8 Tage 
lang 11.000 Perſonen köſtlich bewirtet und 
7200 Pferde gefüttert. 

Als der Graf von Württemberg, Georg 
Eberhard mit dem Barte, im Jahre 1474 zu 
Aurach Lager hielt, wurden an 14000 Men⸗ 
ſchen geſpeiſt und aus einem Brunnen lief in 
drei Röhren Wein. 

Der Erzbiſchof Albrecht von Bremen, ein 
geborener Herzog von Braunſchweig, der 1395 
ſtarb, gab zu Hamburg einſt 500 Perſonen ein 
prächtiges Gaſtmahl. Den Prälaten und Ed⸗ 
len ließ er jedesmal drei Gerichte vorſetzen. 
Und das geſchah zwanzigmal hintereinander. 
„Da ſah man“, jo jagt eine alte Chronik „gül- 
dene Türme und güldene Berge aufſetzen; da 


flogen lebendige Vögel darin zum Schaueſſen. 


Auch wurden lebendige Fiſche aufgetragen. 
Alle Gefäße waren golden und filbern; darin 
ſtanden Pfauen, Schwäne und Hühner in ihrer 
Geſtalt, mit ihren Federn, die doch gekocht wa⸗ 
ren, daß man davon eſſen konnte. Etliche Spei⸗ 
ſen waren auch alſo zugerichtet und gebacken, 
daß man ganze gewappnete Männer in golde⸗ 
nen und ſilbernen Gefäßen auftrug, davon zu 
eſſen.“ 

Als Graf Richard, Bruder König Hein⸗ 
richs II. von England, im Jahre 1243 ſich mit 
der Tochter des Grafen von Provence verhei⸗ 
ratete, wurden außer anderen koſtbaren Zu⸗ 
rüſtungen und Feierlichkeiten mehr als 30 000 
Schüſſeln und Gedecke zubereitet. 

Bei dem Hochzeitsfeſte der Tochter Königs 
Heinrichs III. von England mit dem König 
von Schottland wurden zum erſten Gerichte 
60 Ochſen aufgetragen. 

Auf einem Reichstage zu Frankfurt im 
Jahre 1397 waren 32 Herzöge und Fürſten, 
über 150 Grafen und Herren außer 450 ande⸗ 
ren vornehmeren Leuten gegenwärtig. Anter 
den Fürſten hielt Herzog Leopold von Sſter⸗ 
reich beſtändig offene Tafel, und es heißt in 
der Chronik von Lüneburg von ihm: „Der lag 
damit großer Herrlichkeit, alſo das täte er ru⸗ 
fen, wer da wollte eſſen, trinken und ſeinen 
Pferden Futter haben, um Gott und um Ehre, 
der ſollte kommen zu ſeinem Hofe. And er gab 
alle Tage bei 4000 Pferden Futter.“ 

Als der Markgraf und jpätere Kurfürſt 
Sigismund von Brandenburg im Jahre 1594 
zu Königsberg mit großem Aufwand Hochzeit 
hielt, wurden zum Mahle in die Küche gelie⸗ 
fert: 6 Auerochſen, 15 Elenhirſche, 9 Elenrehe, 
1 Elenkalb, 2 Bären, 10 Hirſche, 24 Stück Not⸗ 
wild, 7 hauende Schweine, 36 Bachen, 29 
Friſchlinge, 58 Rehe, 84 Haſen, 5 Schweine, 83 
Auerhühner, 432 Haſelhühner, 47 Rebhühner 
und 413 wilde Enten. 

Als der Kurfürſt von Sachſen, Johann 
Georg I., ſeine Tochter Maria an den Herzog 
Friedrich von Schleswig vermählte, wurde zu 
Dresden ein glänzendes Ringelrennen ver⸗ 
anſtaltet, in welchem die Ritter als Achill, 
Ajax, Epaminondas, Perſeus, Theſus, Mar⸗ 
cellus, Fabius Maximus und als andere Helden 
des Altertums auf die Bahn kamen. Die Un⸗ 
koſten dieſes Feſtes beliefen ſich auf 500 000 
Gulden. Außerdem aber wurden noch andere 
koſtſpielige Feſtlichkeiten abgehalten; Feuer⸗ 
werke wurden abgebrannt und, der Braut zum 
ne vier Bären auf dem Schloßhofe ge⸗ 
etzt. 

Das find einige Bilder aus- der Geſchichte 
des fürſtlichen Luxus. 5 
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; Man erſteht daraus, daß der Luxus der 
Reichen ſo alt iſt wie die kultivierte Menſch⸗ 
heit, und daß ſeit jeher Luxus und Verſchwen⸗ 


dung auf der einen und Armut auf der anderen 
Seite ſich gegenübergeſtanden haben. 

— . —m.— — . —— 
Die hiſtoriſche Semiramis und 


Lehmann ⸗ 5 


5 Er kam zu dem Schluß, 
daß wir es mit einer geſchichtlichen Per⸗ 
ſönlichkeit zu tun haben, die in Anbetracht 
ihrer hohen Stellung mit einem großen Sagen⸗ 
kreis umwoben, und ſchließlich ſogar als Göttin 
verehrt wurde. Daß es ſich um eine rein ſagen⸗ 
hafte Geſtalt handelt — dieſer Gedanke mußte, 
ehe er noch Wurzel faßte, aufgegeben werden. 
Auf ſeiner Expediton fand Profeſſor Lehmann⸗ 
Haupt in dem durchforſchten Gebiete verſchiedene 
Denkſäulen und Statuen, die Inſchriften enthielten, 
in denen auf hiſtoriſche Ereigniſſe der damaligen 
Zeit hingewieſen wird. Das wichtigſte Beweis⸗ 
mittel für die Exiſtenz des Seminars haben die 
letzten Ausgrabungen der deutſchen Orient⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Aſſyrien uns geliefert, wobei unweit 
der Befeſtigungsmauern von Aſſur eine Stelle 
mit folgender Inſchrift entdeckt wurde: Säule der 
Schammuramat (⸗Semiramis), der Palaſtfrau 
Sanſi⸗Adads, Königs der Welt, König von Aſſur, 
der Mutter Adadniraris, Königs der Welt, König 
von Aſſur, der ... Salmanaſſars, des Königs 
der vier Weltgegenden“. — Das iſt der einzige 
Fall, wo der Name einer Frau auf einer Denk⸗ 
ſäule vertreten iſt, und ein Zeichen dafür, daß ſie 
eine Frau von ungewöhnlicher Bedeutung 
geweſen ſein muß. Die Zeit, in der die ge⸗ 
ſchichtliche Semiramis gelebt hat, war an kriege⸗ 
riſchen Unternehmungen beſonders reich. Ein 
kampfesluſtiges Volk, die Urachtäer, vereinigte die 
zerſtreuten Stämme im Quellgebiet der beiden 
Flüſſe und bedrängte die Aſſyrer hart, die aber 
nach den zeitgenöſſiſchen Schilderungen ſtets als 
Sieger hervorgingen. Aber trotz aller Erfolge 
war der Kraftaufwand des Aſſyrer⸗Königs 
Salmanaſſar III., des Schwiegervaters der Se⸗ 
miramis, vergebens. Er vermochte nicht, die 
Macht der Urachtäer zu brechen. Unter den Nach⸗ 
folgern Salmanaſſars wurde die Reſidenz der 
Könige nach Wan verlegt. An der Oſtſeite des 
Wanſees ſoll Semiramis eine Stadt gegründet 
ſowie Kapellen und Schatzkammern angelegt 
haben. Profeſſor Dr. Schulz, 
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Bekanntmachung. 
bei den Kämmereibauten ſollen neu ver⸗ 
geben werden. 


geboten nach Prozenten auf die Preiſe 
des Preisverzeichniſſes zu erfolgen, das 
ebenſo wie die allgemeinen und beſonde⸗ 


werden kann. 
Angebote ſind verſchloſſen mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift bis zum 12. d. 
Miz., vormittags 11 Uhr, an das 
Stadtbauamt einzureichen. 
Thorn den 5. Februar 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Auszug aus der Heberolle der 
Verſicherungsanſtalt der Tiefbau⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft, welcher die Prämienberech⸗ 
nung für die der Berufsgenoſſenſchaft 
eingeſandten Regiebau ⸗Nachweiſungen 
enthält, liegt in unſerem Bureau — 
Zimmer 19 des Rathauſes — während 
zweier Wochen und zwar vom 3.—16. 
Februar 1910 zur Einſicht der Beteilig⸗ 
ten aus. 

Thorn den 28. Januar 1210. 


Der Magiſtrat. 


Bruchmarzipan, 
pro Bi Die: 


Bruchpfeiferfuden 


pro Pfd. 60 Pf., 


am 


empfiehlt 2 
in beſter Qualität "WE | Vertreter: Carl Boesenroth 
Bonigkuchenfabrik 1 gut kochende 
= Erb 
Herrmann Thomas, & Pfund 15 Pig. 
Thorn, ruſſiſche Eafell 
königl. preuß. und kaiſerl. öſterr. à Pfd. 15 u. 
ie 1 |== weiße Bohnen, 


Bang IBER: Neuſt. Markt 4. 
Filiale: Breiteſtr. 18. 


Wegen Vergrößerung 


zu verkaufen: 


LHorizontallolbenſaugpumbe, 


Leiſtung ca. 8 ebm pro Stunde, 


zweizöllig. 
3 


der als erſter 


Die laufenden Steinſetzer⸗ Arbeiten Zur Früßbeet⸗Ausſagt 


empfehle ich hochkeimende, echte 
Die Angebote haben in Auf⸗ oder Ab⸗ Blumenkohl, Weiß⸗, Ant: und 


Wirſingkohl, Kohlrabi, 5 
ren Bedingungen im Stadtbau ⸗Amte Alrolten, Kopfſalat, Badies, a 0 ernstuu. 8 | 
während der Dienſtſtunden eingeſehen Greibg => — 


zu billigen Preiſen. 


B. Hozakowski, 
Thorn, 
Samenhandlung, Brückenſtr. 28. 


bleibt unerreicht. 


Nährmittel-Fabrik „Hansa“ 
Hamb 8 


Für 50 „Hansa“-Düten erhalten 
Sie eine Dose ff. Kakes gratis. 


a Pfd. 15 u. 20 Pfg., 
Magdeb. delikgteß ⸗ Sguexkohl, 
a N Pfg., 


zum ſämfl. Kolonialwaren 
in beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen 


Schillerſtraße 3. 


\ Piandleihhaus, . 
} egründet 1 iedrich⸗ 
diverſe eijerne Rohre, uns, e een Janz u 
izöffi Silberſachen zu den höchſten Preiſen. 


Guter Pribgt⸗Miſtagsfiſch 1 babel von ſofort oder 1. April zu vermieten 


Strobandſtraße 4, 1. 


Deutſcher Armenien bereiſte, hat zahlreiche In⸗ 
ſchriften, die uns darüber tl ie 15 
deckt. Der hervorragende Gelehrte iſt in jener 
Gegend von einem räuberiſchen Kurden erſchlagen 
worden. Eine Frau, die die Geſchicke eines 
großen Reiches lenkte, mußte auffällig erſcheinen 
und zur Legendenbildung auffordern, umſo mehr, 
wenn fie ihren Gemahl in den Kampf begleitete 
und die Truppen zu kriegeriſchen Taten anſpornte. 
So konnte es nicht wundernehmen, daß Semira⸗ 
mis als die Begründerin der aſſyriſchen 
Macht betrachtet wurde. Die natürliche Folge 
davon wieder war, daß die Lenkerin des kriege⸗ 
riſchen Reiches mit einer Göttin verſchmolz. Eine 
Frage endlich, die bisher noch der Aufflärung 
harrte, läßt ſich jetzt auch befriedigend beant⸗ 
worten. Das iſt die Frage nach der Her ku nft 
der Semiramis. Die Antwort darauf 
lautet: Sie war eine Babylonierin. Das ergibt 
ſich aus der Tatſache, daß auf ihre Veranlaſſung 
der Gott Nebo, der bis dahin in Aſſyrien unbe⸗ 
kannt war, dort eingeführt wurde, und als oberſter 
Gott galt. Dieſe Maßregel war außerdem von 
olitiſcher Bedeutung. Sie ſollte die Vereinigung 
Sabyloniens mit Aſſyrien andeuten; die Ein⸗ 
führung des Gottes Nebo ſtellte ſich als eine 
friedliche Eroberung dar. Auch die 
Gründung Babylons wird der Semiramis zuge⸗ 
ſchrieben, mit der merkwürdigen Ausnahme, daß 
die nach ihr benannten „hängenden Gärten“ aus 
ſpäterer Zeit ſtammen. 

Der Kaiſer wohnte dem Vortrage bei und 
zog Prof. Lehmann⸗Haupt nach Beendigung 
ſeiner hochintereſſanten Ausführungen über eine 
halbe Stunde lang ins Geſpräch. 

— . — — — TIERBLERESTEEFTEN-TER 
Luftſchiffahrt. 

Die Stadt Wien hat 50 000 Kronen 
als Pr eiſe für Flugbewerbe geſtiftet, 
die 1911 in Sſterreſch ſtattfinden werden. 

Für deutſche Konſtrukteure von 
Luftſchrauben iſt vom Kriegsminiſterium 
ein Preis von 6000 Mark ausge⸗ 
ſchrieben worden. Es werden zweierlei 
Luftſchrauben verlangt, eine für Luftſchiffe 
und eine andere für Flugmaſchinen. 


Mannigfaltiges. 

Griegsgerichtliches Urteil.) 
Die Sergeanten Richard Mannigel und 
Guſtav Schreck von der 3. Eskadron des 
3. Garde⸗Ulanen⸗Regiments, die am frühen 
Morgen des 5. Dezember vergangenen Jah⸗ 
res zwei Offiziere angegriffen und mißhan⸗ 
delt hatten, wurden am Montag vom Ge⸗ 
richt der erſten Garde⸗Kavallerie-Diviſion in 
Potsdam und zwar erſterer wegen tätlichen 
Angriffs von Vorgeſetzten, Bedrohung, Miß⸗ 
handlung in zwei Fällen, eigenmächtiger An⸗ 
maßung eines Befehlrechts, 


©. BO NAT, 
Gerechiestr. 2, Telephon 536. 


Moderne Einrahmungen. 
Heichhalliges Lager in 
Siellrahmen und Leisten. 


— — m ͤ— —w—— 


Nude 


Beſtempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


urken 


2 


verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 


tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Nudak bei Thorn 2 

Wohnungsangebote 
MON. Zimmer goubernikuste 35. 
Ein großes möbl. Porderzimmer zu 


vermieten Brückenſtr. 36, 1 
Ge möbl. Zimmer mit Penſion zu 
vermieten Gerſteuſtr. 9 A, 1. 
ut möbl. Zimmer m. Kab. von jo 
zu vermieten Gerſtenſtr. 10, 1. 


urg. 


8 
8 
m 
8 
* 
* 
8. 
en 
* 
8 
8 
5 
® 


zu vermieten, Zu erfragen 


Hoheſtraße 7, beim Wirt. 


inen. Wohnungen: 


fg. 3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
5 elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald: 
ſtraße 49, part, 


ſen, 


leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Ein Elektromotor 5 empfehlt In umferem Haufe, Oerechleſtr 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 
2 28, Heymann Cohn, 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


Vierkſtattraum 
Bäckerſtraße 11. 


eigenmächtiger 


Gefangenenbefreiung und Urlaubsüberſchrei⸗ 
tung zu vier Jahren Gefängnis und Degra⸗ 
dation, Schreck wegen gemeinſchaftlicher Miß⸗ 
handlung und Urlaubsüberſchreitung zu ſechs 
Monaten und zwei Tagen Gefängnis und 
Degradation verurteilt. Die Verhandlung und 
auch die Begründung des Urteils fand unter 
Ausſchluß der Öffentlichkeit ftatt. 

(Eiferſuchtsdrama.) Im Ham⸗ 
burger Stadtteil Barmbeck tötete der 
50 jährige Bildhauer Fiekbohm die 42 jährige 
Frau Obertür, mit der er ſeit ſieben Jahren 
ein Liebesverhällnis unterhielt, nachdem er 
ſich mehrfach von ihrer Untreue überzeugt 
hatte, und erſchoß ſich dann ſelbſt. — Ferner 
wird aus Berlin berichte: Am Sonntag 
früh verſuchte die Frau des Möbelpolierers 
Liedtke ihren Mann, der kurz vorher von 
einem Maskenball nachhauſe gekommen war, 
aus Eiferſucht im Schlafe mit einem Raſier⸗ 
meſſer den Hals zu durchſchneiden. Liedtke, 
der ſchwer verletzt wurde, erwachte und ſchrie 
um Hilfe. Während deſſen ſprang die Frau 
aus dem Fenſter in den Hof hinab und erlag 
bald darauf den erlittenen Verletzungen. 

(Ein ſeltſamer Zwiſchenfalh 
hat fi) am Donnerstag in der Univerfität 
Tübingen zugetragen. Als bei der Eröffnungs⸗ 
vorleſung des Profeſſors Dr. von Bruns in 
der Chirurgiſchen Klinik Zöglinge des vor 
einiger Zeit eingeweihten deutſchen Inſtituts 
für ärztliche Miſſion An den Hörſaal ein⸗ 
traten, um an der Vorleſung teilzunehmen, 
verließen ſämtliche Kliniker den Saal bis auf 
den Vorſitzer der Kliniker⸗Vereinigung, der 
ſich zu Proffeſſor Bruns begab und ihm 
mitteilte, die Kliniker würden die Vorleſung 
nicht beſuchen, ſolange die Miſſionszöglinge 
an ihr teilnehmen. — Wie der „Schwäbiſche 
Merkur“ aus Tübingen erfährt, hat der 
Zwiſchenfall ſeine Erledigung dahin gefunden, 
daß die Zöglinge des Miſſionsinſtituts fort: 
an den chirurgiſchen Unterricht getrennt von 
den Klinikern erhalten. 

(Schwerer Unfall bei Schieß⸗ 
übungen.) Bei einer Felddienſtübung in 
der Nähe von Raſtatt wurde infolge vor⸗ 
zeitiger Exploſion eines Zielfeuers einem 
Unteroffizier vom 25. Infanterieregiment die 
rechte Hand vollſtändig abgeriſſen. Außer 
einem großen Loch mitten in der Stirn, 
einem in der Schläfe und zwei weiteren 
Löchern in der Wange und dem Unterkiefer 
wurde ihm das rechte Auge herausgeriſſen 
und das linke verletzt. Mit dieſen gräßlichen 
Verletzungen war der Unglückliche noch im⸗ 
ſtande, unterſtützt von zwei Kameraden, 500 
Meter über die Felder zu laufen bis zum 


anzu. Zimmer m. o. o. Benf. v. fo. 
o. ſp. zu verm. Seglerſtr. 25, 3. 
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zu vormieten: 


Gin möbl. Zimmer mit und ohne wei gut möbl. 7 Borderziunmer mit 
ſep. Eingang fofort zu vermieten 
Neuſtädt. 


Kabinett, ſep. Eing. ꝛc., von fof. oder 
ſpäter zu vermieten. Strobandſtr. 20. 


ul möbl. Parterre⸗Vorderzimmer 


Verbandsraum einer dort gelegenen Fabrik, 
wo ihm Notverbände angelegt wurden. Der 
ſo ſchwer Verletzte dürfte kaum mit dem 
Leben davonkommen. 

(Der Schloßbeſitzer als Brand 
ftifter) Charles Duvelle, Architekt in 
Paris und Beſitzer eines Schloſſes im Marne? 
Departement, iſt unter dem Verdacht, das 
Schloß angezündet zu haben, um eine hohe 
Verſicherungsſumme zu erhalten, verhaftet 
worden. \ 

(Ein glücklicher Fall.) In einer 
Kohlengrube in Adderley Green ſtürzte ein 
Bergmann einen 250 Fuß tiefen Schacht 
hinab, ohne nennenswerte Beſchädigungen zu 


erleiden. 
m nn 


Humoriſtiſches. 


(Zur Mode.) „Wie hat man denn das ver⸗ 


unglückte Fräulein Zipfel heimgebracht?“ — „Ein ert 
hat ſie auf ſeine Arme genommen und zwei haben den 
Hut getragen.“ 8 

(Ab ſchrecken d.) „Werden Sie auch fo häufig 
von Bettlern beläſtigt?“ — „überhaupt nicht; bei uns 
hängt im Hausflur ein Plakat mit der Aufschrift, 
„Holzhacker finden hier dauernde Beſchäftigung. Da 
wirkt wie ein Gendarm!“ K 

(Letzte Bosheit.) Schuſtermeiſter (totale 
Glatzkopf): „Na, Auguſt, nu haſte ausgelernt; da 
möchte ick dir jern eene kleene Erinnerung an mich 
schenken.“ — Friſchgebackener Schuſtergeſelle: „Meeſten, 
jeben Se mir eenfach eene Locke von Ihnen.“ 


— — 


Scotts Emuliion 


429 


iſt in ihrer Art unerreicht, weil der in ihr engel ei 
ausgeſucht allerfeinſte Lebertran vermittelſt des Scottichen 
Verfahrens vollkommen = 


N 9 A. { 0 q A. 5 
* 5 4 1 N } Page 
leicht verdaulich 
und ausnutzungsfähig gemacht iſt und 175 
dem Säugling, der heranwachsenden 8 
Jugend, wie auch den Erwachſenen 
Stärkung und Kräftigung bringt. 
Scotts Emulſion wird von uns ausſchließ⸗ 
lich im großen verkauft, und zwar nie [oje nach 
Gewicht oder Maß, ſoudern nur in verſitegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutz 
marke (Fiſcher mit dem Dorſch). Scott & 
Bowne, G. nt, b. H., Frankfurt a. M. 


a 


= G 
zeichen des Scott⸗ 
ichen Verfahrens 


— .... ęę:᷑ — —— 
Es iſt nicht richtig, Kindern, die keine Milch ver“ 


tragen können, eine Kindernahrung zu geben, welche eben, 
falls Kuhmilch in irgendeiner Form enthält. „K üfeke 


hat keine Milchbeſtandteile, und doch iſt es ſo reich at 


Eiweiß⸗ und Mineralſtoffen, daß es zur ausſchließlichen 
Ernährung der Kinder dienen kann. 


Strobandſtr. 6, J. Et. 
4 Zim, helle Küche u. Zubeh,, alles rend" 
Gas einr., v. 1. 4. oder früher aut — = 


Büderftr, 26, pt. 


Markt 18, 2 Tr. Bez 


beſtehende Herde ſteht unter ftändiger | 


2 
6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 1. April zu vermieten. 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 


J. Mendel & Pommer. 


2 große, ff. möblierte 


Vorderzimmer 


nebſt Burſchengelaß zum 1. März event. 
ſpäter zu vermieten. Näheres beim 
5 Portier Friedrichſtr. 14. 


Fi ben 
Kleines Möhl. Zim. ohemenne er. 
Möbl. Zimmer, auf Wunſch mit Penſ., 
zu vermieten Neuſtädt. Markt 11, 4. 


Eine Wohnung, 1. Etage, 


3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade⸗ 


Die mit den neueſten Einrichtungen ſtube und Zubeh., jetzt geteilt, event. im 


ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder ſpäter zu vermieten. 
: Eünard Kohnert. 


Wohnung, 


Schulſtr. 10, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtal und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Gerechteſtraße 26: 


Eine freundliche Wohnung 


von zwei 


Zimmern nebſt Zubehör 
ermietet 


U 
Ewald Peting, Schillerſtraße 


Parterre⸗ Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubeh., Gas⸗ u. Bade⸗ 


f einrichtung, vom 1. 4. 10 ab zu vermieten 


Bäckerſtraße 9. 


Aden mil angrenzender Wohnung 3⸗ und I- Jimmei⸗Wohuungen 


zu jedem Geſchäft paſſend, von ſofort] mit Gas find vom 1. April 1910 zu ver⸗ 


mieten. Näheres Eliſabethſtr. 9, 1, l. 


—.— — — — 
Zuti A⸗Zinmer⸗Wohnungen, 
1. und 2. Etage, Gas, Bad, mit reichl. 
Zubehör, fofort oder 1. 4. zu vermieten 
5 Waldſtraße 31, Bliske. 


Allſtäbt. Markt 21, 


Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
Zu erfragen 


Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung. 


url 5 5 Eine Hl. Wohnung, en Su 


‚ nebit ſämtl. Zubeh. 


Thorn en elfienftr. 109. billig zu vermieten. Fijrherei, Steileſtr. 8. 


Wohnung 


von 3 Zimmern und reichl. Zubeh. ſofort 


oder vom 1. 4. zu vermieten. 


F. Seitz, Mocker, 


Amtsſtr. 17. 
Wohnung, 


5 Zimmer, vom 1. April zu vermieten. 


Näheres 


Lubrecht, Kloßmannſtr. 28, 1. 


| Culmer Chauſſee 120, J. Gerth. 


Ein gut möbl. immer 


nebſt Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 


vermieten Neuſtüdt. Markt 12. 


Ein Laden 


mit Einrichtung billig zu vermieten 

Witwe Petzold, Coppernikusſtr. 31. 
“ie die 2. Etage 

Baderſtr. 7 von 5 Zimmern 

und Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 

mieten. Näheres im Laden. 

In meinem 18 f. Coppernikusſtr. 

e 3 


Wohnung 


in der erſten Etage, von 5 Zimmern 
nebſt Zubeh., zum 1. April zu vermieteg. 
R. Steinicke. 


2 üreizimmerige Wohnungen, 


parterre, mit vollem Zubehör find per 
ſofort zu vermieten. 2 
Gebr. Pichert, 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 


Eine Wohnung 


3 Zimmer, für 310 Mark iſt vom 1. 4. 
10 in der Gerſtenſtr. zu vermieten. 
Zu erfragen in der 

Karlsbader Bäckerei, Gerberſtr. 


fe . 5 7 
Am Stadthahnh., Wilhelmftt. 7, 
1 Tr.: Wohnung von 6 gr. Zimmern, 
Balkon, reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Licht, Zentralheiz., ſof. oder ſpät. z. vm. 
Näheres daſelbſt. eumann. 
Wohnung, 1 Stube m. Qudeh,, f. enz. 
Perſ. zu verm. Bäckerſtraße 3. 


Ein kleines Stübchen an einz. Frau 
v. 


1. 4. zu verm. Strobandſtr. 11. 


Brombergerſtr. 43, 
1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt 
Badeſtube, Balkon, mit reichl. Zubehör 
vollſtändig renoviert, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 Tr. 


2 kleine Wohnungen 
vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen 
Lindenſtraße 46 oder Junkerſtraße 7. 

Kamulla. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, in ruhigem Hauſe, mit 
Bad, Gas, ſämtl. Zubehör und Garten⸗ 
anteil, vom 1. 4. 1910 zu vermieten. 


Pferdeſtall 


ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 14 


2 Stellenangebote 90 


N ei — — 7 
Rd t]] als Buchhalter 
Stun Sekretär, Verweis 
halten j Leute nach 
er n junge Leute bildung. 


3 monatl. gründl. Aus 


Bisher über 1400 Beamte verl. Prosp: a. 1 


Dir. P. Küstner, Leipzig 104-212 


Malerlehrlinge 
ſtellt ein N 
Max Knopf, Malermeiſter, 

Schuhmacherſtraße 14. 


Ein Lehrling 


kann von gleich oder vom 1. April 19 
treten. A. Kamulla, Bäckermeiſtel 
£ Junkerſtraße 7. 


& 
Junger Mann, 
welcher Luft hat, die Photographie 8 
erlernen, kann ſich melden bei 
Kruse & Carstensen, 


Schloßſtr. 14. 


Empfehle und ſuge 


jederzeit für Hotels, Reſtaurant 4 75 
für Stadt: u. Landhaushalt Wirte, 
Köchin, Kochmamſells, Stützen, Bü onnen 
Verkäuferinnen, Kinderfrl. und eg 
nach Rußland bei freier Reiſe und made 
Stubenmädchen, auch nach Berlin, anal. 
chen für alles und anderes Bee, 
Carl Arendt, Stellenvermittleg 4 
Thorn, Strobandſtr. 13. Telephon. 


Evang. Aufwartemädchen 
ſofort ge u 5 erfragen in der Ge 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. f g 


Schönes Hausgrundſtir⸗ 
in der Neuſtadt mit Gaſtwirtſchaft zr . 
wert zu verkaufen. Angebote a na 


MH. 59, Poſtamt 1 oder an die Ge 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Baustellen,, 


in der 1 EENE Ae gũ 1 
kaufen. Zu erfragen Ake 
verkauf 85 N 5 et 


Derih. gebr. MODE zuge 
M i) Kleider- Sopho⸗ 
dad Spbegel ; En Plüsch pet 


Spiegel-, Sopha⸗ u. Ausziehiiſche nguer f 


geſtelle mit Matratzen, Chaiſel u. & 


en: 
Küchenſchränke, Büfekt, Handwage 46, 
m. a verkaufen Bachelleab — 


1 Gasar us 


mit 4 1 e 
1 Holzfirmenſchild verkau ſteſtr 
re Grundmann; greife 


er — EEEEEEEEEEEELELEELELELCÄLÄ 


